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Donnerstag, den 6. December 1888. 


Die Aerzte und die Krankenkaſſen. 


Auf dem Dresdener Aerztetage iſt der Umſtand beſprochen worden, 
daß bei einzelnen Krankenkaſſen die durch das Geſetz vom 15. Juni 
1883 zu gewährende freie ärztliche Behandlung nicht von approbirten 
Aerzten, ſondern von Laien gewährt werde. Zuerſt iſt dieſer Fall im 
Medieinalbezirk Chemnitz feſtgeſtellt worden. Hier hatte im October 
1885 der ärztliche Bezirksverein an den Stadtrath eine Beſchwerde 
eingereicht, daß ſeitens einer Anzahl dortiger Krankenkaſſen Kurpfuſcher 
zur Behandlung erkrankter Kaſſenmitglieder zugezogen waren, während 
noch dem Wortlaut und Geiſte des Krankenverſicherungsgeſetzes nur 
Aerzte berechtigt ſeien, Mitglieder der Krankenkaſſe in Erkrankungen 
zu behandeln. Der Rath der Stadt Chemnitz wies in ſeiner Ant⸗ 
wort die Beſchwerde des Vereins als unbegründet zurück, indem er 
behauptete, daß das Geſetz unter „ärztlicher Behandlung“ nur das 
Heilverfahren überhaupt verſtanden, die Zulaſſung und Bezahlung 
„nicht approbirter Heilkundiger“, wie er die Kurpfuſcher benannte, 
aber durch das Geſetz nicht verboten ſei. Von dem Chemnitzer Stadt⸗ 
rathe wandte ſich der ärztliche Bezirksverein an das ſächſiſche 
Miniſterium des Innern, welches die Auffaſſung des Rathes zwar 
nicht billigte, ſondern feſtſtellte, daß unter ärztlicher Behandlung 
lediglich die Behandlung durch einen approbirten Arzt zu verſtehen 
ſei, mithin das erkrankte Kaſſenmitglied berechtigt ſei, die Behandlung 
durch einen ſolchen Arzt zu verlangen, die Kaſſe auch verpflichtet ſei, 
dieſe Hilfe zu gewähren, aber immerhin gleichzeitig ausſprach, daß, 
wenn das Kaſſenmitglied unter Zuſtimmung des Kaſſenvorſtandes 
oder der Kaſſenverwaltung die Hilfeleiſtung ſeitens einer andern Perſon 
wünſche, der Berückſichtigung eines ſolchen Wunſches zumal bei dem 
Mangel eines geſetzlichen Verbotes ein Bedenken nicht entgegen⸗ 
Nur müſſe dem Kaſſenvorſtande das Recht vorbehalten 
in Fällen, wo es die Art der Krankheit erfordert, die 
Behandlung durch einen approbirten beziehungsweiſe durch einen 
Specialarzt vorzuſchreiben. Endlich wurde auch der Bundesrath 
mit dieſer Frage beſchäftigt, in Folge eines Geſuches des Chemnitzer 
Vereins, die „freie ärztliche Behandlung“ authentiſch dahin zu inter⸗ 
pretiren, daß die Behandlung durch approbirte Medicinalperfonen darunter 
zu verſtehen ſei. Dieſem Erſuchen hat der Bundesrath keine Folge ge⸗ 
geben. Der Staatsſecretär des Innern hat vielmehr erklärt, „daß 
der Bundesrath nicht der Meinung geweſen, daß durch das Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz feſtzuſtellen ſei, wer zur Aubübung der ärztlichen 
Prgris berechtigt, daß dafür vielmehr die Gewerbeordnung, beziehungs— 
weiſe diejenigen Landesgeſetze, die ſich mit der Ausübung der ärzt⸗ 
lichen Praxis zu beſchäftigen haben, sedes materiae ſeien. Vom 
Standpunkte der Krankenfürſorge, wie ſie das Geſetz geordnet habe, 
liege kein Grund vor, an Stelle des approbirten Arztes andere Per⸗ 


ſonen zur Hilfe heranzuziehen. 


Gegen dieſe Auslegung des Geſetzes hat der Aerztevereinsbund 
ſchon zu Beginn dieſes Jahres eine Denkſchrift an den Reichstag ge⸗ 
richtet. Dieſelbe iſt aber damals nicht zur Öffentlichen Erörterung ge: 
langt. Bei der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit erſcheint es in hohem 
Grade wünſchenswerth, daß endlich über die Streitfrage Klarheit ge: 
ſchaffen werde, zumal auch innerhalb der Behörden die Anſichten weit 
von einander abweichen. Auch der Staatsſecretär des Innern hat 
in früherer Zeit eine andere Meinung über den Sinn des Geſetzes 
gehabt als bei ſeinen Ausführungen gegen die Chemnitzer Petition. 
In einem Schreiben an den Geſchäftsausſchuß des Aerztevereins— 
bundes vom 8. Juli 1886 erklärte Herr von Bötticher, man dürfe 
nicht außer Acht laſſen, daß es ſich bei den Krankenkaſſen nicht um 
freiwillige, ſondern auf Zwang beruhende Vereinigungen handelt, 
„welchen geſetzlich die unbedingte Pflicht auferlegt iſt, ihren Mitgliedern 
freie ärztliche Behandlung zu gewähren“. Die Krankenkaſſen könnten 
daher die Zuziehung des Arztes nicht davon abhängig machen, ob die 
Koſten deſſelben für ſie erſchwingbar ſeien; ſie „müſſen vielmehr auch 
bei dürftigſter Lage und folgeweiſe niedrigſter Beitragsleiſtung ihrer 
Mitglieder jedem einzelnen der letzteren die ärztliche Hilfe gewähren 
und befinden ſich daher gegenüber der Coalition der Aerzte aller Orten 
in einer Zwangslage ...“ Bei dieſer Gelegenheit erklärte Herr 
von Bötticher, daß es ſich dabei „immer nur um die Dienſte 
ſtaatlich approbirter Aerzte und demnach niemals um die Ver⸗ 
wendung ſchlechthin ungeeigneter Kräfte handeln würde.“ In 
demſelben Schreiben ſagt der Herr Staatsſecretär weiter, daß 
jede auf Grund dieſes Geſetzes errichtete Krankenkaſſe ihren Mit⸗ 
gliedern freie ärztliche Behandlung gewähren muß. „Dadurch wird 
die Zuziehung eines Arztes bei jeder Krankheit auch in ſolchen 
Kreiſen zur Regel, in denen ſie bisher theils aus Gleichgiltigkeit, 
theils wegen mangelnder Mittel gar nicht oder nur in höchſtem 
Nothfalle ſtattfand.“ Man erſieht hieraus, daß Herr von Bötticher 
damals jedenfalls den Standpunkt einnahm, lediglich die Hilfe durch 
approbirte Aerzte als ärztliche Hilfe zu betrachten. Dieſer Auffaſſung 
ſind auch die Regierungen von Baiern, Heſſen und Baden beigetreten. 
Die erſtere erklart unter dem 1. Auguſt 1886, daß ſich die Ausdrücke 
„Arzt“ und „ärztlich“ lediglich auf beſtimmte approbirte Medicinal⸗ 
perſonen beziehen. Die heſſiſche Regierung weiſt unter dem 14ten 
Juli 1884 die Kreisärzte an, darauf zu achten, daß nicht approbirte 
Perſonen nicht der Abſicht des Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes entgegen 
bei Krankenkaſſen oder bei der Gemeinde⸗Kranken⸗Verſicherung fungiren. 
Die badiſche Regierung erließ eine ähnliche Aufforderung an die 
Bezirksärzte. Auch das ſächſiſche Landes-Medicinal⸗Collegium hat am 
22. November 1886 einſtimmig erklärt, daß ſich die Ausdrücke „Arzt“ 
und „ärztliche Behandlung“ im Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetze aus⸗ 
ſchließlich auf approbirte Aerzte beziehen. 


mediciniſche Facultät Leipzig einſtimmig abgegeben. Auch aus den 


Motiven des Gefeges, dem Commiſſionsbericht und dem Gommentar 
von Woedtke geht hervor, daß man immer nur an approbirte Aerzte 
dachte, deren Hilfe den Kaſſenmitgliedern geſichert werden ſollte, nicht 
aber an die Möglichkeit, daß als Aerzte auch Kurpfuſcher betrachtet 


würden. Es iſt daher allerdings wohl anzunehmen, daß die Zulaſſung 


von Kurpfuſchern dem Geiſte des Geſetzes widerſpreche. 

Indeſſen kann auch vom allgemeinen Geſichtspunkte der Nütziich⸗ 
keit aus die Petition des Aerztevereins-Bundes befürwortet 
werden. Denn es kann durch die ungeeignete Behandlung 
von Kaſſenmitgliedern der Patient ſchwer geſchädigt, der Kaſſe 
ein ernſter Nachtheil zugefügt, andern Mitgliedern die Gefahr der 


Anſteckung gebracht und dieſelbe auch auf weitere Kreiſe ausgedehnt 
werden. Man mag über die Maßregeln gegen die Kurpfuſcherei 
denken, wie man wolle, jedenfalls wird es der unter öffentlicher 
Autorität ſtehenden Behörde nicht zukommen, entgegen allen Lehren 
der Wiſſenſchaft und der offenbaren Abſicht des Geſetzgebers ſolche 
Perſonen als Aerzte oder als Heilkundige anzuerkennen, welche keine 
amtliche Approbation beſitzen. Bei epidemiſchen Krankheiten, bei 
Infectionsfällen kann durch die Nachläſſigkeit oder Unwiſſenheit eines 
Laien der ſchwerſte Schaden angerichtet werden. Man braucht nur 
an den Fall zu denken, daß Perſonen an Diphtheritis erkrankt ſind, 
ohne daß der Lale den Charakter der Krankheit erkenne und die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln für die Umgebung anordne. Wer kann 
einen Laien für dieſe Verſäumniſſe verantwortlich machen? Das Geſetz 
hat dem Kaſſenmitgliede offenbar die Hilfe eines wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten, ſachkundig geprüften Arztes zuſichern wollen. Und wenn 
die Beſtimmungen des Geſetzes durch eine unſeres Ermeſſens unrichtige 
Auslegung in Frage geſtellt ſind, ſo erſcheint es als Aufgabe der 
Geſetzgebung, die entſtandenen Zweifel durch authentiſche Inter⸗ 
pretation zu beſeitigen. Dadurch wird im Geſetze ſelbſt noch nicht 
über die Bedingungen der Approbation und die Zulaſſung zur Heil⸗ 
thätjgfeit entſchieden. Es wird lediglich geſagt, daß als Kranken⸗ 
kaſſenarzt nur handeln dürfe, wer in einem deutſchen Staate als 
Arzt approbirt ſei. Die sedes materiae bezüglich der Approbation 
mag folglich in den Landesgeſetzen liegen. Hier handelt es ſich nicht 
um dieſe Materie, ſondern um die Anerkennung der Rechte und 
Pflichten auf Grund der unzweifelhaft erworbenen Approbation. Es 
erſcheint daher eine Erläuterung des Geſetzes dahin, daß die obliga- 
toriſch zu gewährende freie ärztliche Behandlung ausſchließlich von 
Aerzten geleiſtet und daß den Krankenkaſſen nicht geſtattet werde, 
Zeugniſſe von Kurpfuſchern anzuerkennen und, falls ein Erkrankter 
durch einen Kurpfuſcher ſich behandeln läßt, dieſen ſowie die von ihm 
verordnete Arznei aus Kaſſenmitteln zu bezahlen, ſowohl dem Geiſt 
des Geſetzes wie dem öffentlichen Wohl entſprechend. 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Decbr. [Ueber eine neue Organiſation der 
officiöfen Provinzialpreſſe] berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Auf 
einem am 7. October in Berlin abgehaltenen Congreß bildete ſich ein 


„Verein der entſchieden regierungsfreundlichen Provinzialpreſſe“. 
Wie es in einem vertraulichen Circular heißt, iſt dieſer Vereins⸗ 
bildung „von maßgebender Seite das wohlwollendſte Entgegenkommen 
ugeſagt“. Man hat beſchloſſen, eine gemeinſame Geſchäftsſtelle in 
erlin zu errichten, an deren Spitze ein Generalſecretär des Vereins 
ſtehen ſoll. Dieſe Geſchäftsſtelle hat aber nicht die Aufgabe, etwa das 
Preßbureau der Regierung zu erſetzen; im Gegentheil ſoll dieſe Ge: 
ſchäftsſtelle „unter Schonung der vorhandenen redactionellen Beihilfen“ eine 
Correſpondenz herausgeben über dasjenige, was dieſen Blättern nicht ſchon 
ohnehin N die Regierung gelieſert wird. Die Correſpondenz 
wird alſo „keine Leitartikel liefern“, ſo heißt es in dem Circular, 
ſoll aber der ofriciöfen Provinzialpreſſe auch ſolche Informationen vzr⸗ 
mitteln, welche die Regierung zu geben kein politiſches Intereſſe hat. Der 
büreaukratiſche Mechanismus des Preßbureaus erweiſt ſich nämlich für die 
Uebermittelung der eigentlichen Neuigkeiten als zu ſchwerfällig. Darum 
ſoll nun ein Öeneralfecretär den officiöſen Provinzialblättern die Berliner 
Neuigkeiten ſo raſch übermitteln, daß die Provinzialpreſſe „gleichzeitig mit 
der Preſſe der Reichshauptſtadt auf dem Platze iſt“. „Durch Ueberflügeln 
der gegneriſchen Blätter in der Provinz“ will die officiöſe Provinzialpreſſe 
auch „über die Parteigenoſſen hingus die Beachtung der Leſerwelt er⸗ 
zwingen“. Der Generalſecretär ſoll die officiöfen Provinzialblätter 
„namentlich mit kleinen geiſtreichen Plaudereien verſehen“, „die gegneriſche 
Preſſe überwachen, um ihr das Leben ſo ſchwer wie möglich zu machen“. 
Eine ſolche Geſchäftsſtelle, ſo heißt es in dem Circular, „hinter welcher 
hunderttauſende von Blättern mit hunderttauſenden von Leſern ſtehen, ſei 
zweifellos eine Macht“. Indeß ſind die officiöſen Provinzialblätter mehr 
in der Lage Geld einzunehmen, als auszugeben, deshalb hat jedes Blatt 
vorläufig nur vier Mark Beitrittsgeld für den Verein beigeſteuert. Blätter 
aber, die bis zum 15. December nicht beigetreten ſind, ſollen 20 M. Ein⸗ 
trittsgeld an die Vereinskaſſe bezahlen. In dem Circular wird auch noch 
darauf hingewieſen, die Einrichtung der Altersverſorgung auf die Officiöſen 
auszudehnen. In Verlegenheit war man in Bezu — die Formulirung 
eines politiſchen Bekenntniſſes für den neuen Verein, da ſich ja nicht mit 
Sicherheit überall vorausſagen läßt, welche Abſichten die Regierung in der 
nächſten Zeit vertreten zu haben wünſcht. Nach längerer Erörterung hielt 
man es für das Zweckmäßigſte, ſich auf die Botichaft vom 17. November 
zu berufen, „womit wir gleichzeitig auf den Erlaß Kaiſer Friedrichs und 
die Thronreden Kaiſer Wilhelms verwieſen haben“. Mit der Botſchaft 
von 1881 aber iſt es freilich eine eigene Sache. Darin wird beſonders 
das Tabakmonopol empfohlen und eine ſocialpolitiſche Organiſation im 
Anſchluß an Corporationen von Berufsgenoſſen. Bekanntlich iſt der letztere 
Standpunkt von der Regierung völlig aufgegeben und die Erwähnung des 
Tabakmonovpols jetzt nichts weniger als zweckmäßig. Indeſſen werden 
dieſe Officiöſen ja auch von dieſer Fahne nur ſo weit Gebrauch machen, 
als die en dies wünſcht. An der Spitze der R 
die Herren Ludwig Schaper in Görlitz und Albert Clar in Liegnitz, 
„Schatzmeiſter“ der Geſellſchaft iſt Wilhelm (früher Nathan) Schle⸗ 
ſinger in Charlottenburg. 


[Bewaffnung der fahrenden F In einer Beſprechung |; 


des Entwurfes eines neuen Exercier-Reglements für die Feldartillerie im 
„Militärwochenblatt“ heißt es u. a. „Zweifellos iſt der Bedienungsmann 
der fahrenden Artillerie der wehrloſeſte Soldat in der Armee; er iſt in 
ſeiner jetzigen Bewaffnung jedem mit einer Heugabel verſehenen feindlichen 
Bauern gegenüber hilflos. Die Nothwendigkeit der Bewaffnung mit einer 
Schußwaffe hat bereits der letzte Feldzug dargethan. Es fragt ſich nur, 
welche Schußwaffe zu wählen. Der Carabiner iſt . denn er 
hindert an der Geſchützbedienung und verleitet dazu, im Na hang ff ſich 
auf die Handfeuerwaffe, ſtatt auf das Geſchütz zu verlaſſen. Mit dem 
Revolver iſt die richtige Waffe gefunden, mit demſelben ſind bei der fah⸗ 
renden Artillerie aber nur die Fahrer verſehen, die ſchon deshalb, weil 
ſie nicht zur Parkwache kommen, ſeltener in die Lage kommen werden, 
ihn zu gebrauchen, als die Bedienungsmannſchaften. — Daß wir uns in 


Daſſelbe Votum hat die] Zukunft häufiger als im letzten Kriege darauf gefaßt machen müſſen, 


feindliche Cavallerie in unſeren Batterien zu ſehen, dem können wir uns 
wohl nicht verſchließen. Eine mit einer Schußwaffe für den Nahkampf 
ausgerüſtete und im Gebrauch derſelben ſicher ausgebildete Bedienung 
wird ſich eines Cavallerie⸗Einbruchs mit Erfolg erwehren können. Man 
nehme alſo der Bedienung das jetzige, in jeder Beziehung unzweckmäßige 
Faſchinenmeſſer, gebe ihr ein kurzes Seitengewehr und den Revolver. 
Nachdem erſtere durch die neue Ausrüſtung der Infanterie, letztere durch 
die Bewaffnung der Küraſſiere mit dem 90 
würde dieſe Maßregel nicht einmal erhebliche Koſten verurſachen. £ 
[Die Ausweiſung des Oberſten Stoffel] Ueber die Gründe 
welche die Ausweiſung des Oberſten Stoffel veranlaßt haben, liegt no 
keine amtliche Aeußerung vor. Einzelne Blätter bringen darüber Angaben, 
die in Einzelheiten von einander abweichen. — Der „Frankf. Zig.“ wird 
aus Straßburg geſchrieben: Stoffel kam am 17. November, über Bafel 
nach Straßburg, in der Abſicht, im Ober⸗Elſaß zwiſchen Rappoltsweiler 


Kun 


arabiner verfügbar geworden, | find 


und Colmar Nachforſchungen zu halten über ein Lager Caeſars. Da 
Stoffel keinen Paß beſaß, wollte er zunächſt beim Statthalter Fürſten 
Hohenlohe, den er perſönlich kennt, um eine Aufenthaltsbewilligung ein⸗ 
kommen. Der Fürſt war aber verreiſt; nichtsdeſtoweniger erhielt Stoffel, 
der übrigens in Straßburg eine hohe Militärperſon, die er von Berlin 
her kennt, beſuchte, von dem vorſitzenden Unterſtaats⸗Secretär eine Empfeh⸗ 
lung für den Kreis⸗Director und konnte während einer Woche unbehelligt 
feine hiſtoriſchen Terrainſtudien fortſetzen. Sonnabend, den 24. November, 
kehrte Stoffel nach Straßburg zu einem zwei⸗ bis dreitä igen Ruheaufent⸗ 
halt zurück. Sonntag, den W. November, Morgens, cken indeſſen ein 
Polizeibeamter im Gaſthof und bedeutete Stoffel, er ſolle fich zur Polizei⸗ 
Direction und zum Militärgouvernement verfügen, um einerſeits als 
Franzoſe eine Aufenthaltsbewilligung nachzuſuchen, andererſeits zur vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Meldung. Stoffel entgegnete, er ſei nicht Militär, 
ſondern Privatmann, alſo nicht zur en verpflichtet, und in 
Betreff ſeines kurzen Aufenthaltes ſei die Empfehlung von Seiten 
eines Kaiſerl. Unterſtaatsſecretärs wohl ein genügender Ausweis. Da 
Stoffel bei ſeiner Weigerung verharrte, ſo wurde ihm der ſofortige Befebl 
zu Theil, das Land mit dem nächſten Zuge in der 3 | nach Avri⸗ 
court zu verlaſſen. Dies geſchah auch unter der üblichen Controle von 
Seiten der Polizei. — Andererſeits berichtet das „Frkf. Journal“, er habe 
nur eine örtlich beſchränkte Aufenthaltserlaubniß beſeſſen und dieſe über⸗ 
ſchritten. Es ſchreibt: Oberſt Stoffel hatte die Erlaubniß, ſich in Benn⸗ 
weier bei Kayſersberg im Ober⸗Elſaß aufzuhalten, wo er den Aus⸗ 
grabungen alter Denkmäler beiwohnte. Derſelbe mißbrauchte dieſe Er⸗ 
laubniß inſofern, als er ſich am 24. v. Mts. nach Straßburg begab. Sein 
Weggang wurde jedoch von der Polizei bemerkt und überwacht. Dieſelbe 
ſorgte mittels eines Ausweiſungsbefehls dafür, daß der Oberſt ſich 
ſchleunigſt via Avricourt auf franzöſiſches Gebiet begab. — Uebrigens ſind 
nach einer Meldung des in Metz erſcheinenden „Lorrain“ drei in Lothringen 
lebende Franzoſen ausgewieſen worden. Es ſind dies die Herren 
Alphons Bartho in Hattigny (Canton Lörchingen) und Pierrot, ein 
früherer Anwalt, der einen Theil des Jahres in Deutſchland zuzubringen 
pflegte. Dem Dritten von ihnen, dem penſionirten franzöſiſchen General 
Mena, welcher in Henning (Canton Lörchingen) Beſitzungen hat, iſt die 
Aufenthaltserlaubniß entzogen worden. Am gleichen Tage wie Stoffel 
mußte auch, nach der „Frkf. Ztg.“, auf polizeilichen Befehl ein höherer Be⸗ 


dienſteter der Paris⸗Lyon⸗Mediterannsée⸗Bahn, der in Geſchäften, jedoch 


ohne Paß, über Baſel zugereiſt war, das Land verlaſſen. 


(Durch die Erwerbung des Hotels du Nord] von Seiten der 
Disconto = Gefellichaft iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, ein Terrain 
wieder vereinigt, welches bereits vor über hundert Jahren einmal zu⸗ 
ſammengehörte. Wie man hört, wird die Disconto⸗Geſellſchaft nun 
das Hinterland zu einem Erweiterungsbau benutzen. König Friedrich 
Wilhelm I. hat das Terrain nebſt dem Terrain des heutigen Nieder⸗ 
ländiſchen Palais ſeinem Artillerie⸗General von Linger geſchenkt. Dieſer 
benutzte es als Sommerſitz, nachdem er darauf zwei kleine Landhäuſer 
hatte errichten laſſen. Am 2. April 1752 kaufte das Terrain von den 
Linger'ſchen Erben der Kriegsrath Burghard Ludwig Schmidt in Lehnin 
Da ging Friedrich II. nach der Entfeſtigung Berlins Bauten auf jede 
Weiſe förderte, ſo erbot ng Schmidt, zwei ftattlihe Wohnhäuſer an diejer 
Stelle zu errichten, wenn der König ihm freies Bauholz, freien Kalk und 
völlige Abgabenfreiheit auf ewige Zeiten, mit Ausnahme von 9 Thalern 
Servis, gewähren würde. Durch Cabinets⸗Ordre vom 28. Februar 1753 
wurde dies „gnädigſt coneediret“, ſowohl für Schmidt, als auch feine Erb⸗ 
nehmer und alle künftigen Beſitzer der Häuſer. Als die Gräfin Moltke 
im Jahre 1809 Beſitzerin des heutigen Hotel du Nord war, fußte ſie 
energiſch auf dieſen Freibrief, als man bei ihr den Major und Flügel- 
Adjutanten Grafen Wrangel in Quartier legen wollte. Später hat ſich 
das Privileg unter den Händen kluger Magiſtratsbeamten „verkrümelt“. 
Der Beſitzer im Jahre 1817, Banquier Samuel Bacher Behrend, zahlte 
immer nur noch ſeinen Canon von 4 Thalern 15 Groſchen. Mit dem 
Jahre 1843 begann die Hotelperiode des Hauſes, als J. E. Roth das⸗ 
ſelbe für den ſchon ganz anſehnlichen Preis von 100 000 Thalern kaufte. 
1860 kaufte es der Hotelbeſitzer Seydertz für 145 000 Thaler, 1864 be⸗ 
ahlte Schmidt bereits 210000 Thaler und endlich die Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft 1888 3½ Millionen Mark. 

(Kunſteis.] Namens des Reichs geſundheitsamtes betrieben im 
Laboratorium dieſer Behörde der Chemiker Dr. Heyroth und der Stabs⸗ 
arzt Dr. Riedel Unterſuchungen des künſtlichen Eiſes auf feinen reinen 
Zuſtand. Aus dieſen Unterſuchun en, welche jetzt zum Abſchluſſe gekom⸗ 
men ſind, hat man erfahren, daß bei der Herſtellung des Kunſteiſes nicht 
immer mit der Sorgfalt, welche die öffentliche Geſundheitspflege erheiſcht, 
vorgegangen wird. Das Kunſteis erwies ſich durchweg weniger reinlich, 
als das Natureis. Die Unterſuchung auf Bacterien wies aus, daß zur 
Herſtellung von Kunſteis oft Waſſer verwendet wird, das den Anforde⸗ 
rungen der Hygiene durchaus nicht entſpricht. Dieſes Waſſer wird über⸗ 
dies bei der Ueberführung zu Eis leicht noch doppelt verunreinigt, indem 
einmal aus den Flüſſigkeiten, die zur Kälte⸗Erzeugung verwandt werden, 
unreine Stoffe, ſodann von den Maſchinen Roſt und Schmiere in das 
Kunſteiſ 3 Weſentlich für die hygieniſche Beurtheilung des 

teiſes iſt die Erfahrung, daß nicht nur et Waſſerbacterien, 
ſondern auch ſehr ſchädliche Arten der Kleinlebeweſen ihre Lebenskraft 
und Gefährlichkeit bewahren, wenn ſie auch geraume Zeit ringsum in Eis 
eingebettet waren. Dr. Heyroth und Dr. Riedel verlangen nach ihren Er⸗ 
fahrungen, daß die Hygiene⸗Geſetzgebung dem Kunſteis ihr Augenmerk 
zuwende. Sie ſchlagen in dieſem Sinne er Anordnungen vor. Zu⸗ 
nächſt ſoll beftimmi werden, daß zur Herſtellung von Kunſteis nur ſolches 
Waſſer verwandt werden darf, das geſetzlich als Trinkwaſſer anzuſehen 
iſt und ferner ſoll eine Controle des Kunſteiſes, das öffentlich feilgeboten 
wird, eingerichtet werden, ähnlich der Milchcontrole. 


landen ein würdiges * 


funden haben. nd 33 wird auch durch die Farbenzuſammen⸗ 


thümlich ſchön get 


Herolde auf der Kuppel und der Adler wie der breite Abdeckſtreifen auf 
der dieſelbe durchbrechenden mächtigen Rundbogenöffnung treten. Wenn 


an dem Bau, was Jever geftehen muß, Alles, ſelbſt das Kleinſte originell nach einer Rolle im Lande zu ſtreben, fo würde vie meinige, fagte ber f die Ereigniſſe nothwendig in ihr wachgerufen haben mußten. Vergnügt 


iegeldach. Es iſt bier mit der Gewohnheit gebrochen, derlei monumentale 

ebäude nur mit Metall, und zwar in erſter Reihe, wo es auf Schönheit 
ankommt, mit Kupfer zu decken. Das wöre in dieſem Falle viel zu theuer 
ekommen. Anknüpfend an die Ziegelformen, wie fie uns die Griechen 
bei ihren Tempelbauten hinterlaſſen haben, hat der Erbauer gewagt, auch 
hier eine Deckung mit mächtig großen Thonplattenfalzziegeln zu verſuchen; 
und der Verſuch iſt glänzend gelungen, ſo große Schwierigkeiten ſich 
auch dem Brennen ſo großer in ſich ſinternder Platten entgegenſetzten. 
Auch wurde die Abſicht ſtreng durchgeführt, bei Kehlen, Graten und derlei 
Stellen, die man, einem 


Han zu werden verdient, ſo gilt das im beſonderen Maße von dem 


ſchlechten Herkommen fröhnend, gewöhnlich aus 


General, nicht darin beſtehen, ihm ein despotiſches Regiment wiederzugeben, 
ſondern es zu der Eroberung aller ſeiner Rechte, zu der Verwirklichung 
aller ſeiner Hoffnungen zu führen.. .. Die Republik, die wir einſetzen 
wollen, die Republik der Männer der Freiheit, der Ehre und der Arbeit, 
muß den arbeitenden Klaſſen das Recht verleihen, ſich ſelbſt zu vertreten 
und ſelbſt ihr Loos zu verbeſſern. Die Reviſion iſt das friedliche und ge⸗ 
ſetzliche Mittel, dieſe Republik einzuſetzen, deren Verfaſſung ein Geſell⸗ 
e muß, welcher nicht durch die miniſterielle oder parla⸗ 
mentariſche Willkür aufgedrängt, ſondern von der ganzen Nation aus⸗ 
gearbeitet und angenommen werden muß. Darum habe ich die Reviſion 
durch eine Conſtituante verlangt in der feſten Hoffnung, in der feſten 


Zink herſtellt, ebenfalls mit Ziegeln, allerdings der complicirteſten Ueberzeugung, von dem Lande vernommen zu werden, wenn die mich nicht 
Form, auszukommen. Sämmtliche Deckgerüſte ſind aus Eiſen conſtruirt, verſtehen wollen, welche die Anmaßung haben, es zu vertreten und zu 


wie denn überhaupt zu den Gebäudeconſtructionen nur Stein und Eiſen 
verwandt worden iſt. So beſtehen die Zwiſchendecken aus eiſernen 
Trägern, zwiſchen denen Platten aus Tuff und Gyps eingefügt, bezw. ein⸗ 
go fen find. Die Träger werden ehrlich gezeigt und in ſehr geſchickter 

eiſe mit geringen Mitteln, wie Bemalen und Aufheften von eiſernen 
Zierſtücken, ornamental verwerthet. Die Gypsfüllungen bieten Gelegen⸗ 
heit zur Anbringung von decorativen Motiven. Das Innere iſt prächtig, 
dabei heiter und wohnlich ausgeſtattet. Durch das Veſtibulum gelangt 
man in ein helles, von einer anmuthigen Arcadenarchitektur umgebenes 
Treppenhaus. Daſſelbe wird von oben durch ein ſchönes farbiges Ober⸗ 
licht, über dem ſich für den Yun abendlicher Beleuchtung die elektriſchen 
Beleuchtungskörper befinden, ſeitlich durch zwei Höfe erhellt. Neben den 
Treppen ſind zum Theil Cascaden angeordnet, deren Rauſchen einen be⸗ 
haglichen Eindruck macht. In der Mittelachſe, an das Treppenhaus ſich 
auſchlſeßend, liegt der große Feſtſaal, dem ſich rechts der Verſammlungs⸗, 
links der Speiſeſaal anſchließt. Letztere Säle combinirt geben Gelegen⸗ 
heit zur Bewirthung von 350 Gäſten. Ueber dem Veſtibulum und hinter 
dem Porticus des erſten Stockes befindet ſich der hohe mit Oberlicht⸗ 
Kuppel überwölbte Audienzſaal, rechts davon liegen die Gemächer des 
Kaiſers, links die der Kaiſerin; beide in der Reihenfolge, daß je einem 
Vorzimmer zunächſt ein Empfangszimmer folgt.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 4. Deebr. [Stiftungen des N Das „Neue 
Wiener Tagblatt“ meldet: Baron Hirſch erlegte 50 Millionen Francs bei 
der engliſchen Bank zur Errichtung von Schulen für die ruſſiſchen 
Juden. Demnächſt ſoll eine ähnliche Stiftung auch für Rumänien er⸗ 
folgen. An der Spitze der ruſſiſchen ae ſtebt Baron Günzburg. — 
Ins Curatorium der öſterreichiſchen Stiftung ſind eingetreten: die Ab⸗ 

eordneten Gniewocs, Tomaszezuk, Dr. Arnold Rappaport, ferner Philipp 

horſch, David Ritter von Guttmann, Fabrikant Joſeph Ritter von Fürth, 
Moriz von Kuffner, Hofrath ide: Zunächſt werden Schulen in Lem: 
berg, Krakau und Czernowitz eröffnet. 


Frankreich. 


L. Paris, 3. Decbr. [Boulanger in Nevers.] General Boulanger 
langte in Nevers, von ſeinem ehemaligen . Guiraud, 
feinen Getreuen Laguerre, Naques, Le Herifie, Laiſant, Thiébaud und 
einigen Pariſer Zee et begleitet, geſtern Nachmittag an und wurde 
auf dem Bahnhofe von den Abgg. Laporte und Turigny, von Rochefort, 
der ihm vorausgeeilt war, und von vier Delegirten des Banketvorſtandes 
empfangen. Die Abgeordneten, die Delegirken, der Kutſcher und die 
Pferde waren reichlich mit rothen Nelken geſchmückt, und als der Gaſt 
hierauf in einem offenen Wagen durch die Stadt fuhr, tönten ihm ab⸗ 
wechſelnd Hochrufe und Schmähungen entgegen. Um 5 Uhr hr man 

ch im Hotel de France zum Diner nieder, zu welchem ſich fünfhundert 

heilnehmer eingefunden hatten. Rochefort brachte einen Toaſt aus auf 
die „Republik, die mar noch nicht kennt, deren Vertreter ſich nicht einem 
Wilſon zu Füßen werfen müſſen, um ihn zu bitten, daß er die Acten- 
Bündel nicht veröffentliche, auf Boulanger, den Vertheidiger der Zukunft 
und der Republik“. Boulanger las eine Rede ab, die eine compacte 
Zeitungsſpalte füllte und hauptſächlich darthun will, daß zwiſchen ihm 
und Ludwig Napoleon jeder Vergleich unzuläſſig iſt. Dieſer würde 
vielleicht den Tadel der Geſchichte nicht verdienen, wenn er ſich lediglich 
darauf beſchränkt hätte, in dem Conflicte zwiſchen ihm und dem 
Parlament das Land zum Richter anzurufen en 17 
vollziehen. Er beging aber den Fehler, dem Volke, das ihn gewählt hatte, 


nicht genugſam zu vertrauen, es ſeiner Freiheiten zu berauben und der 


Willkür der Beamten preiszugeben. Er ſetzte feine Regierungsgewalt 
durch die Verbannung der Läſtigen ein und ſtellte in einem Lande, wo 
eit einem Jahrhundert kein Sohn mehr dem Vater auf den Thron folgt, 
as dynaſtiſche Recht wieder her. Dadurch machte er jede Verſöhnung 
mit dem Lande unmöglich und bahnte ſeinen Sturz an. Wie will man ihn 
(den Redner) mit Ludwig Napoleon vergleichen? Wie wagt man es, ihm 
den Vorwurf zu machen, er wolle Frankreich bis 1851 zurückführen, wäh⸗ 
rend doch ſein Ausgangspunkt 1789 ſein wird. „Wenn es erlaubt iſt, 


Fünftes Abonnement⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Mit Schumann's dritter Sinfonie in es-dur haben die Inter⸗ 
preten von jeher ihre liebe Noth gehabt. Sie wurde kurz nach der 
Ueberſiedelung von Dresden nach Düſſeldorf geſchrieben und iſt nad: 
weislich durch das friſche und freie Leben, welches in letzterer Stadt 


herrſchte, beeinflußt worden. Sie ringt fi) von dem phantaſtiſchen 


Gefühlsleben, von jener „ſeligen romantiſchen Verſchollenheit“, in die 
ſich Schumann fo gern verſenkte, keck los und ſtellt ſich auf realen 
Boden. Der Schaffensdrang iſt der alte geblieben, leider aber nicht 
die Schaffenskraft. An Stärke der Gedanken ſteht ſie vielleicht den 
früheren Sinfonien nicht viel nach, wohl aber an Lebendigkeit der 
Durcharbeitung und an Charakteriſtik der Detailarbeit. Eine dumpfe 
Schwere, die nur dann und wann durch helle Gedankenblitze durch⸗ 
brochen wird, lagert über den erſten 4 Sätzen; trotz wiederholter An⸗ 
läufe will es zu keiner rechten Freudigkeit kommen. Man ahnt 
bereits das tragiſche Geſchick, das Schumann wenig ſpäter erfaßte. 
Selbſt da, wo ſich der Componiſt auf volksthümlichen Boden ſtellt 
und naiv zu ſchaffen meint, wie im zweiten Satze, glückt es ihm nur 
vorübergehend, ſeine Abſichten zu verwirklichen. Erſt im Finale er⸗ 
kennen wir wieder den Schumann von ehedem; das Gewoͤlk theilt 
ſich und Humor und Laune ſtellen ſich wieder ein. Es iſt nur zu 
erklärlich“ daß gerade dieſe Sinfonie einen zündenden Eindruck auf 
die Hörer nicht machen kann; auch die ſubtilſte Ausführung kann über 
die Mängel der Compoſition nicht ganz hinwegtäuſchen. 

Muß man die Schumann'ſche es-dur-Sinfonie als ein Werk be: 
zeichnen, welches bereits das Ende eines genialen Schaffens andeutet, 
ſo wird man Beethoven's „Muſik zu einem Ritterballet“ kaum als 
den Anfang einer großen geiſtigen Production betrachten können. 
Von dem Beethoven, den wir kennen und lieben, iſt in dieſen kleinen 
und kleinſten Sätzchen blutwenig zu gewahren; höchſtens im zweiten 
Satze („deutſcher Geſang“) wird man einen Embryo jenes Humors 
herausſpüren mögen, der uns bei dem fpäteren Beethoven anzieht und 
feſſelt. Die Ritterballetmuſik ſoll, wie Thayer (Ludwig van Beethoven's 
Leben, I, 232) angiebt, 1789 componirt ſein. Die erſte Aufführung 
fand am 6. März 1791 in Bonn ſtatt. Ein gleichzeitiger Bericht 
ſagt darüber: „Am Faſtnachtsſonntage führte der hieſige Adel auf dem 
Redoutenſaale ein charakteriſtiſches Ballet in altdeutſcher Tracht auf. 
Der Erfinder deſſelben, Se. Excellenz der Herr Graf von Waldſtein, 
dem Compoſition des Tanzes und der Muſik zur Ehre gereichen, 
hatte darin auf die Hauptneigungen unſerer Urväter, zu Krieg, Jagd, 
Liebe und Zechen Ruͤckſicht genommen. Am 8. März kam ſämmtlicher 
hohe Adel in dieſer alldeutſchen Kleidung in das Schauſpielhaus, und 
dieſer Aufzug gewährte einen großen, prächtigen und reſpectablen Ans 
blick, auch ward man gewahr, daß die Damen nichts von ihren 
Reizen verlieren würden, wenn ſie wieder die Trachten der Vorzeit 
wählten.“ Man ſieht aus dieſem Bericht, daß damals der Graf von 
Waldſtein —es iſt derſelbe, dem Beethoven ſpäter feine große e-dur-Sonate 
op. 53 widmete — als der Componiſt galt: erſt einer ſpäteren Zeit war 


Ebenſo fo 


regieren.“ 
Nuß land. 


§ Warſchan, 3. Dec. [Proceß Minces. — Ruſſiſche 
Bahnen.] Seit einem Jahre bereits nimmt der ſeitens der Ne: 
gierung gegen die jüdiſche Familie Minces angeſtrengte Proceß reges 
Intereſſe in Anſpruch. Dieſelbe war nämlich, nebſt einigen Ver⸗ 
wandten, angeklagt worden, alle möglichen Mittel angewandt zu haben, 
um ihre Tochter, welche einen Offizier geheirathet und zum ruſſiſchen 
Glauben übergetreten war, dieſer Religion abtrünnig zu machen und 
zum Judenthum zu bekehren, was nach dem ruſſiſchen Strafgeſetzbuch 
ein ſchweres Verbrechen bildet. Der Gerichtshof in erſter Inſtanz 
verurtheilte die Mutter der Neophytin zu 3 Jahren, den Vater und 
einen Verwandten zu 3 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus, nebſt 
Verluſt der beſonderen Rechte und Privilegien. Der Staatsanwalt 
erhob gegen dieſes Erkenntniß Proteſt, in Folge deſſen ging die An⸗ 
gelegenheit auf die Gerichtskammer über, vor welcher im October d. J. 
die Eltern, ſowie einige Verwandte für ſchuldig erklärt und zur De⸗ 
portation nach Sibirien, unter gleichzeitigem Verluſt aller bürger⸗ 


lichen und Staatsrechte, verurtheilt wurden. Der Senat, an welchen 
man appellirte, überwies die Angelegenheit noch einmal der hieſigen 2 


Gerichtskammer, in welcher dieſelbe vor einigen Tagen zur Verhand⸗ 
lung gelangte. Nach warmen Vertheidigungsreden der beſten hieſigen 
Rechtsanwälte wurden alle Angeklagten für unſchuldig erklärt und 
freigeſprochen. — Das Verkehrsminiſterium veröffentlicht ſtatiſtiſche 
Mittheilungen in Bezug auf die ruſſiſchen Eiſenbahnen, aus welchen 
ſich ergiebt, daß im verfloſſenen Jahre die Brutto⸗Einnahme ſämmt⸗ 
licher Bahnen Rußlands, im Vergleich mit dem Vorjahre, ſich um 
28 Millionen Rubel vergrößerte, während die Ausgaben um 3½ 
Millionen geſtiegen ſind; die Nettoeinnahme erhielt dadurch einen Zu⸗ 
wachs von 24 ½ Millionen Rubel. Die Einkünfte beliefen ſich auf 
253 Millionen Rubel, während die Ausgaben 144 ½ Millionen 


und munter ſcheinend, verplauderte fie die kurze Wartezeit auf d : 
hofe und fuhr eben fo heiter in ihre Heimath ab. Nach en Ma: 
halte in Beſſarabien tritt die Ex-Königin eine Reiſe nach Petersburg an. 


Amerika. 


[Die Botſchaft Clevelands!] wurde bereits kurz mitgetheilt. 
air längere Depeſche des „Bureau Reuter“ aus Newyork, 3. Decbr. 
autet: e 


werden. Dieſe flagrante Ungerechtigkeit bildet einen Bruch des Vertrauens 
Sie leitet das Capital ab von den legitimen Canälen des Geſchäfts — 


welcher, gereizt durch Ungerechtigkeit und Unzufriedenheit mit roher Wild⸗ 
heit die ug angreift.“ Der Präſident elä 5 die Ansicht — 


chung und die a Segnungen der amerikaniſchen Staats: 


Streitfrage durch freundſchaftli öſt ! 
Der vorgeſchlagene Fiſcherel⸗ Bert ne lungen er 9 
tiſche, endgiltige und ehrenvolle Orb 


Ale n ee e vor⸗ 
gelest werden. Lord Sackville's Benehmen ſei unverzeihlich ver fe 
em derſelbe in der Hochfluth der Präſidentenwahl die Abſtimmung ameri⸗ 
kaniſcher — zu beeinfluſſen verſuchte. Nachher habe er noch ſeine 
andlungsweiſe rechtfertigen wollen und fowohl die Executive wie den 

enat wegen deren Haltung in wichtigen Angelegenheiten an egriffen, 
„Nachdem ich den Anforderungen der guten Sitte Genüge gethan und 
Großbritannien Gelegenheit geboten hatte, die peinliche Lage zu ändern, 
erachtete ich eine Verlängerung der Discuſſion für nicht angebracht und 


Rubel abſorbirten, fo daß der Reinertrag 108 ½ Millionen Rubel lehnte es daher ab, den diplomatiſchen Charakter einer Perſon anzuerkennen, 


beträgt. Dieſes günſtige Reſultat wurde durch den bedeutenden Ex⸗ 
port und durch Verminderung der Ausgaben herbeigeführt. 


Serbien. 


„lKönigin Natalie auf Reiſen.] Man ſchreibt aus Jaſſy: Die 
jüngſte Reiſe der Königin, welche nicht nur die Beſichtigung der Güter 
in Beſſarabien, ſondern auch die Unterbringung ihres beweglichen Ver⸗ 
mögens zum Zwecke hat, läßt keinen Zweifel darüber mehr obwalten, daß 
die geſchiedene Gattin Milan's ihre Rolle als Königin für ausgeſpielt 
betrachtet. Erwähnenswerth iſt auch die Thatſache, daß König Milan den 
Augenblick bereits für gekommen hielt, alle beweglichen Gegenſtände, die 
zum Vermögen ſeiner geſchiedenen Gemahlin gezählt werden könnten, von 
Belgrad nach Jaſſy zu ſenden, wo Letztere dieſelben in Empfang nahm. 
Unter dieſen Gegenſtänden fehlen ſelbſt die koſtbaren Geſchenke nicht, die 
das König aar während ber ga en Zeit feines Zuſammenlebens erhielt. 
on anes in Gold eingehändigt worden 
ee uf hben en in der ferbif Bank angelegt var. Man melde 
überdies, daß der Brief, durch welchen die ſerbiſche Vertretung in Bukareſt der 
geſchiedenen Königin die erfolgte Scheidung amtlich bekannt gab, die 
Adreſſe trug: „An Frau Natalie v. Ketſchko“, und die Weiſung ergangen 
ſei, ferner auch bei jeder etwaigen amtlichen Mittheilung an die Ex⸗Königin 
ſich dieſer Adreſſe zu bedienen. Auf ihrer Durchreiſe in Jaſſy ſchloß ſich 
außer ihrem kleinen, aus zwei Damen und einem Colonel beſtehenden 
Gefolge der Prinz Vogorides und Nikolai Rosnowann der hohen Dame 
zur Begleitung über die ruſſiſche Grenze an. In ihrem äußeren Auf⸗ 
treten verrieth die ſchöne Frau nichts von der inneren Erregung, welche 


es vorbehalten, Beethoven zu ſeinem Eigenthumsrechte zu verhelfen. 


— Die Wiedergabe des Ritterballets zeichnete ſich durch jene Naivetät 
aus, die nothwendig iſt, um Beethoven, als er noch nicht Beethoven 
war, genießbar zu machen; nur in der Romanze wurden ſchärfere 
dynamiſche Lichter aufgeſetzt, als es in Hinſicht auf die Harmloſigkeit 
des Tonſatzes nothwendig geweſen wäre. — Wagner's „Ritt der 
Walküren“ hören wir am liebſten da, wo er hingehört, im Theater. 
Bei jeder neuen Aufführung eines Bruchſtückes aus Wagners letzten 
Werken wird man immer wieder inne, wie gerecht die Forderung des 
Bayreuther Meiſters war, ſeine Opern nicht zu zerſtückeln und Ein⸗ 
zelnes aus ſeinem ſceniſchen Zuſammenhange nicht herauszureißen. 
Das markige Motiv des Walkürenrittes wirkt im Concertſaal ob ſeiner 
ſchier endloſen Wiederholung monoton, während auf der Bühne dieſe 
Wiederholung in Folge der farbenprächtigen Bilder, die dem Auge 
dargeboten werden, ſich weniger aufdringlich bemerkbar macht. Die 
Aufführung unter Herrn M. Bruch's Leitung war eine durchweg 
gelungene. 

Fräulein Clotilde Kleeberg aus Paris, der ein großer Ruf 
vorausgeeilt war, hat ſich auch bei uns als eine Pianiſtin erſten 
Ranges bewährt. Sie ſpielte zunächſt das ſchon halbvergeſſene, nur 
noch mitunter von Dilettanten ob ſeiner Leichtigkeit bevorzugte 
Mendelsſohn'ſche d-moll⸗Concert. Was mich an ihrem Spiel am meiſten 
intereſſirt hat, iſt die Objectivität, ich mochte ſagen die Abſichtsloſigkeit 
des Vortrags. Eine Clavierſpielerin, die heut zu Tage öffentlich ein Concert 
ſpielt, worin ſie nicht einmal die Avantage hat, ihr techniſches Können 
an einer halsbrechenden Cadenz zu zeigen, iſt ſchon deshalb eine be⸗ 
achtenswerthe Erſcheinung. Fräulein Kleeberg läßt den Componiſten 
zu ſeinem ungeſchmälerten Rechte kommen. Sie ſpielt Mendelsſohn 
ſo wie er geſchrieben ſteht, ohne jede Correctur, ohne jeden eigenen 
Zuſatz. Selbſt da, wo ſich der immer Liebenswürdige in nichts⸗ 
ſagenden Plaudereien ergeht, und mehr Phraſen als Gedanken pro⸗ 
ducirt, läßt fie ſich nicht verleiten, durch rein ſubjective Züge nach⸗ 
zuhelfen oder durch ſtarke Drücker das urſprüngliche Colorit zu alte⸗ 
riren. Ihr Spiel gewährt den Eindruck der vollkommenſten Abrun⸗ 
dung und Ruhe. Von muſterhafter Klarheit und Weichheit war der 
Vortrag von Schumann's Phantaſieſtück „Des Abends“, wohingegen 
die Händel'ſche Chaconne theilweiſe ein etwas ſchärferes Anfaſſen 
vertragen hätte. Chopin's As-dur-Polonaiſe wird für weibliche Hände 
ſtets eine ſchwere Aufgabe ſein; ſie verlangt einen Aufwand von Kraft, 
der für das ſchwächere Geſchlecht nur in Ausnahmefällen erſchwinglich 
ſein wird. Fräulein Kleeberg ſpielte Einzelnes unnachahmlich ſchoͤn. 
Die obſtinaten Octavengänge der linken Hand im Mittelſatze (e-dur) 
kann man ſich ſchwerlich determinirter und folgerichtiger denken, ob- 
ſchon auf dem Höhepunkte Kraft und Wille nicht gleichen Schritt 
mit einander hielten. Weniger gelangen die über vier Octaven ſtür⸗ 
menden Gänge beider Hände, die in Folge unvorſichtiger Anwendung 
des Pedals nicht durchſichtig genug herauskamen. Am Schluß der 
Polonaiſe wurde jene ſtählerne Energie vermißt, die der Componiſt 
dringend verlangt, die aber für Frauen im Allgemeinen unerreichbar 


deren weitere Geſchäftsführung das gegenſeitige gute Einverſtändniß 


ae den beiden Regierungen geftört haben würde und mit der Wohl. 


ahrt und Selbſtachtung der amerikaniſchen Regierung unvereinbar war.“ 
Hierauf folgt eine Anzahl Vorſchläge des Präſidenten: einen Vertrag mit 
anderen Mächten zu ſchließen, um die Ausrottung der Seehunde in der 
Behringsſtraße zu 1 die Feſtſtellung der Grenze in Alaska, die 
Eröffnung einer Kabelverbindung mit Honolulu, internationale Regelung 
der Tonnengelder, Reform des Conſulardienſtes und Verhinderung der 
Naturaliſation von Leuten, welche das amerikaniſche Bürgerrecht zu ers 
langen wünſchen, ohne ſich in den Vereinigten Staaten dauernd nieder⸗ 
zulaſſen, ſondern in ihre Heimath zurückkehren und auf dieſe Weiſe ſich 
den Pflichten gegen beide Länder entziehen, dennoch aber den Schutz Amerika's 
beanſpruchen, wodurch ernſtliche internationale Verwickelungen enkſtehen. Der 
Schlußtheil der Botſchaft beſchäftigt ſich mit der Finanzlage. In dem 
letzten mit Ende Juni abſchließenden Fiscaljahr beliefen ſich die Bundesein⸗ 
nahmen auf 379 266 075 Doll., d. h. 7 862 797 Doll. mehr als im Vorjahre, 
nd die Ausgaben auf 259 653 959 Doll. d. b. 8 278 221 7 iger. 
und die Ausgaben auf 973 000 000 Doll. eſchätzt. Trotz der Einlöfung 
von Obligationen betragen die Ueberſchüffe jetzt 52 234 610 Ded. 
Präſident empfiehlt — keine Silbermünzen mehr zu prägen. Die 
öffentlichen Ländereien betreffend, meint der Präſident, daß dieſelben nicht 
von Monopoliſten verſchlungen, ſondern zur Gründung von mſtätten 
benützt werden ſollten. Der Präſident iſt geneigt, den Paciſic⸗Eiſenbahnen 
eine weitere Friſt zur Abzahlung ihrer Schuld zu gewähren. Die Rot: 
Kate ſchließt mit der Mahnung, dem Congreß möge ſelbſtlos nur das 
öffentliche Wohl am Herzen liegen. 
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if. Nur Parforce⸗ Spielerinnen à la Menter find ſolchen herku⸗ 
liſchen Kraftanſtrengungen gewachſen. In einer vom geſammten 
Publikum dringend befürworteten Zugabe kehrte Fräulein Kleeberg 
auf das ihrer Individualität am meiſten entſprechende Gebiet zurück 
und entzückte die Zuhörer durch die Sauberkeit und Zierlichkeit ihres 
Spiels. Der Beifall, den Fräulein Kleeberg fand, iſt um ſo höher 
anzuſchlagen, als ſie es verſchmähte, ihn durch irgend welche Kunſt⸗ 
griffe herauszufordern. E. Bohn, 


Vorleſung von Frl. Olga Morgenſtern. 

Märchen, Kindergeſchichten, Kindergedichte, von einer jugendlich⸗anmuthigen 
Vorleſerin gemüthvoll⸗herzlich vorgetragen — kann man ſich etwas Reiz⸗ 
volleres denken, als ein ſolch' glückliches Beginnen? Wie gern folgen wir den 
Dichtern, die uns in die reine, unſchuldige Kindesſeele blicken laſſen; die uns 
in den Zauberkreis jener köſtlichen Naivetät bannen, mit der das helle, neugier— 
kluge Kinderauge in die große ſchöne Welt hineinſchaut. Wer hätte ſich 
nicht mit ſtillem, freundlichem Behagen das liebliche Bild ausgemalt, da 
— wie im Sommer die Zeitungen berichteten — die Königin von 
Rumänien, die begnadete Dichterin Carmen Sylva, auf Weſterland am 
Strande des Meeres alltäglich eine beglückte Kinderſchaar um ſich ver⸗ 
ſammelte und den kleinen Hörern und Hörerinnen Märchen erzählte, eine 
gütige Fee, die ihren Lieblingen das heitere Reich unerſchöpflicher, die Welt 
mit goldigem Schimmer verklärender Phantaſie erſchloß! Wie lebhaft 
wurde uns dies Bild ins Gedächtniß zurückgerufen, als wir am Dinstag 
Abend den Muſikſaal der Univerſität betraten! Oben auf dem Podium 
in nächſter Nähe der Vorleſerin, die hier Märchen erzählte, in geſpannter 
Erwartung daſitzende Kinder, mit Erwachſenen untermiſcht, und der ganze 
Saal angefüllt von einem aufmerkſamen Publikum, das jede der darge⸗ 
botenen Gaben mit herzlichſter Dankesbezeugung entgegennahm. Ein 
Programm, wie es Frl. Morgenſtern ihrem erſten Vortragsabende zu 
Grunde gelegt hatte, birgt neben dem eigenthümlichen Reiz, der 
ihm in Bezug auf den Inhalt innewohnt, nach der Seite der 
Vortragstechnik eine gewiſſe Gefahr in ſich; die Aufgabe für die 
Vorleſerin ift eine verhältnißmäßig eng begrenzte. Die ftufenveiche 
Empfindungsſcala, welche ſonſt wohl die Recitatoren an Einem Abend 
durchlaufen, wenn ſie an der Hand der Dichter der Reihe nach alle 
Regiſter, von der ruhigen Paſſtvität des Empfindens bis zur lärmvollſten 
Leidenſchaftlichkeit, aufziehen, kommt bei poetiſchen Erzeugniſſen, die im 
Grunde auf einen Ton, den der Naivetät, geſtimmt ſind, nicht in Frage, 
und es würde ein Vortragsabend, wie der vorgeſtrige, leicht an Monotonie 
kranken, wenn dieſer nicht durch eine kluge und feinfinnige Aus wahl der 
Vortragsnummern, wobei auch eine glückliche Abwechslung von Poeſie und 
Proſa gute Dienſte thut, vorgebeugt würde. Nach dieſer Richtung hin 
erwies ſich das Programm als äußerſt günftig zuſammengeſtellt. Die 
zum Vortrag gelangten Dichtungen (5 in Proſa und 4 in Verſen) ver⸗ 
traten das Genre der kindlich⸗unbefangenen Erzählung, die nichts will 
als von gläubigen Hörern gläubig bingenommen werden, des 
reinen, auf Nebenwirkungen nicht abzielenden Humors. und endlich auch 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. December. 


Auf die Petition der Breslauer Elementarlehrer um 
anderweitige, günſtigere Geſtaltung ihrer Gehaltsverhältniſſe iſt ſeitens 
des Magiſtrats folgende Antwort ertheilt worden: . 

Auf das gemeinſame Geſuch der evangeliſchen und katholiſchen 
Lehrer unſerer ſtädtiſchen Volksſchulen vom 20. Auguſt d. J. haben 
wir beſchloſſen, es einſtweilen noch bei den im Etatsjahr 1886/87 
neu feſtgeſetzten Gehaltsverhältniſſen zu belaſſen; wir behalten 
uns jedoch die weitere Erwägung dieſer Angelegen⸗ 
heit vor. 

Die „Schleſ. Schulzeitung“ bemerkt hierzu, ihr ſei eine kurze 


Wartefriſt lieber, als daß mit kaum nennenswerthen Kleinigkeiten e 


Beſſerungsverſuche angeftellt werden. 


— Das „Sächf. Wochenbl.“ will erfahren haben, daß in vielen 
Breslauer Fabriken und Werkſtätten den an dem Fackelzug bei An⸗ 
weſenheit des Kaiſers betheiligt geweſenen Arbeitern zwanzig 
Pfennige Fackelgeld vom Lohn abgezogen worden ſeien. 
Wir geben dieſe uns unglaublich ſcheinende Nachricht wieder in der 
feſten Hoffnung, daß dieſelbe von den Betheiligten ſo bald wie moͤg⸗ 
lich aufs Allerentſchiedenſte als unzutreffend bezeichnet werden wird. 


— Der letzte Staatspfarrer in Oberſchleſien und damit in 
Schleſien überhaupt, Herr Ignatz von Talaczynski hat, wie der 
„Oberſchl. Volksſtimme“ geſchrieben wird, am Freitag, 30. Novbr., 
die Pfarrei in Keltſch verlaſſen, um nach Breslau überzuſiedeln. 
Am nächſten Sonntag wird wieder römiſch⸗katholiſcher Gottesdienſt in 
der Kirche in Keltſch abgehalten werden. So hat ein von dem 
Staate einſt eifrig protegirtes Inſtitut ein ſtilles Ende gefunden! 
Tempora mutantur! 


— Der Domcapitular Dr. Wick hierſelbſt fordert mit dem Rufe 
„Gott will es!“ die Katholiken Schleſiens zu Beiträgen auf für den 
„Kreuzzug gegen die afrikaniſche Negerſelaverei.“ 


— In der letzten Verſammlung des Bezirksvereins der 
inneren Stadt am Dindtag Abend wurde in einem Vortrage 
eine Statiſtik der Wahlbetheiligung bei den Stadt: 
verordnetenwahlen vorgeführt, welche bis auf das Jahr 1872 
zurückging. Ausgegangen wurde dabei von der Wahlbetheiligung 
bei den Wahlen im vorigen Monat. Bei denſelben betrug 
die Wahlbetheiligung in der dritten Abtheilung 47 pCt., in 
der zweiten 68 pCt. und in der erſten Abtheilung 64 pCt., im 
Durchſchnitt aller drei Abtheilungen 60 pCt., was mit Bezug auf 
die bei politiſchen und kommunalen Wahlen für gewöhnlich erreichten 
Ziffern als eine ziemlich lebhafte Wahlbetheiligung bezeichnet werden 
muß. Die dritte Abtheilung hatte bei zwei früheren Wahlen (1880 
und 1886) eine annähernd gleiche Wahlbetheiligung aufzuweiſen, 
nämlich 46,6 pCt., wie in dieſem Jahre, im Allgemeinen war fie in 
dieſer Abtheilung ſtets um ein Bedeutendes geringer; ſie betrug z. B. 
im Jahre 1872: 31,6 pCt., im Jahre 1876 ſogar nur 25,5 pCt. 
Die zweite Abtheilung hat den diesmaligen Satz von 68 pCt. feit 
1872 nicht ein Mal erreicht. Die ſtärkſte Wahlbetheiligung, die⸗ 
jenige vom Jahre 1880, belief ſich nur auf 60,8 pCt.; die nächſt⸗ 
ſtarke, 1882, betrug 58,2 pCt. Die ſchwächſte Wahlbetheiligung in 
der zweiten Abtheilung fiel mit 39,8 pCt. in das Jahr 1872. Die 
erſte Abtheilung hat die diesjährige Ziffer (64 pCt.) ein Mal, im 
Jahre 1880, mit 76,9 pCt. erheblich überschritten, iſt aber ſonſt 
immer beträchtlich hinter der letzten Ziffer zurückgeblieben. Es be⸗ 
trug die Wahlbetheiligung in dieſer Abtheilung 1872: 28,6 pCt., 
1874: 36,9 pCt., 1876: 54,6 pCt., 1878: 54,8 pCt., 1880: 
76,9 pCt., 1882: 54,9 pCt., 1884: 53,9 pCt. und ſie war im 
Jahre 1886 wieder auf 44,8 pCt. geſunken. 
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Statiſtiſche Nachweiſun 
vom 18. November bis 24. Kovbr. 1888 ftattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


über die in der Woche 
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„Vom Stadttheater. Die am Schluß voriger Saiſon zum erſten 
Male mit großer neuer Ausſtattung zur Aufführung gelangte Oper 
„Merlin“ von Carl Goldmark geht heute, Donnerstag, neu einſtudirt 
wieder in Scene. 

Vom Lobetheater. Die zugkräftige Operette „Eine Nacht in 
Venedig“ wird morgen, Donnerstag, durch den Schwank, Papa Guſtave“ 
unterbrochen, da die Direction außerdem contractlich eine Poſſe „Reclame“ 
noch vor Weihnachten aufführen muß. „Eine Nacht in Venedig“ geht 
wieder am nächſten Sonntag in Scene, an welchem Tage Nachmittags 

Uhr „Deborah“ gegeben wird, und zwar mit Frl. Franziska Schulze 
in der Titelrolle. Die Künſtlerin hat jetzt am Hoftheater in Mannheim 
mit dieſer Rolle gaſtirt und iſt, wie wir bereits gemeldet, auf Grund 
dieſes Gaſtſpiels von nächſter Saiſon ab daſelbſt engagirt. Zu „Papa 
Guſtave“ wird „Der ſteinerne Vogel“ von Felir Friedrich gegeben. Dieſe 
Vorſtellung kann nur einmal wiederholt werden. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß von Schleſien war am 4. und öten 
d. Mts zu feinen letzten diesjährigen Sitzungen unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten von Seydewitz verſammelt. Nach beendeter Sitzung am 
4. December cr. nahmen die Mitglieder ein Diner in den Weinſtuben von 
R. Lauterbach am Tauentzienplatz ein. 

„Goldenes Amts⸗Jubiläum. Am 8. dieſes Monats feiert der 
königliche Univerſitäſs⸗Secretair Herr Bernhard Nadbyl den Jahrestag 
ſeiner fünfzigjährigen amtlichen Thätigkeit bei der königlichen 
Univerſität zu Breslau. Herr Nadbyl wurde am 4. Januar 1812 zu Ober⸗ 
Frauenwaldau geboren. Nach Abſolvirung feines juriſtiſchen Studiums 
auf der Univerſität Breslau, wurde er am 1. Juli 1834 als Auscultator 
vereidigt und am 26. Mai 1837 zum Gerichtsreferendar ernannt, womit 
damals die Qualification zum Richteramt bei den Untergerichten ausgeſprochen 
war. Am 8. December 1838 wurde er auf Grund dieſer Eigenſchaft, die zur 
ſtatutenmäßigen Vertretung des Univerſitätsrichters erforderlich war, als 
Univerſitätsſecretär angeiteit Am 1. Juli 1884 feierte er das 50jährige 
Jubiläum ſeiner Anſtellung im königlichen Dienſte und wurde bei dieſer 
Gelegenheit mit dem Rothen Adler⸗Orden IV. Kl. mit der Zahl 50 decorirt. 
Seine umfangreichen Erfahrungen und Kenntniſſe hatte der Jubilar mehr⸗ 
litterariſch zu verwerthen Gelegenheit. So verfaßte er im Jahre 
im Auftrage des akademiſchen Senates eine der Jubiläumsſchriften: 
1 und Statiſtit der Königlichen Univerſität Breslau“ und im 
Ja re 1875 das ſogenannte Stipendienbuch unter dem Titel: 
Nachricht von den Freitiſchen und Stipendien bei der Univerſität 
Breslau“. Neben ſeinen Berufsgeſchäften lag Herr Nadbyl den ihm ſeiner 
Zeit übertragenen Ehrenämtern mit regem Intereſſe ob. In den Jahren 
849 — 1858 war er Mitglied des Breslauer Stadtverordneten⸗Collegiums 
und von 1846—1857 Vorſitzender der von ihm bei der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur gegründeten Section für Obſt⸗ und 
Gartencultur. Seine Wirkſamkeit in dieſer Stellung, ſowie in der gleich⸗ 
Big bekleideten als Mitglied der Promenaden⸗Deputation dürfte älteren 
Breslauer Einwohnern noch in Erinnerung ſein. Um die Entſtehung der 
Breslauer Promenadenanlagen hat er ſich unſtreitige Verdienſte erworben. 
Der Jubilar bekleidet fein Amt als Univerſitätsſecretär trotz feines hohen 
Alters noch mit voller Rüſtigkeit und Kraft. Seine Thätigkeit, von 
welcher ein großer Theil dem amtlichen Verkehre mit den Studirenden 
gewidmet iſt, hat Herrn Nadbyl in den weiteſten Kreiſen bekannt gemacht, 
und mancher ehemalige Breslauer Student, dem es vergönnt war, ſein 


wohlwollendes, der ſtudirenden Jugend allzeit zugethanes und offenes 
Herz ſchätzen zu lernen, dürfte ihm ein dankbares Andenken bewahrt haben 
und an der bevorſtehenden Jubiläumsfeier warmen Antheil nehmen. 


Kunſt⸗Gewerbe⸗Verein zu Breslau. Freitag, 7. December er., 
Abends 8 Uhr, findet im kleinen Saale des Concerthauſes eine 
Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. Es ſoll die in der letzten. Sitzung 
begonnene Discuſſion fortgeſetzt werden. 

Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung, Berlin 
1889. Wir verweiſen unſere Leſer auf die in unſerem heutigen Inſeraten⸗ 
theile zum Abdruck gelangte Ankündigung des Vorſtandes der Deutſchen 
Allgemeinen Ausſtellung für die Unfallverhütung, durch welche der Schluß⸗ 
termin für die Anme N auf den 8. d. M. feſtgeſetzt iſt. Wie aus 
dem Bericht des Vorſtandes in der Sitzung des Ehrencomitéss vom 
23. November er. hervorgeht, find ſämmtliche Räume nahezu beſetzt und 
nur im Innern des Ausſtellungspalaſtes ſelbſt noch einige Plätze für 
ſolche Ausſteller reſervirt, welche aus ihren eigenen Betrieben in Form 
von Modellen, Zeichnungen, Beſchreibungen ꝛc. irgend welche Schutz⸗ und 
Wohlfahrtseinrichtungen zur Vorführung bringen wollen. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Wir erinnern nochmals daran, daß 
ſpäteſtens morgen, Donnerstag, 6. d. M., die Looſe für die bevorſtehende 
Ziehung der 3. Klaſſe Preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie bei Verluſt des Anrechtes 
eingelöſt werden müſſen. ; 

„Vom Arbeiterfackelzug. In der Verſammlung des katholiſchen 
Arbeitervereins vom 2. d. M. geb der Vorſitzende, Curatus Dr. Starker, 
eine Darſtellung, wie der Fackelzug der chriſtlichen Arbeiter Breslaus zu 
Ehren des Kaiſers, an dem ſich, wie erinnerlih, auch der katholiſche 
Arbeiterverein vollzählig betheiligte, zu Stande gekommen iſt. Dieſe 
Ovation habe lediglich“ eine Kundgebung der „patriotifchen” Geſinnung 
der Arbeiter ſein ſollen. Wenn politiſche Parteien ihn zu etwas Anderem 
auszunutzen ſuchen, ſo ſei dies zu bedauern; der katholiſche Arbeiterverein 
werde ſich ſtets von dem Treiben der politiſchen Parteien fern halten und 
ſich niemals zum Schleppenträger einer ſolchen hergeben. Gegen jeden 
Gewiſſenszwang, der in jüngſter Zeit auf einzelne Mitglieder 
ausgeübt worden ſei, müſſe er energiſch proteſtiren. Keine politiſche 
Partei habe von dem katholiſchen Arbeitervereine etwas zu hoffen oder zu 
fürchten. Wer eine andere Anſicht habe, der werde ſich bald ſehr ent⸗ 
täuſcht ſehen. Der Verein folge unwandelbar ſeinem klar vorgezeichneten 
Programm, losgelöſt von jedem Parteiweſen. Anfänglich ſei nur beab⸗ 
ſichtigt geweſen, einen Fackelzug der beiden chriſtlichen Arbeitervereine zu 
veranſtalten. Nachträglich habe man auf den Wunſch vieler Arbeitgeber 
und Fabriken auch deren Arbeiter in die Reihen der Vereine aufgenommen. 
Die vorhandenen Mittel hätten ausgereicht, um alle Koſten zu decken, 
welche den beiden Vereinen allein durch den Fackelzug erwuchſen. Die 
Betheiligung noch zahlreicher anderer Arbeiter zwang zur Aufbringung 
weiterer Mittel. „Darum der Aufruf.“ 

PB Humoriſtiſche Soirde. Am Sonnabend, 8. d. M., veranſtaltet 
Herr Carl Buſſe in Paul Scholtz' Etabliſſement eine humoriſtiſche Soiree, 
deren Programm neben heiteren auch ernſte Vorträge enthält, ſo daß auch 
Freunde dieſes Genres ihre Rechnung finden. An den muſikaliſchen Theil 
ſchließt ſich ein gemüthlicher Tanz an. 

h. Einbeſcheernng. Dinstag Abend veranftaltete die Schießwerder⸗ 
Reſſource eine Einbeſcheerung für 12 arme Knaben und Mädchen. Ein 
von der Artillerie⸗Capelle unter Leitung ihres Dirigenten ausgeführtes 
Concert leitete das Feſt ein. Einige Chorgeſänge mit Muſikbegleitun 
unter Leitung des Rectors Heidler, ſowie einige von Fräulein Heidler vor: 
getragene Lieder ernteten vielſeitiges Lob. Rector Weinert hielt ſodann 
eine ee worauf die Vertheilung der Geſchenke erfolgte. 

66 Von der Oder. — Neues Wachswaſſer. Das Waſſer der 
Oder iſt ſeit geftern bier über 1 Meter geſtiegen und wächſt noch weiter 
fort, auch iſt daſſelbe in Ratibor um 2 Meter geftiegen — Die Beiwäſſer 
haben der Oder ebenfalls Waſſer — — D Sandbaggerungen 
find in Folge des Hochwaſſers eingeſtellt. — Heut find ſämmtliche Schleuſen 
und Fluthrinnen gezogen worden, um ein ſchnelleres Abfallen des Waſſers 
zu bewirken. er Schiffsverkehr iſt nach dem Oberwaſſer ein ſehr 
reger, da geſtern ca. 20 Fahrzeuge die hieſigen Schleuſen paſſirten, um 
nach Oberſchleſien zu fahren. — Im Unterwaſſer iſt der Schiffsverkehr 
dagegen flau. di 

Unglücksfall, Der 12 Jahre alte Schulknabe Richard Jeſchke, 
Sohn eines Arbeiters von der Kloſterſtraße, 25 am 28. November cr. 
beim Spielen im Hofraum jo unglücklich zur Erde, daß er einen Bru 
des rechten Armes erlitt und nach der Kranfenanitalt- barmherzige 
Brüderkloſters gebracht werden mußte. 

+ Verhaftet wurde gr auf der Loheſtraße ein 18 Jahre alter 
Arbeiter, welcher ſeiner Schweſter einen Geldbetrag von 17 Mark ent⸗ 
wendet hatte. Der Dieb ſetzte ſeiner Feſtnahme den heftigſten Wider⸗ 
ſtand entgegen, wurde aber ſchließlich bewältigt. 


des die Satire ſtreifenden humoriſtiſchen Märchens der Art, wie es 
etwa Anderſen geſchaffen und wie es den Erwachſenen, denen die 
mancherlei „tendenziöſen“ Beziehungen zur Wirklichkeit nicht verborgen 
bleiben, allein voll verſtändlich iſt. In die erſte Kategorie rechnen 
wir u. A. das Rudolf Baumbach'ſche „Wie die Teufel auf die Himmels⸗ 
wieſe kamen“; in die zweite das an gewinnenden Zügen reiche, nur ein 
wenig zu breit ausgeſponnene und nach der Ausſpielung der Pointe nicht 
raſch genug abgeſchloſſene Wildenbruch'ſche Geſchichtchen „Die Landpartie, 
oder wie Hänschen und Fränzchen die Vorſehung kennen lernen“; in die 
dritte Kategorie gehört Rudolf Baumbach's „Eſelsbrunnen“, der augen⸗ 
ſcheinlich gerade wegen ſeiner vorhin geſtreiften Eigenart bei dem er⸗ 
wachſenen Publikum auf den lebhafteſten Beifall ſtieß, den Kleinen aber 
ziemlich unergründlich vorgekommen ſein dürfte, weil er eben keine naive 
Poeſie ift. Außer der gefälligen Anmuth der Erſcheinung, deren Werth 
für den Erfolg einer zum Theil recht duftige poetifche Nippesſachen 
(3. B. „Der Elfen Abendfeier“) ausbreitenden Künſtlerin gewiß nicht zu 
unterſchätzen iſt, ſteht Frl. Morgenſtern vor Allem ein äußerſt ſympathiſches, 
klangvolles und modulationsfähiges Organ zu Gebote, dem wir es nicht 
am wenigſten zuſchreiben, wenn ſich die junge Dame ſchon durch ihr mit 
localen Motiven durchſetztes Eingangs- und Begrüßungsgedicht die Gunſt 
des Auditoriums erwarb, die ihr den ganzen Abend über treu blieb. Im 
Ganzen traf auch Frl. Morgenſtern mit großer Sicherheit den Ton der 
vorgetragenen Dichtungen; fie wußte bald ſchalkhaft⸗liebenswürdig, bald 
herzlich und ſchlicht, bald wirklich humoriſtiſch zu plaudern. Zuweilen ließ 
ſich Frl. Morgenſtern von der ſchönen und edlen Wärme, mit der ſie bei 
der Sache war, zu weit fortreißen: wir hätten in ſolchen Augenblicken 
im Vortrage ein langſameres Tempo gewünſcht, damit die Feinheiten der 
bis auf „Ihre erſte Lüge“ faſt durchweg mit großer Sauberkeit der Diction 
gearbeiteten Dichtungen gehörig ciſelirt zum Vorſchein gekommen wären. 
Schließlich nehmen wir keinen Anſtand, im Hinblick auf den von der 
talentvollen Vorleſerin unſrem Publikum am Dinstag bereiteten großen 
Genuß die baldige Veranſtaltung eines zweiten Vortragsabends herbei⸗ 


zuwünſchen. rt 


Für den Weihnachtstiſch. 10 


„Für die heranwachſende männliche Jugend wird neben dem ewi 
fende Hoffmann'ſchen „Waldläufer“ (10. ahn und der Stein ' ſchen 
„Prairieblume“ (5 Auflage) das beliebteſte Weihnachtsbuch aller Sextaner, 
Quintaner und Quartaner in dieſem Jahre 9 5 „Pytheas von Maſſilia“ 
werden, eine überaus eigenartige Jugendſchrift, die wir Eltern und Lehrern 
ſowohl wegen ihres Inhalts als auch der Gediegenheit der Ausſtattung 
warm empfehlen können. Der volle Titel des Werkes heißt: 


„Pytheas von Maſſilia und feine Meerfahrt nach dem Bern- 
ſteinlande.“ Mit deln Bebe der geſchichtlichen Ueberlieferungen 
frei erzählt von Wilhelm Behrendt. Mit 12 Bildern von Richard 
Knötel und einer Karte. (Breslau. — a dn Trewendt.) 
wahr 2 
war vom allerverſchiedenſten Werthe — 
daher keine beſondere Bedeutung 
des Stoffes eine che 
wie in des er Meerfahrt nach dem 
ringlich auf das Verdienſt des Buches 


5 Verla 
— In unſerer Jugendlitteratur haben * 
beſchreibungen, und 
mehrung um eine ſolche würde 
chreiben ſein; wenn aber die Wahl 
earbeitung eine jo vortreffliche ift, 
Bernſteinlande, iſt es Pflicht, eind 


Der Ver⸗W̃ 
fo glückli 5 die 


hinzuweiſen. Wir leben in einer Zeit der geographiſchen Entdeckungen, 
die Phantaſie der Jugend wird mannigfach angeregt und ergeht ſich ge 
leicht in nebelhaften, vagen Vorſtellungen, da der Gegenſtand derſelben 
dem jugendlichen Geiſte zu fern liegt. Wie ſchwer es ſcheint, dieſe Klippe 
zu umſchiffen, dem Verfaſſer iſt es gelungen, dazu mußte er freilich 2000 
Jahre zurückgreifen. Unſer eigenes Vaterland und unſer Erdtheil ift das 
Ziel der Entdeckungsreiſe, welche der kühne und gelehrte Pytheas von 
Maſſilia gewählt hatte. Der Leſer wird genöthigt, ſich auf den 8 
Standpunkt zu ſtellen, der ihm aber doch nicht in ift, da ſchon in 
unteren Klaſſen unſerer höheren Schulen die antike Welt eingehend genug 
behandelt wird, und von da aus gewiſſermaßen mit neuen Augen zu be⸗ 
trachten, was ihm altgewohnt und ſelbſtverſtändlich ſchien. Die Schwierig⸗ 
keit, einigermaßen richtige Vorſtellungen der Länder und ſeiner Bewohner 
zu bilden, fällt, wie geſagt, n mes; dadurch gewinnt der Geift 
die erforderliche Freiheit, die Methode der 
das Buch ermangelt u. A. nicht, an Beiſpielen vorzuführen, wie der Reiſende 
behutſame Kritik an den Nachrichten über Gegenden üben muß, die er nicht 
mit eigenen Augen ſieht. Von nicht geringem Werth iſt auch die zen 
die in zwangloſer Weile zwiſchen Diehl und ng ag eben ges 
zogen wird und in der W EREWE0G des Heiligthums der germaniſchen 
Göttermutter und des delphiſchen Orakels ihre markanteſten Punkte hat. 
u es doch gerade die vergleichende Methode, welche jeder Erkenntniß die 
inſeitigkeit raubt und dieſelbe in hervorragender Weiſe fördert, wofür die 
Entwickelung der Wiſſenſchaften in unferer Zeit das angeles er Beiſpiel 
darbieten. Zu allen dieſen Vorzügen kommt als wichtiges erziehliches 
Moment, daß der Held der Erzählung, den freilich einſt der alte Strabo 
als „wahren Lügenheld“ bezeichnete, deſſen Verdienſte um 1 che 
Wiſſenſchaft aber von der neueren Forſchung anerkannt find, die Reife 
nicht als verwegener Abenteurer unternimmt, ſondern im Dienſte der 
Wiſſenſchaft und des Handels, welche allein der würdige Zweck folder ge: 
fahrvollen Unternehmungen fein können. Die Ausſtattung des Buches iſt 
geſchmackvoll; zweckentſprechend iſt namentlich die Beigabe der beiden Karten, 
da unſere Jugend meiſt zu bequem iſt, verſunken in die Lectüre, erſt zum 
Atlas zu greifen, der ja auch das Geſuchte in befriedigender Weiſe nicht 
gewähren könnte. Die ee von Richard Knötel entworfenen ethno⸗ 
grapbiic peinlich genauen Vollbilder gereichen dem Werke zum beſonderen 
Schmuck. 


In gleichem Verlage, wie die beſprochene Jugendſchrift, erſcheint die 
— bereits 97 Bände umfaſſende billige ende sche Jugend⸗ 
bibliothek. Auch hier it die Ausſtattung ſolid und geſchmackvoll, die 
Bilder von bewährten Künſtlern. Unter den Autoren, die für dieſelbe ge⸗ 
ſchrieben haben, befinden ſich Namen, wie Franz Hoffmann, Richard 
Baron, Julius Hoffmann, O. Natorp, Richard Roth, A. 
Kolde, M. Meisner u. A. Wir werden die zu dieſem Weihnachtsfeſt 
erſchienenen vier neuen Bändchen ſpäter noch eingehender würdigen. 


Weitere Neuheiten für die heranwachſende Jugend ſind: 
Großſtadtkinder oder der Segen guter Sitten. Eine Erzählung für 
a Mit vier Vollbildern 
nach dem Entwurf eines bekannten 3 — (Berlin. 
. Mehring.) — Dein Wahlſpruch ſoll fein: Rein im 
im 


bildet den Ankergrund eines che 
bei den Menſchen ig gr bei dir ſelbſt. — 


Im Umgang 


erfahren, daß allein das wahre Glück nicht giebt, Geldgier nur 


Verderben führt. Nirgends drohen unſerer Jugend ſo viele Gefahren wie 


f ̃ ̃ ꝰ q— W . W-W̃ — 


tdeckungen aufzufaſſen, und 17 


tönen. Dieſe Gefahren zu zeigen, die abſchüſſige Bahn des Laſters wie 
den mühevollen, aber mit wahrem Glück belohnenden, durch zielbewußtes 
Streben zu vollendenden Pfad der Tugend hell zu beleuchten, iſt Pederzani⸗ 
Weber in ſeinen „Großſtadtkindern“ ausgezeichnet gelungen. öge das 
wehen 8 ausgeſtattete Buch unſrer Jugend durch weiteſte itung 
reichen Segen bringen. 


Am Hofe der Mediei. Eine Erzählung aus der Blüthezeit des 
italieniſchen Städtelebens. Der reiferen Jugend und der Familie 
gewidmet von Oskar Höcker. Mit vier Vollbildern nach Original⸗ 
zeichnungen von Otto E. Lau. (Berlin. Verlag von Sigmar Mehring.) 
— Die Zeit Lorenzos von Medici, dem man den Namen des Prächtigen 
gegeben, führt uns der Freund unferer Jugend, Oskar Höcker, in ans 
iebendſter, belehrendfter und dabei unterhaltendſter Form vor Augen. 
an kann unſerer ech en Jugend kein klareres Bild von der 
5 9 Städtelebens aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr: 
hunderks bieten, als es Höcker in ſeiner Darſtellung des Lebens am Hofe 
der Medici, beſonders des florentiniſchen Perikles, 8 hat. Das in⸗ 
haltlich ſehr reiche Buch ziert neben den werthvollen Illuſtrationen ein 
reichgeſchmückter Einband nach dem Entwurf eines namhaften Künſtlers. 
Das Buch, das ein 2 Bild künſtleriſchen Schaffens der 
Medici bietet, giebt auch ein Bild der Kämpfe der Medici mit den Pazzi. 
den neidvollen Gegnern 5 Kunſtfreunde, und wird ſicher zu 
den begehrteſten Jugendſ n gehören. 


Rock des Königs. Eine Erzählung aus den Jahren 1864 bis 
I ür die reifere deutſche Jugend 2 — von Oskar Höcker. 
Mit vielen Abbildungen von A. von Rößler. Leipzig. Ferdinand 
Pier u. Sohn. — Der vierte und letzte Band von „Beenden Heer — 
Preußens Ehr“ iſt wegen langandauernder Krankheit des Verfaſſers erſt 
im Sommer d. J. beendet worden und jetzt erſchienen, alſo zu einer Zeit, 
die einen pollen Rückblick auf die großen Ereigniſſe, die ſich inzwiſchen 
vollzogen haben, geſtattet und den Schlußband „Im Rock des Königs“ fo 
recht eigentlich zu einem Erinnerungsbuche an die Thaten Kaiſer Wil: 
helms des Siegreichen und ſeiner Paladine, Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
Prinz Friedrich Carl, Bismarck, Moltke und Roon, macht. Die Vorgänge 
des däniſchen, deutſchöſterreichiſchen und franzöſiſchen Krieges werden dem 
jugendlichen Gemüthe in anſprechender Weiſe geſchildert, ſo daß der Leſer 
einen Einblick in ein gewaltiges Stück vaterländiſcher Geſchichte gewinnen 
und begeiſtert die Ruhmesbahn verfolgen kann, in welche das deutſche 
Heer durch Kaiſer Wilhelm Fe worden iſt. Das Buch fei demnach 
als belehrendes und paſſendes Feſtgeſchenk angelegentlich empfohlen. 


in der Großſtadt, und nicht eindringlich genug kann der g e er⸗ 


© Univerſitäts⸗ Nachrichten. Profeſſor Unverricht in Jena hat 
den Ruf nach Dorpat angenommen. — An niverfität Dorpat iſt 
der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Dehio zum ordentlichen Pro⸗ 
eſſor für innere Medicin ernannt worden. — Wie mitgetheilt wird, hat 
ofeſſor Pfeffer in Leipzig einen an ihn von München aus ergangenen 
abgelehnt. — Budapeſt iſt Profeſſor Leuhoſſek geſtorben. — 
Aus Göttingen wird berichtet: Der Profeſſor der Theologie Dr. Duhm 
hat einen Ruf nach Baſel angenommen. Große Freude herrſcht in unſeren 
akademiſchen Kreiſen, da Profeſſor Vietor Meyer den überaus ehren: 
vollen Ruf nach Heidelberg nun doch abgelehnt hat. Denn ſein berühmter 
Name lockte eine von Jahr zu Jahr ſteigende Zahl von Studirenden der 
Chemie berbei, fo daß die Räume unſeres Laboratoriums bald nicht mehr 
ausreichten und ein neues, prächtiges Gebäude erbaut werden mußte. 
So haben denn die akademiſchen und ſogar auch die ſtädtiſchen Behörden 
Alles aufgeboten, den gefeierten Forſcher und Lehrer unſerer Hochſchule 
zu erhalten, und ihren vereinten Bemühungen iſt es endlich gelungen, ihn 
Bleiben zu bewegen. Die Studirenden bereiten für ihn einen 


um 
zum Bait vor, eg ſich vorausſichtlich zu einer beſonders glänzenden 


vation geſtalten wird. 


—e Sturz aus dem vierten Stockwerk. Der faſt 50 Jahre alte 
Maurer Paul Eisner ſtürzte heute Vormittag in einem Neubau 1 der 
Höfchenſtraße aus der Höhe von vier Stockwerken auf den Erdboden hinab. 
Bei dem furchtbaren Aufprall trug der Mann einen complicirten Bruch 
des linken Unterſchenkels, einen Oberſchenkelbruch, einen doppelten Bruch 
des rechten Armes, ſowie mehrfache Rippenbrüche davon. Der ſehr ſchwer 
verletzte Maurer fand Aufnahme in der Königl. chirurgiſchen Klinik. 


+ a Meldungen. Geſtohlen wurde von einem Neubau 
der Oelſerſtraße aus einer Schirrkammer den daſelbſt beſchäftigten Zimmer⸗ 
leuten eine Menge Handwerkszeug, ebenſo von einem Neubau der Auguſta⸗ 
ſtraße den dortigen Arbeitern aus der Schirrkammer eine Menge Klei⸗ 
dungsſtücke, einem Ausſchänker von der Schmiedebrücke ein Geldbetrag 
von 6 M., ein blaues Jabnet und ein Paar Stiefel, einer Doctorsfrau von 
der Taſchenſtraße eine werthvolle Corallenperlkette, einem Studenten von 
der Martiniſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 
76 006 nebſt ſilberner Kette. — Gefunden wurden 2 ſilberne Cylinder⸗ 
Uhren, ein Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt, ein ſchwarzer Pelzkragen 
und ein goldener Trauring. Bei dem Gaſtwirth Scheer, Sandſtraße 
Nr. 1, wurden vor ca. 5 Wochen 2 Kiſten zur Aufbewahrung übergeben, 
und bis heute noch nicht abgeholt. Eine derſelben mit unbekanntem Inhalt 
iſt mit E. S. 3604, die andere, mit 6073 bezeichnet, enthält Feigen⸗Kaffee. 
er Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


5 Glogau, 4. Dee. [Das Reſultat der Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. — Schwurgericht. — wn b Nanc Die jetzt beendeten 
Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind durchweg zu Gunſten der 
Freiſinnigen ausgefallen. Dieſes Reſultat iſt um ſo erfreulicher, als von 
den Cartellparteien der Verſuch gemacht wurde, den Freiſinnigen mehrere 
Sitze zu entreißen. Der Erfolg war der gerade entgegengeſetzte, die Frei⸗ 
ſinnigen gewannen Sitze und beſitzen jetzt die abſolute Majorität im Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium. — Im Jahre 1889 nehmen die bg 
8 beim hieſigen Landgericht ihren — 7 8 am 7. Januar, S. April, 
8. Juli und 9. October. — Ber Rechtsanwalt Dr. jur. Gabriel hat ſich 
in unſerer Stadt als Rechtsanwalt niedergelaſſen. 

— Grünberg, 4. December. [Herbſtarbeiten. — Schulgeld⸗ 
Wegfall.] Das wieder eingetretene günſtige Wetter hat das Eindecken 
aller Weingärten möglich gemacht. Der harte Novemberfroſt hat den 
Reben nicht geſchadet. — Bei den hieſigen Bürger⸗ und Volksſchulen wird 
feit dem 1. October er. nur die Hälfte der bisherigen Schuldgeldſätze er⸗ 
hoben. Vom 1. April k. J. ab kommt das Schulgeld an den genannten 
Schulen ganz in Wegfall. 

© Bolkenhain, 4. Decbr. [Geſinde⸗Prämiirung. — Schul: 
haus-Einweihung und Pfarrwahl. — Verſchüttung. — Vor⸗ 
up — Communales.] Die ökonomiſch⸗patriotiſche Geſellſchaft der 
Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer beabſichtigt auch in dieſem Jahre 
wiederum Geldprämien von 30 bezw. 4 M. an ländliches Geſinde für 
lange und treue Dienſte zu vertheilen und ſind diesbezügl. Bewerbungen 
von Knechten und Mägden bis zum 12. d. Mts. beim hieſigen königlichen 
Landrathsamte anzubringen. — In dem benachbarten Würgsdorf wurde 
geſtern Vormittag das dort im vorigen Jahre neu erbaute zweite evan⸗ 
geile Schulhaus durch den Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Superinten⸗ 
enten Hillberg aus Rohnſtock eingeweiht und durch gleichgeitige Einfüh⸗ 
rung des zweiten Lehrers Boderke, bisher in Berbisdorf bei Hirſchberg, 
ſeiner Beſtimmung übergeben. Während des Nachmittags wurde in der⸗ 
ſelben Gemeinde unter dem Vorſitze des vorgenannten Ephorus die Neu⸗ 
wabl eines Geiſtlichen für die ſeit 6 Monaten erledigt geweſene Pfarrſtelle 
vollzogen und wurde in dieſelbe der bisherige Warr-Bicar els aus 
Wirſchkowitz einſtimmig gewählt. — In Alt⸗Röhrsdorf wurde in voriger 
Woche ein Arbeiter bei Anlage einer tiefen Drainage verſchüttet, fo daß 
er in Folge deſſen verſtarb. — Geſtern Abend hielt Paſtor Fauk aus 
Ketſchdorf im hieſigen Bildungsverein einen Vortrag über „unſere Vor⸗ 
fahren, die alten Germanen“. — In der kürzlich hier abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde u. A. die Neubeſchaffung einer Schlauchſpritze 
beſchloſſen, ſowie die Wahl des ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers Bormann zum Kreistags⸗Mitgliede vollzogen. 


„Liegnitz, 4. Dec. [Gas⸗Exploſ 159 Das „Liegnitzer Tagebl.“ 


Kaufmann Plouda'ſchen 
Gas⸗Exploſion ſtattgefunden hatte. [ 0 n 
Platze und hatte vollauf zu thun, um den Verkehr einigermaßen frei- 
zuhalten. Ueber die Entftehung der Exploſion erfahren wir Folgendes: 
Der Beſitzer hatte einen der neu eingerichteten Läden vermiethet und zur 
Erleuchtung des Schaufenſters das Gas dorthin legen laſſen. Der mit 
dieſer Arbeit betraute Arbeiter hatte nach Beendigung derſelben vergeſſen, 
die Oeffnung, in welche die Gasarme eingeſchraubt werden, mit einem 
Stöpſel zu verſchließen, jo daß das Gas in erheblicher Menge ausſtrömte. 
Natürlich roch es auch bald im Hauſe ſtark nach Gas, und als man in 
Folge deſſen nach der Urſache ſuchte, gelangte man auch an die Thür des 
erwähnten Ladens, voran ein Arbeiter mit einem brennenden Licht in der 

and. Als dieſer trotz der dringenden Warnung des Herrn Plouda die 

ür zum Laden öffnete, erfolgte ein furchtbarer Knall, dem Manne wurde 
das Licht aus der — geſchleudert und ihm von den aufſchlagenden 
Flammen nicht nur Kopf⸗ und Barthaare, ſondern auch Geſicht und Hände 
verbrannt. Der entſtandene Schaden iſt ein ziemlich bedeutender, denn 
der Druck war ein derartiger, daß die Fenſter der erſten Etage im Innern 
des Gebäudes zerſprangen. Die große Spiegelſcheibe, ſowie die eiſerne 
Roll⸗Jalouſie find natürlich auch zertrümmert. 

— Reichenbach, 5. Decbr. Kerwe ne — 
Bürgerjubilar. — Bürgermeiſterwahl.] Mit dem 1. Januar 1889 
tritt eine neue Kreis⸗Polizei⸗Verordnung in Kraft, wonach die Verab⸗ 
reichung von Almoſen an nichtortsangehörige Bettler bei einer Strafe bis 
u 9 Mark event. Haft verboten iſt. — Morgen, den 6. December, feiert 
er hieſige Sattlermeiſter Gründel fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. — Die 
Bürgermeiſterwahl findet den 7. December ſtakt. 

$ Frankenſtein, 3. Dec. [Feuer. — Wahlen für den Kreistag.] 
Nachdem erſt vor en 3 — in Briesnitz, im hieſigen Kreiſe, das 
Wohnhaus und eine Scheuer der Stellenbeſitzerin Koblitz niedergebrannt 
war, brach in der geſtrigen Nacht um 12 Uhr in der Scheuer des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Auguſt Schlotte in Lampersdorf Feuer aus. Da die Scheuer 
aus Bindwerk beſtand und mit Stroh gedeckt war, konnte an eine Be⸗ 
wältigung des Feuers nicht gedacht werden. Die Erntebeſtände waren 
bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert; dieſe, ſo⸗ 
wie eine Dreſchmaſchine und ein Wirthſchaftswagen ſind mit verbrannt. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. — Für den Wahlverband der 
rößeren Grundbeſitzer wurden die — Kreistagsabgeordneten 
e Held, Volkmer⸗Zadel, Krieger⸗Schönheide, Winkler⸗Schrom, 
Rieſchke⸗Riegersdorf und Förſter⸗Baumgarten Saadet, e für die Land⸗ 
emeinden wurden die Herren Noſenberger⸗Schönwalde, Tſchacher⸗Riegers⸗ 
dorf und e wieder⸗, Weiß⸗Maifritzdorf, Joh Hübner: 
Schrom und Vogt⸗Protzau neugewählt; für die Städte Reichenſtein wurde 
Rathmann Weißbrich an Stelle des Bürgermeiſters Faulhaber neu‘, für 
Silberberg und Wartha Bürgermeiſter Hintringer⸗Wartha an Stelle des 
Kaufmann Beck⸗Silberberg neugewählt; für Frankenſtein wurden die 
een Kaufmann Röſtel wieder⸗, Bürgermeiſter Hahn und Kaufmann 

ſchötſchel neugewählt. 

er; 1 5. Decebr. [ Gewerbeverein. — Fluchtverſuch. — 
Krammarkt.] 
referirte Herr Geſchäftsfübhrer Rutſch über Mühlenerplofionen, worauf 
Gymngſiallehrer Dr. Doormann einen Vortrag über die Verwendung der 
Dampfkraft hielt. — Einen Fluchtverſuch machte am Montag Abend ein 
u längerer Haft verurtheilter Schuhmacher aus dem Hofe des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes Derſelbe erkletterte mit Hilfe eines Brettes die 
Mauer und Iprang von bier auf das an die Promenade angrenzende 
Terrain. Hierbei brach er jedoch ein Bein und blieb hilflos liegen. Ein 
Vorübergehender wurde durch das Stöhnen des Verunglückten auf ihn 
aufmerkſam, worauf der Flüchtling eingebracht und in ärztliche Pflege 
genommen wurde. — Der geftern begonnene Krammarkt war zwar 
gut beſucht, doch machten die meiften Kaufleute nur geringe Geſchäfte. 

*Neiſſe, 4. Dechr. De der alten evang. Garniſonkirche. 
— Bierſteuer.] Die in das Eigenthum der Stabte Neiffe übergegangene 
alte evangeliſche Garniſonkirche am Ringe iſt ſeitens der Stadt unter 
Vorwiſſen der Königl. Regierung zu Oppeln, ſowie des Oberpräſidiums 
and des Miniſters v. Goßler der römiſch⸗kath. zu emeinde in ihren 
oberen Räumen gegen einen jährlichen Zins von 875 M. und Uebernahme 
der Reparaturen in den benutzten Localitäten auf zehn ae vermiethet 
worden. Die baufälligen Emporen werden aus der Kirche, ſoweit es er⸗ 
forderlich iſt, entfernt und die inneren Räume entſprechend reſtaurirt 
werden. Hierzu bemerkt die „Neiſſer Ztg.“: „Wenn das geſchehen ſein 


In der letzten Sitzung des hieſigen Gewerbevereins |; 


wird, dürfte der Miniſter die Rückgabe der Kreuzkirche an die kath. Pfarr⸗ 
gemeinde anordnen und die altkatholifche Gemeinſchaft in den Gebrauch 
der alten evangel. Garniſonkirche einweiſen.“ — Die mit Vorberathung 
des Antrages, in Neiſſe eine communale Bierſteuer einzuführen, beauf⸗ 
tragte Commiſſion hat beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung die 
Einführung der Steuer zu empfehlen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. Dec. 1 Gerichtsſitzung mit Hinder⸗ 
niſſen.] Während die Strafkammer II unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichtsraths Deßmann heut in dem für das Schwurgericht beſtimmten 
Saale ihre Verhandlungen begann, dröhnten von einer der Wände her 
ſtarke Hammerſchläge; man hörte auch mit Steinmeißeln arbeiten. Die 
Maurer waren damit beſchäftigt, dicht neben dem Saale die ſtarke Wand 
zu durchbrechen, um eine directe Verbindung mit dem nächſten Theil des 
alten 2 herzuſtellen. Da man bei dieſem ohrenbetäubenden 
Lärm ſich im Sitzungsſaale nicht verſtändlich machen konnte, ſo ließ der 
Vorſitzende den Maurerpolier erſuchen, derſelbe möge für einige Stunden 
dieſen Theil der Arbeit unterbrechen laſſen. Der Maurerpolier antwortete 
ablehnend, er meinte, dazu brauche er den Befehl ſeines Vorgeſetzten, 
des Baumeiſters. Es ging nunmehr an den im Gebäude anweſenden 
Baumeiſter ein Schreiben ab, in welchem ausgeführt war, die Abhaltung der 
angeſetzten Sitzung erfordere die Einſtellung der betreffenden Maurerarbeit, 
weil bei einer derartigen Störung überhaupt nicht verhandelt werden könne. 
Die ſofort gegebene Antwort des Baumeiſters lautete: Ich habe dem Herrn 
Landgerichtspräſidenten unterm 26. November c. angezeigt, daß die 
Arbeiten der Durchbrechung der Mauern am 3. December beginnen werden, 
ich kann jetzt von dieſer meiner Anordnung nur zurücktreten im Fall der 
Herr Landgerichtspräſident den Befehl dazu ertheilt. 

Nach Verleſung dieſer Antwort ſtellte Staatsanwalt Stamer — der 
ſich natürlich bei dem ununterbrochen weiter dauernden Lärm nur ſchwer 
verſtändlich machen konnte — auf Grund der 88 178 und 177 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes den Ins der Gerichtshof ſolle den Baumeiſter 
nach dem Sitzungsſaale ſiſtiren laſſen, um ihm hier mitzutheilen, daß eine 
fernere Störung der Sitzung die Strafandrohung aus den erwähnten 
Paragraphen zur Folge haben werde. Bis jetzt, ſo führte der Staats⸗ 
anwalt weiter aus, handelt der Baumeiſter wohl bona fide, es 
iſt aber, da der Herr Landgerichtspräſident von der hier beſtehen⸗ 
den Calamität augenblicklich keine Ahnung hat, nothwendig, daß 
der Vorſitzende ſelbſtſtändig auf Grund des ihm zuſtehenden 


Rechts Anordnungen trifft, welche die weitere Störung der Sitzung 


e 

zu befeitigen geeignet find, „dazu würde eventuell der Erlaß eines 
Strafbefehls für den Baumeiſter nothwendig erſcheinen; dieſe Maßregel 
beantrage er hiermit. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück. 
Inzwiſchen hatte der mit der Heile der Säle betraute Haushälter die 
Auskunft gegeben, daß der zweite Sitzungsſaal binnen einer Stunde 
einigermaßen erwärmt ſein werde, gleichzeitig aber gemeldet, daß es dort 
rauche, weil die Luftheizungsanlagen in Folge des Umbaues nicht in 
Ordnung ſind. Der Beſchluß des Gerichtshofes lautete, es ſolle die An⸗ 
gelegenheit als Beſchwerde dem Herrn Landgerichtspräſidenten übergeben 
werden; für heute wolle man verſuchen, im anderen Sitzungsſaal zu 
tagen, vorher jedoch werde man den Baumeiſter um die Einſtellun der 
Arbeit für die Dauer einer Stunde angehen. Jetzt entſprach der Bar 
meifter dem ihm durch den Gerichtsdiener überbrachten Wunſche; die 
Sitzung konnte demgemäß gegen 11 Uhr ihren Fortgang nehmen und 
wurde, wie wir weiter melden können, bis zu ihrem um 1½ Uhr erfolgten 
Schluß nicht mehr geſtört. Die Maurergeſellen hatten inzwiſchen in an⸗ 
deren Theilen des umfangreichen Gebäudes Arbeit angewieſen erhalten. 


Breslau, 5. Dechr. Paas — Strafkammer I. — 
Beleidigung der Zeugen.] Am 7. Juni d. J. ſtand der Tage⸗ 
arbeiter Fran Löffler aus Kottwi am fogenannten Forſttage vor dem 
hieſigen ötengericht An den allmonatlich einmal ſtattfindenden Forſt⸗ 
tagen gelangen ausſchließlich Holzdiebſtähle zur Verhandlung. Die Be⸗ 
ſetzung des Gerichts beſteht an ſolchen Tagen mit Ausnahme des Vor⸗ 
ſitzenden nur aus Forſtbeamten, die meiſten Zeugen find gleichfalls Forſt⸗ 
beamte. Unter den Angeklagten befinden ſich zum Theil ſolche Perſonen, 
welche bereits zehn oder noch mehr Vorſtrafen wegen HELD 


erhalten haben. Das D — hier in R Ai en Löffler 
Sure — dies ff der landesübliche Ausdruck für Holzdiebſtahl — 


erkannt, ſonſt waren noch Bedrohung, Mißhandlung, Urkundenfälſchung 
und Felddiebſtahl die von Löffler verübten Strafthaten geweſen. Bei 
einer Hausſuchung, welche durch den Forſtſecretär Schröter in dem zur 
Wohnung des Löffler gehörigen Holzſtalle ſtattgefunden, hatte der 
Beamte wieder einmal etwa armdicke Fichtenſtämme entdeckt, über 
deren redlichen Erwerb ſich Löffler nicht auszuweiſen vermochte; 
Löffler erhielt 2 die Anklage, welche am 7. Juni zur Verhandlung 
ſtand. Nach der Vernehmung des Schröter und eines zweiten Forſt⸗ 
beamten erklärte Löffler auf die übliche Frage des Vorſitzenden: Was er 
(der Angeklagte) zu den Ausſagen der Zeugen zu bemerken habe? eier 
die Förſter gejagt haben, das find alles „Lügen”". In Folge dieſer 
Aeußerung wurde gegen Löffler eine neue, auf Beleidigung von Zeugen 
lautende Anklage erhoben. Dieſelbe ſtand geſtern vor der 1. Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung an. Löffler mußte zugeben, daß er die incri⸗ 
minirten Worte geſagt habe. Das Strafkammer⸗Collegium nahm ſeine 
leicht begreifliche Erregung als Milderungsgrund an, es wurde ferner 
§ 193 des Strafgeſetzes — Wahrung berechtigter Intereſſen — 


leidigun ek! 
fän mißftrafe von 2½ Monaten erkannt, welche Strafe als Zuſatz zu einer 
noch zu verbüßenden Gefängnißſtrafe auf 2 Mon 
gabe in hochlöbliches Gericht anerkennt, daß ich 
a 
auf 4 Monate lautenden 
8 Breslau, 4. Dec. (Landgericht. Strafkammer I. — Die 
Strafe des Angebers.] Der Kaufmann Paul Heidenreich beſitzt hier⸗ 
ſelbſt ein Waaren⸗Abzahlungsgeſchäft. Heidenreich hat unter anderem 
im Jahre 1887 auch gegen den Reiſenden Adolf Meinuſch bei der 
Polizei die Anzeige erſtatket, daß er eine Anal ihm zum Verkauf 
übergebener Gegenſtände unterſchlagen habe. päter wurde Heiden⸗ 
reich durch Meinuſch betreffs ſeiner Forderungen zum großen Theil 
befriedigt, er ſuchte nunmehr die Folgen der anhängig gemachten Straf⸗ 
anzeige von demſelben abzuwenden. Zu dieſem Bud meldete er ber 
Polizei, die Anzeige beruhe nur auf einem Irrthum, die angeblich unter: 
se Waaren hätten fih auf anderen Contos befunden. Die Polizei 
enkte dieſer Angabe keinen Glauben, ſie ſtellte durch Verneh⸗ 
mung des Mein feit, daß nur die erſte Anzeige zum größten 
Theil auf Wahrheit beruhe. u gegründet, wurde gegen 
Heidenreich die Anklage wegen Hehlerei erhoben. Es erfolgte auch in 
einem früheren Termin vor der I. Strafkammer ſeine Verurtheilung aus 
§ 257 des Strafgeſetzes, wonach derjenige beſtraft wird, welcher nad e⸗ 
gehung eines Verbrechens oder Vergehens dem Thäter wiſſentlich B ſtand 
leiſtet, um denſelben der Beſtrafung zu entziehen. Gegen das ihn ver⸗ 
urtheilende Erkenntniß batte Heidenreich das Rechtsmittel der Reviſion 
eingelegt, daſſelbe war auch Seitens des Reichsgerichts eines . 
wegen vernichtet und die Sache zu neuer Verhandlung vor dieſelbe Straf⸗ 
kammer zurückverwieſen worden. In der heute ſtattgehabten Verhandlung 
elangte die Strafkammer I zu ihrem früheren Beſchluß, welcher dahin gelautet 
atte, es ſei Heidenreich wegen Hehlerei mit 6 Wochen Gefängniß zu 
eſtrafen, ihm auch die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu legen. Der 
Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, geißelte in ſeiner Motivirung 
des Urtheils das Verfahren des Angeklagten und ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen, welche „die Drohung mit dem Strafrichter“ lediglich dazu be⸗ 
elan um dadurch auf leichtere Weiſe die Deckung ihrer Forderungen zu 
erlangen. 


8 Breslau, 5. December. [ Schöffengericht. — Der Diebſtahl 
beim Gefängnißdirector.] Der Director der biefigen Strafanſtalten, 
Herr Grützmacher, gehört zum Vorſtand mehrerer Wohlthätigkeitsvereine, 
insbeſondere auch 40 dem Verein für entlaſſene Stra . In 
dieſer ſeiner eigen! aft wird er ſehr oft von entlaffenen Gefangenen aufs 
geſucht, welche ihn um Unterſtützung erſuchen. Nach einem ſolchen Beſuche, 
welchen Herr ade am Abend des 12. November er. empfangen 

atte, vermißte feine Tochter einen faſt neuen, ſeidenen Regenſchirm im 

erthe von 10 M. Der Schirm hatte im Entree gehangen, er konnte 
nur von der Bittſtellerin, der 53 Jahre alten Arbeiterin Karoline Damech 
entwendet worden ſein. Auf die ſeitens des Beſtohlenen gemachte 
Anzeige wurde die Damech bereits am nächſten Tage verhaftet. 
Sie bekannte ſich zu dem Diebſtahl, den Schirm hatte ſie inzwiſchen an 
eine ihrer Bekannten für den Preis von 80 10 verkauft. Die Ver⸗ 
mittelung bei dem Verkauf hatte die unverehelichte Marie Klotz über⸗ 


andeutete, da 


nn e 
be, ſo will 15 dieſelbe geaubig tragen“, hatte der Angeklagte bei dem 
a 


er en 


nommen; der Erlös war dann durch die Damech und die Klotz in - 
wein vertrunken worden; hierbei ſollte auch der Arbeiter be Wee 
ebolfen haben, obwohl er wußte, daß das Geld von dem Erlös des ge⸗ 
tohlenen Schirmes herrührte. Das erwähnte Kleeblatt ſtand heute 
vor dem Schöffengericht. Alle drei find vielfach beſtrafte Perſonon. 
— Die Damech war des Diebstahls, die Klotz der Hehlerei und außerdem 
noch der Beilegung eines falſchen Namens und Uebertretung der ſitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriflen bezichtigt, gegen Riedel lautete die Anklage auf 
Begünſtigung. Die gleichfalls der Hehleret beſchuldigte Käuferin des 
Schirmes war nicht erſchienen. Da deren Ladung nicht actenmäßig 
beſcheinigt war, wurde betreffs dieſer Angeklagten die Vertagung 
beſchloſſen. Die Damech und Klotz waren in vollem Umfange 
der Anklage ven Riedel dagegen beſtritt, daß er gewußt habe, der 
Branntwein ei von dem Erlös eines geſtohlenen Schirmes beſchafft. 
Der Gerichtshof ſchenkte dieſer Angabe Glauben, obgleich die Klotz be: 
hauptete, ſie ſelbſt habe dem Riedel über den Erwerb des Geldes Mit⸗ 
theilung gemacht. Riedel wurde freigeſprochen, die Damech aber zu vier 
der Hebie an . Ale un und einem Jahre Ehrverluſt, die Klotz wegen 
der Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß und einem Jahre Ebrverluſt, 
der ten Ihe erich — 19 aus und die Uebertretung 
i ) en Vorſchriften zu ochen Haft i 
an die Landespolizeibehörde bet cn * 


Unerlaubte Nachbildung eines Werkes der bildenden Kun 
Zu der in Nr. 853 unſeres Blattes gebrachten Notiz über eine Gerichts- 
verhandlung, in welcher es ſich um das vorſtehend bezeichnete Delikt 
handelte, geht uns von Herrn Bildhauer Rachner folgende Zuſchrift zu: 

„In Ihrem geſchätzten Blatt iſt über die Gerichtsverhandlun wegen 
unerlaubter Nachbildung, Blatt Nr. 853, am 4. December, ein atz ent⸗ 
halten, welcher zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben kann, und erfuche 
höflichſt den Irrthum zu berichten. 

Es ze ge ne 5 nd Si 

„Da er den Herren Künzel un er auf deren früher geſtellte 
Frage die Nachbildung des Basreliefs mit aller Entſchiedenheit — ra 
hatte, ſo beanſpruchte er nunmehr von den genannten Herren eine Ent⸗ 

00 Nac von 500 Mark. Da dieſer Betrag nicht gezahlt wurde, fo 
ing Rachner mit einer Beſchwerde bezw. Strafantrag an die königliche 
taatsgnwaltſchaft“. 

3 müßte 1 0 

1. verboten hatte, und die Herren K. und H. dennoch die Aus⸗ 
führung unter Benutzung des Nachner'ſchen Reliefs vollzogen hatten, 
machte er die Anzeige an die kgl. Staatsanwaltſchaftl und beantragte 
hierbei eine B von 500 Mark, welcher Betrag der hieſigen 
Künſtler⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zufließen ſollte.“ “ 

A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Für jeden Apotheker, ſei er 
Prinzipal oder Gehilfe, gehört nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. 
Strafſ., vom 27. September 1888 zu der bei Ausübung feines Berufes 
unter allen Umſtänden — auch wenn eine bezügliche Inſtruction nicht 
exiſtirt — gebotenen Umſicht und Sorgfalt, ſtark wirkende Gifte in 
außergewöhnlich übermäßigen Doſen nicht ohne die beſondere Erklärung 
des Arztes, daß er bewußt dieſe übermäßige Doſis verſchrieben habe, dem 
Kranken zu verabreichen. Unterläßt er dies, ſo hat er ſtrafrechtlich gleich 
dem Arzte, welcher das Recept verſchrieben hatte, für die Folgen einzuſtehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

® Berlin, 5. Dec. Der Reichstag erledigte heute im Gegenſatz 
zu dem langſamen Tempo von geſtern in ſchnellſter Folge die ſämmt⸗ 
lichen laufenden Ausgaben des Militäretats. Für die Reform der 
Militärſtrafproceßordnung eröffnete der Kriegsminiſter keine beſonderen 
Ausſichten. Trotzdem der Bericht der zur Vorbereitung eingeſetzten 
Immediatcommiſſton bereits 1881 feſtgeſtellt iſt, ruht die Sache voll⸗ 
ſtändig, und ganz trübe Ausſichten eröffnen ſich, da der Kriegsminiſter 
die Reform der Militä oceßordnun ängi 
ſein ſoll von den Abschluß der Bewegun ee fi auf Pen 0 
biete der bürgerlichen Proceßordnung vollziehen ſoll. Was hat denn 
die veraltete Militärgerichtsbarkeit mit ihrem geheimen und ſchrift⸗ 
lichen Verfahren, bei dem der Auditeur den Ankläger und Ver⸗ 
theidiger in ſeiner Perſon vereinigt, mit den Fragen der Berufung, 
der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, oder mit der aus Regie⸗ 
rungskreiſen angeregten Einſchränkung der Geſchworenengerichte zu 
thun? Wenigſtens in Bezug auf die verabſchiedeten Offtziere ſtellte 
der Kriegsminiſter das Aufhören der Militärgerichtsbarkeit in Ausficht, 
wenn der Reichstag einen darauf gerichteten Beſchluß faſſe. — An 
die Ausgaben für die Naturalverpflegung knüpfte der Antiſemit Böckel 
eine Polemik gegen die Lieferanten, die natürlich in ſeinen Augen 
alleſammt Juden ſind. Er erzählte von einigen Milchfälſchungs⸗ 
proceſſen und ritt dem Hauſe auch wieder den Lieferanten des Mar⸗ 
burger Jägerbataillons vor, ſo daß der Abg. Richter mit Recht ihm 
wünſchte, derſelbe möge recht lange leben, weil ſonſt Herr Böckel den 
Stoff für ſein parlamentariſches Wirken verlieren würde. Böckel 
verlangte den directen Ankauf der Naturalien ſeitens der Verwaltung 
bei den Producenten; ob er die Nudeln und den Kaffee, um welche 
beiden Artikel es ſich in dem Marburger Falle handelte, auch von 
deutſchen Landwirthen direct kaufen will, hat er nicht geſagt. Mit 
dem directen Ankauf an ſich ſind alle Parteien einverſtanden, wenn 
der Bedarf nur auf dieſem Wege ebenſo gut und ebenſo billig be⸗ 
ſchafft werden kann. Die Bereitwilligkeit, mit welcher der Kriegs: 
miniſter, ohne eine Aufforderung des Herrn Böckel abzuwarten, die 
Unterſuchung der Milchplantſchereien ankündigte, veranlaßte Zurufe und 
Bemerkungen von der linken Seite, die auf die geſtrige Zugelmöpftbeit des 
Kriegsminiſters verwieſen. Der Kriegsminiſter blieb bei ſeiner Wei⸗ 
gerung, über den geſtern beſprochenen Fall Auskunft zu geben, weil er 
ſich nicht als ein Hinderniß und auch nicht als Vorſpann für die 
Wahlen benutzen laſſen wolle. Er wiederholte aber, daß er begründetſte 
Veranlaſſung habe anzunehmen, daß die Sache ſich nicht jo zugetragen 
habe, wie Rickert fie dargeſtellt. Er gab anheim, die Sache in einer 
beſonderen Interpellation zu behandeln. An dieſe Debatte knüpfte 

noch ein anderer Excurs über die 10 000 Mark, welche Herr von 
Bleichroͤder für die Wahlagitation hergegeben hat, um Herrn Cremers 
Candidatur zu verhindern. Herr Richter hat gemeint, das Geld ſei 
der conſervativen Partei zugefloſſen; Stöcker nannte das eine Unwahr⸗ 
heit, denn das Comité ſei ein Parteigemiſch geweſen, an dem die 
conſervative Parteileitung nicht betheiligt ſei, wenigſtens nicht officiell. 
Dieſe jeſuitiſche Ausrede fand natürlich nicht den Anklang, den Herr 
Stöcker vielleicht nach den Erfahrungen in ſeinen Verſammlungen er⸗ 
wartet hatte. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß bei den Aus⸗ 
gaben für das Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſen der nationalliberale 
Abgeordnete Götz in einer hoͤchſt ſchwungvollen Rede für eine beſſere 
turneriſche Ausbildung der Jugend eintrat, wobei er allerdings die 
Antwort des Kriegsminiſters, daß ihm keine Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Turnunterrichts in den Volksſchulen zuſtehe, vorausſehen 
konnte. Am Donnerstag foll die erſte Berathung der Alters- und 
Invaliden verſicherung beginnen. 

8. Sitzung * 5. December. 


Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, von Bronſart, Graf 
Monts und N ar 
Die Specialberathung des Militäretats wird fortgeſetzt und es werden 


die Ausgaben für das preußiſche, ſächſiſche und würktembergiſche Kriegs⸗ 
minifterium, für das Militärkaſſenweſen, die Militär⸗Intendantur und die 
Diilitärgeiftlichfeit ohne Debatte bewilligt. { 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 1 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 859 der Breslauer Zeitung. 
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g Fortſetzung.) 5 

Beim Capitel „Militär⸗Juſtizverwaltung“ hat der Abg. Rickert an 
den Kriegsminiſter eine Frage zu richten und behält ſich je nach dem Aus⸗ 
fall der Antwort einen diesbezüglichen Antrag für die dritte Leſung vor. 
Am 30. März 1870 verlangte der Reichstag auf Antrag von Lasker, von 
Bernuth u. A. eine Reviſion der ee ung über die Militärgerichts⸗ 
barkeit, durch welche das Militärſtrafverfahren weſentlich die Formen des 
ordentlichen Strafproceſſes erhalten und auf die Offiziere im activen 
Dienst beſchränkt werden ſollte. Seitdem ift fait in jedem Jahre 
dieſe Frage erörtert worden. Im Jahre 1883 erklärte der Staatsſecretär 
des Reichsjuſtizamts, daß deswegen eine Immediatcommiſſion ein⸗ 
gefetzt ſei, ein Geſetzentwurf aber noch nicht an den Reichs⸗kanzler 

elangt ſei, daß aber militär ⸗techniſche Vorbereitungen ſtattfänden. 
m Jahre 1884 verlangte der Abg. Richter, daß wenigſtens für die ver⸗ 
abſchiedeten Offiziere die Militärgerichtsbarkeit aufgehoben werde. Der 
Kriegsminiſter erklärte damals, daß ein ſolcher iſolirker Antrag ohne Zu⸗ 
fammenhang mit der ganzen Militärgerichtsbarkeit wohl angenommen 
werden könnte. Ein Antrag kam aber damals nicht zu Stande, weil ſich 
wegen der Offiziere z. D. eine Differenz ergab. Seitdem ruht die Frage 
vollſtändig. Wie ſteht es mit den Verhandlungen jener Immediat⸗Com⸗ 
miſſion? Hat der Reichskanzler bereits einen Entwurf, oder liegt er noch 
innerhalb der militärtechniſchen Behörden? Wäre es nicht möglich, daß 
der Kriegsminiſter ſeine Erklärung von 1884 über dieſe für das deutſche 
Volk ſo wichtige Materie heute wiederholt, und daß wir die damals ge 
ſcheiterte Reſolution jetzt annehmen? Meinetwegen laſſen Sie noch die 
Offiziere z. D. heraus, damit wir wenigſtens den kleinen Schritt vor⸗ 
wärts kommen, daß für die Offiziere a. D. die Militärgerichtsbarkeit 
aufgehoben wird. In der Militärcommiſſion der vorigen Seſſion, welcher 
die Hundertmillionenanleihe vorlag, hielt der Kriegsminiſter ſelbſt dieſe 
Frage praktiſch für nicht ſehr bedeutend, da in zehn Jahren nur 
wanzig Verurtheilungen von verabſchiedeten Offizieren ſtattgefunden 
2 Die Frage iſt aber doch von größerer Bedeutung, da dieſe Ein⸗ 
richtung der Rechtsanſchauung des Volkes widerſpricht. In einer Broſchüre 
„Ein Schattenbild aus dem ſocialen Leben“ des leider verſtorbenen 
Majors a. D. v. Hilder, welche allerdings in Offizierkreiſen nicht gut 
aufgenommen wurde, aber uns doch ein richtiges und klares Bild giebt, 
ſetzt der Verfaſſer die Schwierigkeiten für Offiziere a. D. auseinander, 
ihre noch rüſtigen Kräfte im Privatdienſt zu verwerthen. Ihre Stellung 
me Militärgerichtsbarkeit hindere fie an Privatbeſchäftigungen, da z. B. 
aufleute vielfach Anſtand nähmen, Offiziere a. D. 3 beſchäftigen, weil 
ſie aus gewiſſen Fragen ſogleich Ehren⸗ und Cabinetsfragen machen 
müßten. Wie ſteht es alſo mit der allgemeinen Reviſion der Militär⸗ 
erichtsbarkeit, und wird der Kriegsminiſter einer Reſolution in dieſem 
inne in dritter 1 noch ebenſo entgegenkommen, wie 18842 

Kriegsminiſter v. Bronſart: ee des erſten Punktes iſt der 
Umſtand, daß auf dem Gebiete des Civilſtrafproceſſes, den wir uns ja 
möglichſt nachbilden wollen, ſeit einigen Jahren eine große Bewegung für 
Abänderung ſehr weſentlicher Theile deſſelben beſteht, nicht gerade er⸗ 
muthigend für uns, eine Frage zum Abſchluß zu bringen, die vielfachen 
Bedenken unterliegt und nicht in Arbeit genommen werden kann, ſo lange 
nicht auf dem Gebiete des Civilſtrafproceſſes die ſchwebenden Fragen er⸗ 
ledigt find. Es liegt keinerlei Entwurf dem Herrn Reichskanzler vor, es 
wäre auch nicht zweckmäßig, damit vorzugehen, ehe nicht die juriſtiſchen 
und allgemeinen Fragen auf dem Gebiete des Civilſtrafproceſſes zur 
Erörterung gekommen find. Zur Frage der Entlaſſung der verabſchiedeten 
Offiziere aus der Militärgerichtsbarkeit iſt meine Stellung noch genau 
dieſelbe, wie vor vier Jahren. Die Unterſtellung der gänzlich aus der 
Armee geſchiedenen Offiziere unter die Militärgerichtsbarkeit iſt weſentlich 
eine Belaſtung der letzteren. Sie ſind ſeiner Zeit nur unter dieſelbe ge⸗ 
kommen, weil es eine Strafe mit Penſionsentziehung giebt; deshalb 
ſollten auch die mit Penſion entlaſſenen Offiziere der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit unterſtellt bleiben. Während die ohne Penſion ver⸗ 
abſchiedeten Offiziere ſchon jetzt nicht unter der Militärgerichts⸗ 
barkeit ſtehen, iſt es eine logiſche Conſequenz der geänderten 
Penſionsverhältniſſe, daß auch die mit Penſion verabſchiedeten Offi⸗ 
ziere aus derſelben entlaſſen werden. Bezüglich der Offiziere zur Dis⸗ 
poſition, die noch immer Beziehungen zur Militärverwaltung haben, iſt 
es aber wünſchenswerth und nothwendig, die Militärgerichtsbarkeit für 
dieſelben beizubehalten. Ich habe 1884 geſagt, daß ein ſolcher iſolirter 
Antrag, der von der Majorität angenommen wird — ich kann natürlich 
nicht den Beſchlüſſen des Bundesraths vorgreifen, ſondern nur meine per⸗ 
ſönliche Anſchauung ausſprechen — angenommen werden könnte; aber ich 
würde nicht rathen, ſeitens der verbündeten Regierungen einen ſolchen 
Antrag einzubringen. Es wäre für dieſe nicht angenehm, wenn ein ſolcher 
Antrag trotz materieller Uebereinſtimmung abgelehnt würde, weil die Re⸗ 
viſion der ganzen ae noch nicht berückſichtigt iſt. In den Jahren 
1874/84 find gegen verabſchiedete Offiziere überhaupt 101 kriegsgerichtliche 
Unterſuchungen eröffnet worden; dabei handelt es ſich etwa bei der Hälfte 
um kleine polizeiliche Webertretungen, wo facultativ auf Geldſtrafe oder 
Freiheitsſtrafe erkannt werden kann. Dieſe Sachen kommen zur kriegs⸗ 
1 Beurtheilung, weil die Freiheitsberaubung eines Offiziers der 
Allerhöchſten Beſtätigung unterliegt. Dieſe Fälle gehörenzeigentlich nicht 
in dieſen Rahmen, weil ſie nur geringfügig ſind; wenn z. B. einer 
feinen Hund ohne Maulkorb herumlaufen läßt u. dergl. Die Hälfte aller 
Fälle kommt alſo nicht in Betracht, und dazu kommt noch eine große 
Zahl von Freiſprechungen. Wenn jährlich zehn ſolcher u ur 
Aburtheilung kommen, von denen fünf geringe Bagatellen find, jo werden 
Sie mir darin Recht geben, daß eine große materielle Bedeutung nicht 
vorliegt. Deshalb waltet für uns kein Intereſſe ob, dieſe Dinge weiter in der 
Hand zu behalten. Ich bin den Wünſchen des Herrn Abgeordneten, 
—— Stellung zur Sache darzulegen, wohl in ausreichendem Maße nach⸗ 
gekommen. 

Abg. v. Bernuth (natlib.): habe wiederholt der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck gegeben daß auer eh es vi- &tenfprocehnerfahren an zahlreichen 
ſchwerwlegenden Mängeln ladet und Abhilfe in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth iſt, und ich würde einen ſolchen Antrag bei der dritten Leſung nur 
dringend zur Annahme empfehlen. Denn die Perſpective, welche uns der 
Herr Kriegsminister eröffnet hat, iſt gar keine Perſpective, ſondern ein 
Aufſchub ad calendas graeeas, Weshalb hat man denn bis dit die Sache 
nicht gefördert? Man wollte an eine Reform des Militär⸗Strafproceſſes 
nicht herangehen, bevor man ſich über die Aenderungen des Civil⸗Straf⸗ 
proceſſes ſchlüſſig gemacht hätte. Dann iſt aber garnicht abzuſehen, wann 
die Sache zu Skande kommen ſoll. Ich behaupte, daß eine Reform des 
Militär⸗Strafrechts viel dringlicher iſt, als eine Reform des Civil⸗Straf⸗ 
rechts, (Beifall links. 

Abg. Rickert: Schon im Mai 1881 hat der Commiſſar des Kriegs⸗ 
miniſters, Hauptmann Haberling, erklärt, daß der Bericht der Immediat⸗ 
gommiſſion über die allgemeine Revifion der Militär⸗Strafproceßordnung 
beendigt ſei und daß der Entwurf in den Händen des Kriegsminiſteriums 
oder des Generalauditoriats ſei. Ich würde mich nun freuen, wenn die 
Majorktät diefes Hauſes in dritter Leſung in Bezug auf die allgemeine 
Reviſton der Mililär⸗Strafproceßordnung eine Reſolution annähme. In 
Bezug auf die Ausſchlfeßung gewiſſer Kategorien von Offizieren aus der 
Militärgerichtsbarkeik wäre doch ein Geſetzesparagraph, der dieſe Frage 
regelt, das einfachſte Ding von der Welt. Nach der Erklärung des 
Ag, v. Bernuth hoffe ich, daß wir die Sache ſchon jetzt geſetzlich regeln 
werden. e 

Abg. Richter: Gerade die geftrige Erörterung über den Fall Ehrenberg 
beweiſt dem Kriegsminiſter aufs Neue, mit welchen Unzuträglichkeiten die 
Competenz der Militärgerichte über ſolche verabſchiedeten Offiziere ver⸗ 
bunden iſt. Die ganze politiſche Thätigkeit des Herrn von Ehrenberg den 
Socialiſten gegenüber lag dem Herrn Kriegsminiſter und den Militär⸗ 
behörden vollſtändig fern. Die Militärbehörden werden durch alle dieſe 
Fälle auf ein Gebiet en das ſie ſachlich und in Bezug auf die Per⸗ 
ſonen gar nicht beherr en können. Sodann noch ein prakkiſches Beiſpiel: 

n Elberfeld⸗Barmen war ein verabſchiedeter Major Director der Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft, die ihrer contractlichen Verpflichtung gegenüber der Stadt 
in Bezug auf die Reinigung der Geleiſe nicht nachgekommen war. 
Die Stadt = Verwaltung hat deshalb eine Polizei = Strafe gegen 
den Director feſtgeſetz. Es iſt darauf die Incompeteng er 
bürgerlichen Gerichte in eng, auf dieſe gefffehung der Polizei: 
firale wegen ungenügender einigung der Pferdebahngeleiſe be⸗ 
hauptet und auch in zwei Inſtanzen durchgeführt worden. In Altona 
wurde ein Offizier a. D., der nach Hamburg Milch verkaufte, polizeilich 
in Strafe genommen, weil er zu viel Waſſer in die Milch gepumpt 


hatte. (Heiterfeit.) Auch in dieſem Falle wurde der Competenzeonfliet 
erhoben, und eine Milchfrau bekam keinen geringen Schreck, als fie einen 
ſchönen Tages eine Vorladung vor das Kriegsgericht bekam . Solche 
um Zeugniß abzulegen, in welchem Grade die Milch gefälſcht war. Solche 


praktiſche Fälle laſſen eine Reform der Geſetzgebung als dringend 
erſcheinen. Was die Offiziere zur Dispoſition betrifft, ſo gebe ich . 
daß bier die bürgerliche Gerichtsbarkeit nicht voll und ganz eingreift; 
aber ich vermag nicht einzuſehen, warum nicht auch hier die Gerichts⸗ 
barkeit beſchränkt werden könnte in dem Maße, wie bei den Offizieren 
der Reſerve und Landwehr. Die Offiziere z. D. haben jedenfalls der 
Militärbehörde gegenüber keine höhere Verpflichtung als jene beiden 
Kategorien. Wäre der Einwand des Kriegsminiſters hinſichtlich der 
allgemeinen Reviſion des Militärſtrafrechts begründet, dann hätte 
auch die Beſteuerung der Offiziere nicht geſetzlich geregelt 
werden können, weil ja eine große Reform der directen Steuern beab⸗ 
ſichtigt werde. Beim Civilſtrafrecht handelt es ſich doch nur um 
ziemlich untergeordnete Reformen, während das jetzige Militärſtrafrecht 
mit ſeinem heimiſchen und ſchriftlichen Verfahren, der vereinigten An⸗ 
kläger⸗ und Vertheidigungsſchaft dem ganzen Geiſt der neuen Juſtizgeſetz⸗ 
gebung zuwider iſt. Eine Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit iſt 
wenigſtens in Bezug auf diejenigen Verbrechen angezeigt, bei denen be⸗ 
ſondere militäriſche Beziehungen nicht in Frage ſtehen. 

Der Titel wird bewilligt. 5 

Im Cap. 21 Tit. 3 (Offiziere in beſonderen Stellungen) werden 
60 000 M. mehr gefordert, um zwei Generale (die Grafen v. Moltke und 
v. Blumenthal) in der Charge des General⸗Feldmarſchalls erhalten zu 
önnen. — Die Commiſſion beantragt die Bewilligung, die ohne 
Debatte erfolgt. ? 3 Br 

Beim Capitel „Naturalverpflegung“ ſpricht Abg. Böckel (Antiſ.) feinen 
Dank dafür aus, daß der Kriegsminiſter angeordnet habe, daß die Mili⸗ 
tärverwaltung direct von Getreideproducenten kaufen folle; dadurch werde 
der wucheriſche Zwiſchenhandel beſeitigt. Die landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften, welche ſich überall gebildet baben, würden gern mit der 
Militärverwaltung in Verbindung treten, wie dies ſeitens der Bau⸗Ver⸗ 
waltung des Nordoſtſeecanals mehrfach geſchehen ſei. Auf das Lieferanten: 
weſen werfen verſchiedene Gerichtsverhandlungen in der letzten Zeit ein 
richtiges Licht. In Coblenz hatte ſich ein Lieferant Salomon und deſſen 
Sohn wegen Betruges zu verantworten; fie lieferten ftatt der Vollmilch, 
welche verlangt war, Magermilch, die ſie mit 7 Pfennigen kauften und mit 
20 Pfennigen verkauften. Dieſes Armeelieferantenweſen iſt eine Schmarotzer⸗ 
pflanze am Baume der Landwirthſchaft. In Bockenheim iſt ein Militär⸗ 
lieferant, der für das dortige Lazareth lieferte, ebenfalls verurtheilt worden. 
Die Militärverwaltung iſt zum Theil ſelbſt an dieſem Unweſen ſchuld, 
weil ſie zu niedrige Preiſe aufſtellt In Marburg habe der Armeelieferant 
Oppenheim alte abgelagerte Nudeln und alten verlagerten Kaffee mit 
friſcher Waare gemiſcht an die Militärverwaltung geliefert. Dieſem Un⸗ 
weſen möge der Kriegsminiſter entgegentreten dadurch, daß er direct mit 
der Landwirthſchaft in Verbindung trete. 

Abg. Richter: Der Vorredner iſt hinter den Erwartungen, welch 
ich feiner Rede entgegenbrachte, ſehr weit zurückgeblieben. (Sehr richtig!) 
Das Haus iſt über ſeinen Geſchichten mehr und mehr unaufmerkſam ge⸗ 
worden. Betrügereien und Proceſſe werden überall bei Liefe⸗ 
rungen vorkommen, mögen dieſe von Producenten oder Händlern 
gemacht werden. Was ſpeciell die Milch anbetrifft, ſo erinnere 
ich mich aus meiner Jugendzeit in Koblenz, oft wahrgenommen 
zu haben, daß es gerade Landwirthe waren, die gefälſchte 
Milch auf den Markt brachten, welche dann von der Polizei weggegoſſen 
wurde. Es iſt eine Eigenthümlichkeit, daß die größere Zahl der Polizei⸗ 
ſtrafen gerade auf die Producenten fällt, die dem Vorredner als beſonders 
ehrlich gegenüber den Lieferanten erſcheinen. Betrüger giebt es auf beiden 
Seiten. Ich habe kiten darauf hingewieſen, wie ein früherer Offizier 
auch wegen Milchfälſchung zur Verantwortung gezogen worden iſt; es 
war dies ein Mann, der zu den „Edelſten der Nation“ gehörte. Herr 
Böckel hat zur Vervollſtändigung der Milchproceſſe auch noch Nudel⸗ 
proceſſe herangezogen. Es iſt mir nicht klar geworden, ob die Produ⸗ 
centen auch die Nudeln direct zu liefern im Stande ſind. Es kommt gar 
nicht darauf an, wer liefert, ſondern wie geliefert wird; demienigen iſt 
der Vorzug zu geben, der am beſten und billigſten zu liefern im Stande 
iſt, und wer aus irgend einer Abneigung gegen einen Stand oder eine 
Confeſſion anders handelt, der handelt dem Intereſſe der Armee und der 
Steuerzahler zuwider. (Beifall.) Wenn übrigens Jemand ſo ſeinen 
Scharſſinn auf einen einzigen Punkt feiner parlamenkariſchen Thätigkeit 
concentrirt, ſo muß man ſich wundern, daß er nur Material von ſo ge⸗ 
ringer e e hat. Der Abg. Böckel hat ſich zudem in 
dem Etatcapitel en. Es handelt ſich hier gar nicht um Lieferungen 
für die Armeeverwaltung, ſondern um Selbſtbewirthſchaftung der Truppen⸗ 
theile. Die u mas hi find ſämmtlich beſtrebt, jo billig als möglich ein⸗ 
zukaufen. Der Vorredner thut ſo, als ob er mit ſeinem Rathe etwas ganz 
Neues ſagte. Schon vor 20 Jahren, als ich Genoſſenſchaften leitete, haben 
die Menageverwaltungen in Conſumvereinen gekauft. Der Abg. Böckel 
bat nichts beigebracht, was irgend einer Verwaltung den Anhalt gäbe, 
beſſer als bisher zu wirthſchaften. Bei dem directen Verkauf von Pro⸗ 
ducenten haben gerade in neuerer Zeit die Militärverwaltungen die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die gehegten n von der Wirklichkeit nicht 
erreicht wurden. Die Milttärverwaltung in Schleſien, wenn ich mich nicht 
irre, hat erklärt, es hätten ſich bei dieſem Verfahren ſolche Anſtände 
herausgeſtellt, daß fie mehr und mehr davon Abſtand nehmen müſſe, von 
den Producenten direct zu kaufen. Es liegt nach alledem keine Veran⸗ 
laſſung vor, an allgemeinen Anordnungen zu rütteln. Wie dürftig das 
Material des Vorredners iſt, zeigt, daß es derſelbe Simon Oppenheim 
iſt, den er heute, und den er der. vor einem Jahre vorgeführt hat. 


— 


Heiterkeit.) Davon lebt der err Vorredner parlamentariſch. (Heiter⸗ 
keit.) Das iſt die Grundlage ſeiner parlamentariſchen Wirkſamkeit nach 
den großen Erwartungen, die er in Heſſen bei ſeinen Wählern erregt hat. 
Hüten Sie ſich, daß der Simon Oppenbeim nicht ſtirbt (Heiterkeit), 
dann wüßten Sie gar nicht mehr, was Sie hier vorbringen ſollten. 
(Heiterkeit und Beifall links.) . 
Kriegsminiſter von Bronſart: Aus der Rede des Abg. Böckel habe 
ich als vorläufig verwerthbar nur den einen Punkt entnehmen können, 
daß bei der Lazarethverwaltung ein Mann, der wegen Milchverfälſchung 
beſtraft worden iſt, in dem Contract belaſſen worden iſt. Sollte das der 
Fall ſein, ſo ſtehe ich nicht an, es für einen groben Mißgriff in der Ver⸗ 
waltung zu erklären, und ich werde mich danach erkundigen. (Ruf links: 
Wie ſtimmt das zu dem Verhalten von geſtern?) Auf dem Gebiete, wo 
wir uns geſtern unterhalten haben, bin ich nach meiner Erfahrung weniger 
zum Glauben geneigt. (Beifall rechts.) Alſo ich werde mich erkundigen, 
weil ich ein viel höheres Intereſſe habe, daß Lazarethkranke nicht in der 
Ernährung geſchädigt werden, als an den geſtern hier erörterten Fragen. 
Was das Lieferantenweſen betrifft, ſo werden von der Brotverpflegung 
aus Magazinen, alſo nicht durch Lieferanten, 91,78 pCt., und 8,22 pCt. 
durch Lieferanten verſorgt. Das Letztere geſchieht in kleinen Garniſonen, 
wo wir keine age: haben. Von Pferden werden 94 pCt. aus Maga⸗ 
zinen, 6 pCt. durch Lieferanten verpflegt; das Letztere an Orten, wo ein⸗ 
elne Infanteriebataillone ſtehen, und man wegen der wenigen Rationen 
für die Reitpferde der Offiziere nicht beſondere Magazine halten 
kann. Nach dieſer Richtung wird alſo der Kritiſchſte auch nicht noch 
weitere Wünſche an die Militärverwaltung richten können. Seit einer Reihe 
von Jahren iſt man in den Proviantämtern unausgeſetzt und mit dem beſten 
Erfolge bemüht, ſoweit irgend möglich, den Bedarf von den Producenten 
unmittelbar zu decken. Es geſchieht dies ſowohl bei großen als kleinen 
Producenten. Jedem Bauer, der mit ein paar Scheffeln auf den Magazin⸗ 
hof kommt, muß, wenn der Preis ſonſt angemeſſen, das Getreide abge⸗ 
nommen werden. Es iſt mir über dieſen Punkt ſoviel Freundliches aus 
Lanbwirshfipaftlicgen Kreiſen geiagt worden, daß ich darüber vollſtändig 
beruhigt bin. Die Behauptung des Staatsanwalts, daß ein Militär⸗ 
lieferant ſehr ſchwer zu faſſen ſei, iſt mir auffallend, wir ſind doch nicht 
dümmer als andere Leute. ( Heiterkeit.) Außerdem find unſere Menage⸗ 
commiſſionen fo eingerichtet und die einzelnen Leute ſo intereſſirt, daß fie 
ut zu eſſen und zu trinken bekommen, daß jede irgendwie begründete Be⸗ 
ſchwerde Abhilfe erfährt. Auch die Erzählung von den Nudeln und dem 
Kaffee kann die 1 haben, die ihr der Abg. Böckel beigelegt 
hat. Alle Garniſonen können . wegen aller Artikel ſich 
an Genoſſenſchaften wenden. Als ich Lieutenant war und einer 
Menage vorſtand, haben wir unmittelbar von Bauern ſchon Kartoffeln 
bejogen, um billig per wirthſchaften; es ſind ſogar Vorwürfe wegen 
ſolcher Verhältniſſe Regierung gerad worden; unbefannt find 
uns dieſe Verhältniſſe alſo nicht. er A ſtrebt danach, ſo 
gut und billig als mögli zu kaufen und die Truppen ſo 1 als möglich 
u en, und wenn Sie ſich die Truppen anſehen, ſo werden Sie 
agen müſſen, daß ſie ganz geſund find, auch wenn fie einmal alte Nudeln 
Böden: Der Abgendnete Richter 5 
g. el: geordnete Richter hat es ſo hingeſtellt, als ob 
ich Angſt haben müßte vor dem Abſterben von Simon Oppenheim. Ich 


mache mir aus dem Ableben von Juden nicht ſo viel (Heiterkeit), aber 
wenn dem Abgeordneten Richter die Juden ſterben, dann möchte ich 
wiſſen, wer noch ſeine Parteikaſſen füllen ſoll. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. v. Frege (deutſchconſ.): Die Budgetcommiſſion war mit der 
Militärverwaltung einverſtanden und ihr dankbar für die ſtarke Be⸗ 
tonung des directen Bezuges der Fourageartikel aus der Hand der Pro⸗ 
ducenten. Beſonders gebührt dieſer Dank dem ſächſiſchen Kriegsminifterium, 
welches dieſen directen Bezug fortgeſetzt hat, obgleich manche Landwirthe 
nicht ſo praktiſch vorgegangen ſind, und die Militärverwaltung nicht 
ſo unterſtützt haben, wie wir es erwartet hätten. Ich wünſche, daß 
ſeitens der Landwirthſchaft die Gelegenheit zum directen Verkauf mehr 
benutzt werde. An die Militärverwaltung richte ich die Bitte, obgleich in 
dieſem Jahre in einem großen Theile Deutſchlands geringe Ernten vor⸗ 


auf die es in erſter Linie ankommt, nicht in ſo großem Umfange, um den 
Bedarf der Magazine zu decken, erfolgen werden, ſich nicht abhalten zu 
laſſen, die Grundſätze, die der Kriegsminiſter ausgeſprochen, beizubehalten. 
Die Hauptſache bleibt, daß das Militär ſo gut und dbilli als möglich 
verpflegt wird. Intereſſant war es heute, Herrn Richter als Anwalt der 
Militär verwaltung und Herrn Böckel als Anwalt der Landwirthſchaft zu 
ſehen. Ich bin überzeugt, daß die Regierung auf dem Mittelwege feft 
bleiben wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Wir verurtheilen den Schwindel, gleichviel ob er von 
einem Juden oder Chriſten ausgeht. Was die Beiträge für die Partei 
betrifft, ſo nehmen wir nur von unſeren Geſinnun mens Beiträge; 
aber die Berliner Conſervativen nahmen von einem Juden 10000 M. für 
die Abſtandnahme von der Candidatur des Herrn Cremer; für oder gegen 

errn Böckel hat noch niemals ein Jude auch nur eine Mark bezahlt. 
Heiterkeit.) Der Vergleich zwiſchen der Behandlung ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſters, die wir geſtern, und die der Herr Böckel heute erfahren 
hat, lag zu nahe. Auf die Behauptung des — Böckel über einen 
all, in welchem auch nicht von einer Privatperſon im Inſtanzenzuge eine 

eſchwerde erhoben iſt, hat der Kriegsminiſter — woraus ich ihm auch 
keinen Vorwurf mache, ich erkenne vielmehr an, daß er ſich heute dem 
Reichstag gegenüber correcter benommen hat als geſtern — ſofort leine 
Unterſuchung zugeſagt, hat auch keinen Anſtoß daran genommen, daß 
Herr Böckel nicht für ſeine Aeußerungen hier verantwortlich iſt. Der 
Herr Miniſter meinte, er babe gerade auf dem von Herrn Böckel be⸗ 
rührten Gebiete eine reichere eg als auf dem geſtern behandelten 
Gebiete. Wie kann er aber auf dem letzteren reiche Erfahrungen 
ammeln, wenn er es ablehnt, Unterſuchungen anzuſtellen? Er jagt ferner, 
ie Ernährungsfrage der Soldaten ſtehe ihm höher als alle anderen. 
Der Menſch lebt aber nicht von Milch allein, und es kommt darauf an, 
ob in die Rechtsſphäre der Perſonen des Beurlaubtenftandes durch Beein⸗ 
fluſſung bei den Wahlen eingegriffen iſt. bedauere, daß der Herr 
Miniſter es abgelehnt hat, eine nähere Aufklärung darüber zu get 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Alle die politiichen Fragen, die geftern 
berührt worden find, intereſſtren mich ſehr wenig, und ich habe nach keiner 
Richtung hin die Abſicht, mich in vergangene, gegenwärtige oder zukünftige 
Wahlen zu miſchen und will mich weder als ee noch als Vorſpann 
für ſolche Dinge benutzen laſſen; deshalb habe ich geſtern beſtimmt ab⸗ 
gelehnt, auf den — einzugehen. Außerdem erklärte ich, daß ich be⸗ 
gründetſte Veranlaſſung hätte, anzunehmen, daß der Fall, wie er hier mit⸗ 
getheilt iſt, nicht vorgekommen iſt. Daraus mögen die Herren entnehmen, 
daß ich von dem Fall doch etwas mehr weiß, als von irgend einer Milch⸗ 
verfälſchung in einem Lazareth. Ich kann verſichern, daß mir an der 
Erhaltung eines kranken Soldaten mehr liegt als an den ganzen Wahl⸗ 
verhältniſſen hier. (Lebhafter Beifall rechts.) 

eg v. Kardorff: Richter hat heute eine Behauptung wieder⸗ 
holt, die vor einiger Zeit in der „Freiſinnigen Zeitung“ ſtand, daß die 
Armeeverwaltung mit den von den Producenten direct „ Liefe⸗ 
rungen ſchlechte ne emacht habe. Wenn dieſer Behauptung 
nicht widerſprochen wird, ſo geht es durch die gänge freiſinnige Preſſe: 
der Behauptung hat Niemand widerſprochen, is ift fie wahr, und 
trotzdem hat der Kriegsminiſter erklärt, daß die Armeeverwaltung wieder 
von den Producenten kaufen werde. Ich bitte den Herrn Miniſter des⸗ 
halb um eine Erklärung in dieſer Sache. 

Kriegsminiſter Bronfart v. Schellendorff: Mir iſt nichts Anderes 
bekannt geworden, als daß die Armeeverwaltung mit den directen An⸗ 
käufen beim Producenten die allerbeſten Erfahrungen gemacht hat. (Bei⸗ 
fall rechts.) Mir iſt noch keine Klage zugegangen, daß dieſes Syſtem, 
auch bezüglich der finanziellen Verhälkniſſe, nicht gut wäre. Ob in einem 
einzelnen Fall ein Producent verfucht hat, zu viel zu verlangen, oder ob 
die Verwaltung auch einmal betrogen worden iſt nach der Theorie des 
Staatsanwalts, das kann ich nicht wiſſen, das kann paſſirt ſein; aber 
ſoweit überſehe ich meine Verwaltung, daß im Großen und Ganzen dies 
Syſtem ſich bewährt hat, das übrigens nicht neu, ſondern ein altes und 
nur in Vergeſſenheit gerathenes iſt. Denn unſere alte, von Seiner 
Majeſtät erlaſſene Magazinordnung bekundet ſchon die landes väterliche 
Fürſorge für die Landwirthſchaft. Dieſes Syſtem iſt eine zeitlang nicht 
befolgt; vielleicht aus Bequemlichkeit, wegen der Buchführung hat man 
es vorgezogen, von größeren Ka 
Jahren wird das alte Syſtem wieder befolgt, und zwar mit allerbeſtem 
. Gebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Das würde noch viel überzeugender ſein, wenn uns 
Thatſachen berichtet würden, wie ſich die Preiſe dabei ſtellten und ein 
Vergleich gezogen würde zwiſchen der Vergebung der Lieferungen an Pro⸗ 
ducenten und an Lieferanten. Wir ſtehen dazu ganz unparteiiſch, wir 
haben weder an Producenten, noch an Lieferanten ein Intereſſe; wir wün⸗ 
ſchen den Weg verfolgt zu feben, auf welchem die Verſorgung der Armeen 
am wohlfeilſten und beſten erfolgt. In der geſtrigen Sache ſagt der 
Kriegsminiſter heute, daß er mehr wußte, als er geſagt habe. Trotz der 
Autorität des Kriegsminiſters in techniſchen Fragen können wir uns hier 
nicht auf den Autoritätsglauben ſtützen. Weshalb ſuchte er nicht auch 
110 A 12 Ueberzeugung hervorzurufen, daß der geſtrige Fall nicht 
ri ei f 

Präſident von Levetzow macht den Redner darauf aufmerkſam, daß 
24 a das Capitel „Naturalverpflegung“ handle, nicht um die geſtrige 

iscuſſion. 

Abg. Richter: Ich erwid ere nur auf die Bemerkungen, welche der 
Herr eee vor 5 Minuten gemacht hat. 

Präſident: Der Herr Kriegsminiſter hat Ihnen geantwortet, Sie 
. se Discuſſion hervorgerufen, und ich bitte Sie, ſich möglichit zu 

eſchränke 


n. 
Abg. Richter: Wohin ſollen wir kommen, wenn man nicht mehr 


repliciren darf auf Aeußerungen eines Miniſters? Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter intereſſirt ſich überhaupt nicht für Wahlen und wünſcht von 
Politik in feiner Verwaltung nichts zu hören. Sehr ſchön! Damit find 
wir ganz einverſtanden und wünſchen nur, daß das überall bethätigt wird 
und daß bei der Wahl zum Reſerveoffizier, bei Vergebung von Liefe⸗ 
rungen ꝛc. nicht mehr nach der politiſchen Parteiſtellung gefragt wird. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) 5 
Abg. Rickert: Hätte der Kriegsminiſter geſtern die Erklärung abge⸗ 
geben, daß er die allergegründetſte Veranlaſſung zu der Annahme babe, 
daß der Fall, wie er vorgetragen, nicht richtig ſei, ſo hätte ich ihm die 
conereten Fragen vorlegen können. Ich 1 ihn daher jetzt: Iſt es 
Pflicht des Kriegsminiſters von Preußen, ſich darum zu kümmern, ob ein 
Offizier in Uniform — : . 
Präſident v. Levetzow: Wir haben es jetzt mit der Naturalverpflegung 
der Armee zu thun, nicht mit der geſtrigen Discuſſion. a 
Abg. Rickert: Ich weiß nicht, ob uns dann die Freiheit der Discuf- 
fion noch gewahrt iſt. Ich will nur fragen, ob es nicht — wichti 
iſt, wie um kranke Soldaten ſich zu kümmern, auch zu unterſuchen, o 
Offiziere in Uniform ſich in Wahlangelegenheiten — wa haben. In 
der gegenwärtigen Sache ſind alle Parteien einverſtanden mit dem Bezug 
von Producenten direct, wenn es vortheilhaft iſt; aber ich habe früher 
nach glaubhaften Mittheilungen von Herren von der Börſe aus meiner 
ir den Danzig nachgewieſen, daß die Militärverwaltung in einem Jahre 
r den Hafer bat mehr bezahlen müſſen, weil fie dieſes Verfahren ein⸗ 
geſchlagen hat. Jedes Ding hat zwei Seiten; ich bin weder für das eine, 
noch für das andere Syſtem leidenſchaftlich eingenommen. 
Kriegsminiſter v. Bronſart: Ich erlaube mir zu conftatiren, daß 
ich, als ich zu dieſer Poſition auf Grund eines Vortrages des her 
Böckel ſprach, von jener Seite des Hauſes in einer, wie ich glaube, nicht 
anz gewohnten Wehe unterbrochen wurde. Ich habe dieſe Discuſſion, die der 
e 
allergeringſten herbeig e geweſen aut e ungen, 
Gabe ur meine Bereitwilligkeit zu Akan gegeben, über die Sa — 
zu ſprechen, im Uebrigen habe ich kein Wort geſagt. Dann bin ich durch 


u. und in Folge deſſen die Lieferungen ſeitens 8 Landwirthe, 


Kaufleuten zu kaufen; aber ſeit einigen 


Der Kaiſer hat die vorgeſchlagenen Abänderungen an dem Reichs⸗ 
adler und der Kaiſerkrone genehmigt. 

* Berlin, 5. Decbr. Die Kreuzzeitung Hört, der Credit für die 
Artillerie werde 40 Millionen nicht erreichen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ behauptet, gegenwärtig ſei eine Enquete ein⸗ 
geleitet wegen allgemeiner Erhohung der Offiziersgehälter; ferner, daß 
der Kriegsminiſter unter der Hand in Abgeordnetenkreiſen mittheilte, 
eine Cabinetsordre, welche die Bezirkscommandos auffordere, die Krieger⸗ 
vereine unter die Aufſicht der Bezirksoffiziere zu ſtellen, exiſtire nicht. 

Der Finanzminiſter conferirte kürzlich in Friedrichsruh mit 
dem Reichskanzler über Staatshaushaltsfragen. Aus gleicher 
Urſache begiebt ſich Maybach dieſe Woche nach Friedrichsruh. Nach 
deſſen Rückkehr beginnen hier die Berathungen des Miniſteriums 
über die Landtagsarbeiten, außer dem Etat und der Secundär⸗ 
bahnvorlage ſollen belangreiche Entwürfe aus den Miniſterien des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten kommen. Im Cultusminiſterium 
iſt von kirchenpolitiſchen Vorlagen noch keine Rede. 

Die „National⸗Zeitung“ berichtet: Der Abg. Meyer-Jena wolle 
nach ſeiner Berufung nach Heidelberg nicht wieder candidiren. 

* Berlin, 5. Dechr. Die Budgeteommiſſion genehmigte heute: 
Kaſernen reſp. andere militäriſche Bauten in Alt⸗Damm. Stettin, Thorn, 
Spandau, Poſen, Breslau, Neiſſe, Minden, Köln, Saarbrücken, Trier, 
Lockſtedt, Braunſchweig, Hannover, Hildesheim, Oldenburg, Darmſtadt und 
Mainz. Die Beſchlußfaſſung über die Herſtellung einer angemeſſenen 
Fagade für das Generalcommando⸗Dienſtgebäude in Stettin wurde aus⸗ 
geſetzt, bis die bezüglichen Pläne vorliegen. Abgelehnt wurden 210000 M. 
(erſte Rate) für den Neubau eines Traindepots und einer Kaſerne in 
Altona und 57000 M. (erſte Rate) für den Neubau eines Dienſtwohn⸗ 
gebäudes für den Diviſionscommandeur in Darmſtadt. 

* Berlin, 5. Decbr. Dr. Langerhans und Genoſſen ſtellen in 


den Abg. Richter einer Kritik unterzogen worden und habe mich dagegen 
gewehrt. Ich antworte auf die Anforderungen des Abg. Rickert auch nicht 
mit einem Wort, weil ich mich auch nicht im leiſeſten dem Vorwurf des 
Präſidenten ausſetzen möchte, über eine Sache gu fprecien, die nicht geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig zur Discuſſion geſtellt iſt. enn den Herren darum zu 
thun iſt, können ſie jeden Tag eine Interpellation einbringen. Was den 
> in Danzig betrifft, fo datiren dieſe Käufe aus den Monaten 

eptember und October. Die Börſenpreiſe, die wir damals zahlen ſollten, 
lauteten für alten Hafer. Wir kaufen aber im September und October 
keinen alten Hafer, denn wir verfüttern den Hafer, den wir kaufen, da 
wir immer Vorräthe haben müſſen, ein Jahr ſpäter, und kaufen nur 
friſchen Hafer und der war damals noch nicht an der Börſe. 

Abg. v. Kardorff: Ich conſtatire, daß ſowohl die Behauptung der 
„Freiſinnigen Zeitung“, daß die Armeeverwaltung mit dem Syſtem des 
directen Ankaufes vom Producenten ſchlechte Erfahrungen gemacht habe, 
wie auch die heutige, dies beſtätigende Behauptung des Abg. Richter voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen iſt. Das muß vor dem Lande conſtatirt 
werden, wie ſolche Sachen in das Publikum geworfen werden, um Stim⸗ 
mung zu machen. f 

Abg. Richter: Herrn von Kardorff erwidere ich, es hat über dieſe 
anze u in der „Freiſinnigen Zeitung“ nach meiner Erinnerung 
eit Wochen und Monaten gar nichts geſtanden, als der Abdruck einer 
Notiz aus einem Localblatt, in welchem behauptet war, daß man an 
einem beſtimmten Ort davon zurückgegangen ſei, von den Producenten 
direct zu kaufen. Die Erregung des Herrn von Kardorff über die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“ und die freiſinnige Preſſe muß doch etwas tiefere Gründe 
aben. 

Abg. Stöcker: Der Abgeordnete Richter hat geſagt, daß hier in 
Berlin die conſervative Parteikaſſe 10 000 Mark bekommen habe, und daß 
in Folge deſſen Herr Cremer zum Rücktritt von feiner Candidatur be: 
wogen ſei. Ich kann dies für eine Unwahrheit erklären; was damals in 
Berlin an der Spitze der Wahlgeſchäfte ſtand, war nicht die conſervative 
Partei, ſondern ein Gemiſch aus mehreren Parteien, welchem ich den 
Namen der conſervativen Partei in keiner Weiſe beilegen kann. Ich bin 


in der Leitung der conſervativen Partei in jener Zeit geweſen und kann 
dieſe Rehau für eine Unwahrheit mit ‚gutem ewiſſen erklären. der Stadtverordneten ⸗Verſammlung den dringlichen Antrag, den 
Abg. Richter: Herr Stöcker hat von Unwahrheiten geſprochen. Ja!] Magiſtrat um unverzügliche Mittheilung über den Stand der Ver⸗ 


breiterung der Friedrichſtraße zu erſuchen. — Die „National⸗ 
Zeitung“ meldet hierzu: Der Termin, bis zu welchem die Dresdener 
Bank und die Baieriſche Hypothekenbank ſich dem Magiſtrat gegenüber 
mit Angeboten, betreffs der Verbreiterung, gebunden haben, läuft 
heute ab. Da bis zu dieſem Augenblick eine Verſtändigung zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Behörden nicht herbeigeführt ſei, würde das 
Project als geſcheitert betrachtet werden müſſen, wenn es nicht ge⸗ 
lungen wäre, die beiden Banken zur Verlängerung des Angebotes 
auf etwa zehn Tage zu beſtimmen. Die Banken ſind, wenn auch 
nicht bereitwillig, auf dieſen Wunſch unter der Bedingung einge⸗ 


es handelt ſich hier um eine Unwahrheit in dem ſpeeifiſchen Sinne des 
errn Stöcker. Wahr iſt, daß Herr Cremer im Kreiſe Teltow⸗Beeskow⸗ 
torkow aufgeſtellt war als Candidat der Conſervativen und Nationgl⸗ 
liberalen; wahr iſt, daß derſelbe Herr Cremer jetzt in allen Kreiſen für 
conſervative Wahlen agitirt und daß für ihn alle Conſervativen und die 
nächſten Freunde des Herrn Stöcker hier in Berlin geſtimmt haben; wahr 
iſt, daß Herr Cremer in Folge einer Zuwendung des Herrn Bleichröder 
im Betrage von 10 000 M. an den Wahlfonds Ki hat beſtimmen laſſen, 
von dieſer Candidatur im 5. Berliner Wahlkreiſe als Candidat der ver⸗ 
einigten Conſervativen und Nationalliberalen zurückzutreten. Wahr iſt 
allerdings auch — und das iſt dasjenige, was Herrn Stöcker von den 
übrigen Conſervativen ſcheidet — und ich erkläre das zu ſeiner Ehre, daß 
er Cane öffentlich ſeine Mißbilligung über dieſen bedauerlichen Handel 
der Conſervativen ausgeſprochen hat. Aber Herr Stöcker iſt nach wie 
vor im Bunde mit den Conſervativen und ich ſage: „Sage mir, mit wem 
Du umgehſt, und ich will Dir fagen, wer Du biſt“, und deshalb fällt 
auch diese Sache auf Herrn Stöcker zurück. 
Abg. Stöcker: Ich kann nur wiederholen, daß Herr Richter zum 
weiten Male irrt und diesmal im Widerſpruch mit ſeinen eigenen Worten. 
tft ſagt er, daß eine Verbindung von Gonfervativen und Nationalliberalen 
damals dieſes Geld empfangen hätte; zugleich wieder, daß die conſervative 
Partei es empfangen. Ich erkläre, daß die confervative Partei an dieſem 
ame 8585 nicht betheiligt war, wenigſtens nicht officiell. (Aha! links, 
eiterkeit. 

Abg. Richter: Ob die conſervative Partei als ſolche officiell oder 
officiös dabei betheiligt geweſen, thut bei der ſittlichen Beurtheilung der 
Sache nicht das geringſte. Thatſache iſt, daß Geld gefloſſen iſt in die 
Kaſſe zwar nicht der onſervativen allein, ſondern der verbündeten Con⸗ 
ervativen und Nationalliberalen, und daß dieſe Summe für gemeinſame 

ahlzwecke verwendet iſt. 


den Strecke ſich bis zu demſelben Termine an ihre Verkaufsbedin⸗ 
gungen den Banken gegenüber gebunden erklären. Wir hören, daß 
faſt ſämmtliche Grundbeſitzer ſich in dieſem Sinne haben beſtimmen 
laſſen und die noch ausſtehenden Erklärungen im Laufe des Tages 
erwartet werden, ſo daß das Zuſtandekommen der Hinausſchiebung 
des Entſcheidungstermins als geſichert betrachtet werden kann. Gleich⸗ 
zeitig hören wir, daß der Wunſch, eine Verſtändigung herbeizuführen, 
bei allen Betheiligten ein ſo reger geworden iſt, daß eine befriedi⸗ 
gende Löſung mit großer Beſtimmtheit erhofft wird. 

* Berlin, 5. Deebr. Sechzig Mitglieder der Berliner Pro: 
duetenbörſe richteten eine Zuſtimmungsadreſſe an den Vorſteher 
der Stettiner Kaufmannſchaft in Sachen der Getreideböoͤrſe. 

* Berlin, 2 Deebr. 1 in Liverpool e e Dampfer 

; ; „Cameroon“ meldet, nach in Bonny umlaufenden Gerüchten befinde 

Abg. Böckel: He ichter . 
dung mit dem ehe de Ge rde bene gebe; rn re ſich Stanley mit feinen Leuten am oberen Niger bei den Cil Rides. 
proteſtiren. Ich kenne Herrn Cremer gar nicht, Bleidhrüber noch viel] Er marſchirte unter englifher Flagge, da die Eingeborenen unter 
weniger, denn mit Juden verkehre ich nicht. (Große re Ich will | engliihem Schutze ſtehen möchten. 
die Gelegenheit wahrnehmen, es iſt nämlich dieſer ahlſcha her gegen * Poſen, 5. Dechr. In dem Proceß wegen Betruges durch un⸗ 
— 3 ausgebeutet worden oder wenigstens der Verſuch dazu rechtmäßigen Waſſerverbrauch wurde Director Scholz freigeſprochen, der 

Präfident v. Levetzow: Das gehört wirklich nicht zur Sache. Techniker Conrad zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

bg. Böckel: Herr Richter hat die Freundlichkeit gehabt, dieſen Wahl. * Wien, 5. December. Tisza's Blatt „Nemzet“ vindiert dem 

ſchacher porzubringen, und ich muß öffentlich zurückweiſen — Glückwunſch des Deutſchen Kaiſers an Kaiſer Franz Joſef zu deſſen 

eg Ihre Perſon iſt bei dieſem Wahlſchacher mit keinem] Jubiläum — den obwaltenden Umſtänden die nachdrücklichſte Be⸗ 
bg. Böckel d): tire nur, daß ich mit diefem | kräftigung des Bündniſſes. 

Wablſacher a . bun babe ga ie nicht 25 e * Wien, 5. Decbr. Marie Geiſtinger wurde wegen eines 

bösartigen Augenübels in Klagenfurt operirt. Das Augenlid wurde 

theilweis exſtirpirt. Ihre Wirkſamkeit auf der Bühne if damit ab⸗ 


ſondern zur ſelbſtſtändigen antiſemitiſchen Partei. 
Abg. Stöcker: Ich halte es nicht für erlaubt, einzelne Herren, welche 
geſchloſſen 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, d. December. Der Kaiſer, welcher geſtern den Staats: 


in die politiſche Bewegung von Berlin hineintraten, ohne ein Mandat 
von unſeren Berliner Conſervativen zu haben, mit der Berliner conſer⸗ 

miniſter Grafen Bismarck zu einem längeren Vortrage empfangen 
hatte, machte heute Mittag 2¼ Uhr wiederum eine Spazierfahrt. 


vativen Partei zu identificiren. Ich glaube, es waren das weſentlich die⸗ 
elben Herren, welche jetzt bei den Landtagswahlen ſich mit den übrigen 
Um 4½ Uhr machte die Kaiſerin Auguſta dem Kaiſerpaare einen 
Beſuch. 3 
f Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein 


ittelparteien verbunden haben, woraus Herr Richter ſchon ſehen kann, 
Berlin, 5. Deebr. 


5 5 Partei als ſolche mit dieſer Sache Nichts zu thun 

eha at. 

a Abg. Richter: Sie werden aus den letzten Worten entnommen haben, 

daß die ebene des Vorredners ſich in der Sache gegen feine nächſten 

C 

ba 55 daß er gleichwohl mit denſelben 2 — ſich an der Wahl betheiligt] Dankſchreiben des Reichskanzlers an den Dekan der theologiſchen 

106 welche als Conſervative, Nationalliberale und Ehriſtlichſociale ſich die] Facultät in Gießen für die Ernennung zum Dr. theologiae. Das: 

0000 M. zur Wahlagitation zu Nutz gemacht haben. Herr Böckel irrt, ſelbe ſchließt mit folgenden Worten: „Eingedenk des Geiſtes, in 
welchem die Univerſität Gießen von dem Landgrafen Ludwig ge⸗ 
gründet wurde, iſt ſie ſtets Vertreterin der Duldſamkeit auf 
dem theologiſchen Gebiete geweſen. Meinem Eintreten für ein duld⸗ 
ſames praktiſches Chriſtenthum verdanke ich die Auszeichnung, die 

mir zu Theil geworden. Wer ſich ſeiner eigenen Unzulänglichkeit 

bewußt iſt, wird in dem Maße, in welchem Alter und Erfahrung 


‚ ich i r Wahlſache in Verbindung gebracht 
en e e late, dab der Me von 
ner 
ſeine Kenntniß der Menſchen und Dinge erweitern, duldſam für die 
Meinung Anderer.“ 

Bremen, 5. December. In der heutigen Generalverſammlung 
der „Deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Hanſa“ wurde der An- 
trag auf Erhöhung des Actiencapitals um 2 Millionen und Aufnahme 
einer Anleihe von 1½ Millionen zur Errichtung der Linie Bremen⸗ 
Bombay⸗Calcutta einſtimmig genehmigt. Die Linie wird im Januar 
mit den vorhandenen Schiffen der Hanſa eröffnet. Fünf neue Dampfer 
ſind bereits bei deutſchen und engliſchen Werften beſtellt. 

Stuttgart, 5. December. Der Schluß des Landtags erfolgt 
Freitag. Prinz Wilhelm hält die Thronrede in Vertretung des 
Königs. — In der heutigen Sitzung, der beiden Kammern gab 
Miniſter Mittnacht eine Erklärung betreffend die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung, insbeſondere die veränderte Zuſammenſetzung der Stände: 
verſammlung. Die Regierung ſuchte im Februar eine vorläufige 
Orientirung mittelſt Beſprechungen mit Vertrauensmännern bei der 
Kammer. Die Regierung war bereit, eine Verſtändigung darin zu 
zu ſuchen, daß die Vertreter der Ritterſchaft, der Geiſtlichkeit und der 
Univerſität in die Kammer der Standesherren aufgenommen würden 
und das Abgeordnetenhaus ein anderes geeignetes Element dafür er⸗ 
hielte. Der Vorſchlag der Regierung, 22 Abgeordnete durch die 
Hoͤchſtbeſteuerten, je einen auf 1000, wählen zu laſſen, fand nicht die 
Zuſtimmung der Vertrauensmänner. Dieſe ſchlugen vor, 17 Ab: 


den den Beſtrebungen der F 
elu 


t 1 mu ertragen; aber 
es ift für die Militärverwaltung gar n 


15 der fortdauernden Mi⸗ 


as Capitel wird bewilligt, ebenſo der R 
litärausgaben. > geordnete ebenfalls durch die Hoͤchſtbeſteuerten, je einen auf 500 
Schluß 6 Uhr. Seelen, zu wählen. Die diesbezüglichen Erhebungen waren ungünſtig, 


Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. Erſte Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. die Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung. 


„ „Driginal Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 5. Deebr. Die Kaiſerin mußte an einem der letzten 
Tage in Folge einer Erkältung das Bett hüten, iſt jetzt aber auf dem 
Wege der Beſſerung. 


mögens der ver: 


ſie ergaben eine ſehr ungleiche Vertheilung des Ver 855 


ſchiedenen Berufsklaſſen. Die Regierung mußte deshalb dieſen 
ſchlag für unannehmbar betrachten. 

Wien, 5. Decbr. Der „Polit. Correſp.“ zufolge erhielt der 
Kaiſer anläßlich feines Jubiläums auch vom Zaren und der Zaren: 
familie, der Königin von England und dem Sultan ſehr warm 


gangen, daß zuvor auch ſämmtliche Hausbeſitzer der in Frage ſtehen⸗ 4 


abgefaßle Glückwunſchtelegramme, welche der Kaiſer fehr herzlich 
erwiderte. 

Paris, 5. Decbr. Die betreffende Commiſſion ertheilte die Er⸗ 
mächtigung zu gerichtlichem Einſchreiten gegen Wilſon. 

Zur Prüfung des vom Finanzminiſter eingebrachten Geſetzentwurfs 
betreffs der Einkommenſteuer iſt eine Commiſſion ernannt. Eine 
große Maſorität derſelben iſt gegen den Entwurf. 


Letzte Poſt. 


* Berlin, 5. Deebr. Selbſt Gerichte höherer Ordnung finden i 

* ’ ich in 
den Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetzen noch immer nicht . 
liegen zwei Urtheile des hieſigen Kammergerichts aus der letzten Zeit vor, 
in denen thatſächlich anfechtbare Erkenntniſſe gefällt wurden, ohne daß 
ein Rechtsmittel gegen dieſelben vorhanden wäre. Aus dieſem Zuſtande 
könnte leicht eine Verwirrung der 1 . ſelbſt über die Fundamental⸗ 
jübe der betreffenden Geſetzgebung entitehen, ſo daß Alles geſchehen ſollte, 
ie Möglichkeit von Zweifeln und Mißverſtändniſſen für die Zukunft ganz 
en 


n deer Zeit aben ſich hier in Berlin zahlreiche Thüringer Glas⸗ 
gene e 
lämpchen geſchickte Glasbläſer b und an ſalchen di ande 
des Reichstags eingebrachte 


e 
giſche Glasinduſtrie beſonders — ict. 
der Getreidezölle iſt auch von dem 


Der von der ſocialdemokratiſchen Fraction 
Abg. ber 00 Mapa) und den Mitglied 

g. Kröber (Volkspartei) und den Mitgliedern der deut iſinni 
Ben Buddeberg, Dr. Langerhans, Munckel und Dr. 5 Re 
zeichnet. 


Handels-Zeitung. 

H. Handelskammer. Breslau, 5. Decbr. Die heute abgehaltene 
öffentliche Plenarversammlung der hiesigen Handelskammer würde von 
dem Vorsitzenden, Commerzienrath Consul Molinari, um 4¼ Uhr 
eröffnet, indem er vor Eintritt in die Tagesordnung des seit der letzten 
Sitzung dahingeschiedenen Mitgliedes, Stadtrath Schierer in ehrenden 
Worten gedachte. Derselbe habe seit einer langen Reihe von Jahren 
der Kammer als ein sehr thätiges und in seinen speciellen Fächern 
ausserordentlich tüchtiges Mitglied angehört und sei seinen Collegen 
stets ein liebenswürdiger und freundlicher College gewesen. Die 
Kammer werde ihm stets ein treues Andenken bewahren. Von Seiten 
der Hinterbliebenen ist ein Dankschreiben für die seitens derselben 
bewiesene ehrende Theilnahme eingegangen. — In die T ordnung 
eintretend, gelangt zunächst eine Zuschrift des Kgl. Provinzial- 
Steuerdirectors zur Mittheilung, betreffend die Ursprungszeugnisse 
im Waarenverkehr mit Frankreich, wodurch die Handelskammer 
davon in Kenntniss gesetzt wird, dass nach den von der fran— 
zösischen Regierung gegebenen Aufklärungen in denjenigen Län- 
ern, welchen Frankreich die Behandlung auf dem Fusse der 
meistbegünstigten Staaten zugestanden hat, also auch in Deutsch- 
land, Ursprungszeugnisse, d. h. die von den Erzeugern oder Fabrikanten 
oder von jeder andern durch diese hierzu ermächtigten Personen ab- 
zugebenden Erklärung von den Ortsbehörden des Erzeugnissortes oder 
Niederlageortes abgegeben werden können, und dass unter der all- 
gemeinen Bezeichnung „Ortsbehörden“ die Vorstände oder Zollämter 
im Innern und der Grenzländer begriffen sind. Es empfehle sich jedoch, 
die Betheiligten in jedem Falle darauf hinzuweisen, dass bei Ursprungs- 
zeugnissen solcher Amtsstellen, welche von dem Sitze französischer 
Consularämter nicht zu weit entfernt sind, die Beglaubigung der Unter- 
schrift der Localbehörden durch den französischen Consul rathsam ist. 
— Ferner wird eine Zuschrift des Kgl. Provinzial-Steuerdirectors, 
betreffend das neue Zollregulativ für Reisschälmühlen und eine 
Mittheilung der hiesigen Königlichen Eisenbahndirection bezüg- 
lich der Errichtung einer Filiale in Sofia seitens der Firma E. Kohn 
und Mittler in Wien zur Kenntniss der Kammer gebracht, 
In einem Rescripte des Handelsministers vom 15. November er. 
werden verschiedene bei der Abfertigung von Schiffsladungen nach 
St. Petersburg zu beobachtende Vorsichtsmaassregeln zur Kenntniss 
der Interessenten gebracht und insbesondere darauf hingewiesen, dass 
nach sachverständigem Urtheil ein 8 er eine Bicherheit gegen 
doppelte Zahlung der Adress-Commission in St. Petersburg nur dann 
besitzt, wenn er die im Abgangshafen erfolgte Zahlung bezw. die da- 
durch erlangte Befreiung von der St. Petersburger Adress-Commission 
von dem Makler (mit rother Tinte) auf der Kartenpartie ausdrücklich, 
etwa mit der Formel „frei von der St. Petersburger Adress-Commission‘* 
vermerken lässt, Die betreffenden Schriftstücke sollen nach dem 
Beschlusse der Kammer im Büreau derselben zur Einsicht ausliegen. — 
Der Kgl. Polizeipräsident erwidert unterm 19. November er. auf eine 
Eingabe der Handelskammer wegen Abänderung des $6 der Strassen- 
ordnung — Verbot der Schrotleitern —, dass die im Interesse der 
Sicherheit des Strassenverkehrs nach eingehender Berathung mit dem 
Gemeindevorstande erlassene Bestimmung aufrecht erhalten werden 
müsse. Der Referent, Herr Mug dan, empfiehlt, in Rücksicht auf die 
thatsächlich bestehenden Verhältnisse” die Angelegenheit vorläufig auf 
sich beruhen zu lassen. — Demnächst erstattet der Syndicus der 
Kammer, Dr. Eras, Bericht über die Verhandlungen im Ausschusse 
des Handelstages, insbesondere über die auf die Tagesordnung zu 
setzende Bildung von Handelsgesellschaften mit beschränkter Haft- 
pflicht, den Gesetzentwurf, betreffend die Invaliditäts-Versicherung, 
ferner die Eingabe der Handelskammer zu Mannheim auf Grün- 
dung von deutschen Handelskammern im Auslande und den 
Breslauer Antrag, betreffend die Bildung einer zweiten Stückgntklasse 
für Tonnengut. In Beziehung auf den Gesetzentwurf, betreffend die 
Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften, sei beschlossen worden, 
sich in den häuslichen Streit des Anwalts der Genossenschaften und 
einzelnen Mitgliedern, wenn nicht unbedingt nöthig, nicht zu mischen. 
Bezüglich des Antrages über die Bildung einer zweiten Stückgutklasse 
ist bereits in unserer Zeitung eingehend berichtet worden. Derselbe 
wird zur Zeit nicht auf die Tagesordnung der Handelskammer kommen. 
Der Vorsitzende spricht dem Berichterstatter seinen Dank ans für die 
dankenswerthen Mittheilungen und giebt der Hoffnung Ausdruck, dass 
der Antrag später in anderer Form mehr Sympathien finden werde. — 
Auf ein von dem hiesigen Königl. Amtsgericht an die Kammer ge- 
richtetes Ersuchen um Auskunft über das im Tuchhandel hierorts 
übliche Zahlungsziel, empfiehlt die dend dem Königl. Amts- 
gericht zu erwidern, dass hierorts in der Tuchbranche bei Verkäufen 
an Wiederverkäufer, sofern etwas Anderes nicht ‚ausdrücklich verab- 
redet wurde, ein sechsmonatliches Zahlungsziel üblich ist; ein Handels- 

ebrauch, wonach dieses Zablungsziel dann nicht gewährt zu werden 
raucht, wenn vor Ablieferung der Waare die bestellende Firma sich 
aufgelöst hat und die neue Firma, auf welche die Bestände der früheren 
Firma übergegangen sind, die Abnahme der Waaren verweigert, be- 
stehe dagegen hierorts nicht. Nach längerer Debatte wird aber auf 
Antrag des Referenten, Fabrikbesitzers Kauffmann, beschlossen, dem 
Amtsgericht zu erwidern, dass bei Verkäufen von Tuchen sich 
eine Creditbewilligung nicht von selbst verstehe. Ist auf Credit 
verkauft worden, so betrügt das Zahlungsziel sechs Monate. — 
In zwei weiteren Processsachen giebt die Kammer ihr Gutachten dahin 
ab, dass allerdings hierorts sich in manchen Geschäftszweigen ein 
Missbrauch, wonach der Käufer bei Uebersendung des Kaufgeldes von 
letzterem das Francoporto in Abzug bringen darf, eingeschlichen hat 
und üblich geworden ist, dass aber die Handelskammer einen solchen 
Missbrauch, der contra legem ist, nicht als Usance rag kann. 
— Für die diesjährigen Handelskammerwahlen wird der stellvertre- 
tende Vorsitzende, Fabrikbesitzer Kauffmann, zum Wahlcommis- 
sarius ernannt. Der Handelsminister übersendet je eine Aus- 
fertigung des Nachtrages zur Makler- und zur Börsenordnung mit dem 
Ersuchen, über den weiteren Fortgang der Angelegenheit, betreffend 
die Aenderung der Usancen für den Getreidehandel, Bericht zu erstatten. 
— In dem von der Kammer vorgelegten Nachtrage zur Börsenordnung 
hat der Handelsminister eine Aenderung für erforderlich erachtet, inso- 
fern der Ausschluss von der Börse prineipiell auch gegen solche Per- 
sonen zulässig erklärt werden muss, welche etwa ausserhalb 
der Börse Termingeschäfte der daselbst bezeichneten Art ver- 
mitteln oder abschliessen würden. Nach längerer Debatte über diese 

eforderte Abänderung, die mehrfach als bedenklich bezeichnet wird, 
Beschliesst die Kammer, den Nachtrag nochmals der Commission zur 
Berathung zu Überweisen, zumal der diesbezügliche Streit zwischen 
den Berliner Kaufmanns-Aeltesten und dem Herrn Minister noch nicht 
zum Austrage gelangt sei. 

Hiermit wird die öffentliche Sitzung gegen 6¼ Uhr geschlossen. 


Ausweise. 
W. T. B. Petersburg, 4.Dechr. [Ausweis der Reichsbank 
vom 4. December n. St.“) 


Kassenbestand ...... seeernrnnnneeee 48 551 000 Zun. 6 259 000 Rbl. 
Discontirte Wechsel . . . S5 283 000 Zun. 697000 - 
Vorschüsse auf Waaren 3 337 000 Zun. 77 000 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .,.. 3 963 000 Zun. 30 000 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 19 331 000 Abn. 69 000 


69 041.000 Zun. 10 440 000 
5.741 000 
5 000 


Contocurrent des Finanzministeriums 
Sonstige Contocurrente. .......+ ... . . 86794000 Abn. 
Verzinsliche Depots . 25467 000 Zun. 
„) Ausweis gegen den Stand vom 19. November. 
Börsen- und Handelsdepeschen 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 5. December. Neueste Handelsnaohriohten. Nach der 
„Nat.-Ztg.“ findet morgen eine Sitzung des Central-Ausschusses statt. 
n erster Linie handelt es sich um Zulassung BER 
italienischer Eisenbahn - Obligationen zur Beleihung im 
Lombardverkehr. Indess erscheint es nicht ausgeschlossen, dass auch 
die Frage der Erhöhung des Disconts zur Discussion gestellt wird. 
— Das Gold-Agio in Buenos-Ayres notirte gestern 40,20 pCt. — 
Auf die Actien der Oldenburgischen Eisenhütten- Gesell- 
schaft zu Augustfehn waren bei der deutschen Genossenschafts- 
Bank Soergel, Parrisius & Co. so zahlreiche Voranmeldungen eingegangen, 
dass der zur Verfügung stehende Betrag vielfach überzeichnet wurde. 
Auf die Anmeldungen können deshalb nur geringfügige Beträge entfallen, 
worüber den Zeichnern morgen direete Benachrichtigung zugesendet 
wird. Auch an der heutigen Börse zeigte. sich für die Actien rege 
Nachfrage, so dass sich der Cours 127 pCt. bez. u. Gd. stellte. — Das 
Consortium zur Begebung von Oberschles. Portland-Cement- 
Fabrik-Actien hat sich nach vollständiger Begebung aufgelöst. — 
Die Stadt Riesa schloss eine 31/,proc. Anleihe von 1½ Mill. Mark 
mit dem Landwirthschaftlichen Creditverein im Königreich Sachsen ab. 
— Die Brauerei Gebr. Forstermann in Nordhausen ist in eine 
Actiengesellschaft umgewandelt. — Behufs Uebernahme des Rest- 
bestandes der Türkischen Douane-Obligationen von der Banque 
Ottomane wird ein deutsches Syndicat gebildet werden. — Die zweite 
halbjährliche Abschlagszahlung der Reichsbank, 2½ pCt. gleich 67,50 M. 
per Antheilschein, soll vom 15. d. M. ab zur Auszahlung kommen. 


Berlin, 5. December. Fondsbörse. Die heutige Börse begann, 
nachdem die auswärtigen Plätze gestern auf die hiesige feste Tendenz 
reagirt, in recht günstiger Stimmung, und zwar entwickelte sich nament- 
lich auf dem Bankenmarkte recht lebhaftes Geschäft, welches die Hoff- 
nung erwecken konnte, dass die Haussetendenz von lüngerem Bestande 
gein würde. Doch zu erhöhten Coursen trat thatsächlich sehr starkes 
Realisationsbedürfniss auf, sodass die Course sogleich ins Schwanken 
kamen. Gegen Schluss der Börse tauchten dann eine Reihe ungün- 
stiger Gerüchte auf, durch welche die Abschwächung der Tendenz 
noch mehr gefördert wurde, ohne dass festzustellen war, ob es sich 
bei jenen Gerüchten um thatsächliche Vorgänge oder tendenziöse Er- 
findungen handelte. Es wurde u. a. behauptet, dass die „Norddeutsche“ 
einen alarmirenden Artikel gesen Russland bringen werde; dann 
wusste man von Unruhen in Üorbien; bald sprach man von Maass- 
nahmen der Reichsbank in Bezug auf russische Effeeten. Durch das 
Zusammenwirken aller dieser Momente trat schliesslich eine empfind- 
liche Abschwächung der Tendenz zu Tage. Credit ultimo 159,10 bis 
59,50—58,50, Nachbörse 158,50; Commandit 218,80—217,75—218,10, 
Nachbörse 217,75 (+ 0,15). esucht und höher blieben auch heute 
Dresdner Bankactien. Oesterreichische Bahnen bekundeten unter Vor- 
antritt von Duxer und Elbethalbahn grosse Festigkeit; heimische 
Bahnen mässig belebt; von fremden Bahnen Prinz Henri-Bahn beliebt. 
Auf dem Rentenmarkte zeigten Ungarn und Egypter recht feste Hal- 
tung. Auch Russen wurden Anfangs zu erhöhten Coursen gehandelt, 
während später durch Abgaben ein allgemeiner Coursdruck ausgeübt 
wurde, Viel Geschäft zu steigendem Course fand in 4%½ proc. Argent. 
Gold-Anleihe statt. Ausserdem wurden neue Türken in grösseren 
Posten aus dem Markte genommen. 1880er Russen ultimo 86,30 bis 
86,25, Nachbörse 86,25; 1884er Russen 99,40—99,50, Nachbörse 99,40 
(— 0,50); Ungarn 83,80—83,90—83,60—83,70, Nachbörse 83,40 (— 0,20). 
Russische Noten Anfangs anziehend, dann ermattend 206,20—205,75 
bis 206,00—205,50, Nachbörse 205,25 (+ 0,15). Inländische Anlage- 
werthe recht fest, besonders Aproc. Prioritäten. Prämienverkehr un- 
belebt. Am Montänmarkt setzte sich die günstige Strömung fort, die 
sich zum Schluss ebenfalls abschwächte. Grösseres Geschäft ent- 
wickelte sich wieder in Bochumern, Dortmunder ultimo 89,60—89.25, 
Nachbörse 89,10; Laurahütte 127,80—127,30, Nachbörse 127,00 (— 0,95); 
Bochumer 186,40—186,60— 185.40—185,75—185,50, Nachbörse 185,00 
(+ 0,10)., Unter den übrigen Industrie-Papieren erwähnen wir als 
besser: Öberschlesische Draht-Industrie, Görlitzer Maschinenfabrik, 
Breslauer Wagenbau (Linke), Stettiner Chamottefabrik und Schlesische 
Dampfergesellschaſt. : 

Berlin, 5. Dechr. Produotenbörse, Von auswärtigen Märkten 
lagen heute nicht so gleichmässig flaue Berichte vor, wie gestern, 
aber nach auswärtigen Nachrichten wird offenbar hier augenblicklich 
wenig gesehen. Der Eindruck der Ernte-Statistik machte sich ferner 
bemerkbar. Für Getreide lagen aus allen Provinzen Kaufordres vor, 
sie wirkten für alle Getreidearten günstig. — Loco Weizen schwach 
angeboten. Termine erfuhren namentlich in der ersten Markthälfte rege 
Nachfrage, wozu mehr wohl die in frische Erinnerung gebrachte Ernte, 
als die heute wieder wesentlich erhöhten amerikanischen Notirungen den 
Anlass geliefert hatten. Die Course konnten sich 1½ —1½ M. bessern, aber 
am Schlusse war die Haltung einigermassen abgeschwächt. — Loco Roggen 
ging zu festen Preisen mässig um. Termine setzten etwa 1 M. höher 
ein, als sie gestern geschlossen hatten. Mit der genannten Besserung 
war indess der Werth jener Momente für heute erschöpft, ein weiterer 
kleiner Aufschlag ging später wieder verloren. Schluss eher matt als fest. 
— Loco Hafer preishaltend. Termine 1 M. höher. — Roggenmehl! 
in naher Lieferung 15 Pf., per Frühjahr 25 Pf. theurer. — Mais matter, 
— Kartoffelfabrikate still. — Rüböl in matter Tendenz wurde 
40 Pf. billiger abgegeben. — Petroleum matt. — Spiritus setzte 
mit ungefähr gestrigen Schlusscoursen ein, konnte dt aber bei 
schleppendem Verkehr nicht behaupten, schloss etwa 20 Pf. niedriger 
als ee in matter Haltung. 

ndeshut, 5. Decbr. |Garnbörse.] Guter Marktbesuch. In 
I unverändert feste en A nirce 

osen, 5. Decbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51.50 M., do. 
(70er) 32,20 M. eres Wetter: Schön. * l 

Hamburg, 5. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 89%, per März 91½, per 
Mai 91½, per September 91½. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 5. Desbr., 4 Uhr 12 Min. Nachm. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Decbr. 88½, per März 89 ½, 
per Mai 89½, per September 89½. Tendenz: Unregelmässig. 

Amsterdam, 5. Decbr. Java-Kaflee good ordinary 52. 

Havre, 5. Dechr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee, Kaffee in Newyork 
schloss mit 120 Points Hausse, Rio 14000 Sack, Santos 12000 Sack, 
Recettes für gestern. 

MHavre, 5. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
average Santos per December 108, per März 109, 50, per Mai 110. 
Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 5. Dechr. Zuokerbörse, Termine per December 
14,00 M. bez. Gd., 14,02 M. Br., per Januar 14,15—14.07 M. bez. Gd., 
14,10 M. Br., per Januar-Februar 14,15 M. bez. Gd., 14,20 M. Br., per 
Januar-März 14,20 — 15,20 M. bez., per April 14,35 NM. bz., per März-Mai 
14,40 —14,30— 14,37 M. bez. Br., 14,32 M. Gd., per Juni-Juli 14,55 M. Br. 
Tendenz: Matt. 

Paris, 5. December. Zuckerbörse, Rohzucker 88° behauptet, 
loco 36, 75, weisser Zucker matt, per December 39, 60, per Januar 
39, 80, per Januar-April 40,50, per Mürz-Juni 41. 

London, 5. Decbr. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½. 
Fest. Rüben-Rohzucker 14½. Fest. Weitere Meldung. Rüben- 
Rohzucker 14½. ’ 

London, 5. Decbr., 12 Uhr 29 Min. Zuokerbörse. Markt fest, 
Bas. 88% per December 14,11, + Ya, per Januar 14,3 + ½, per 
Januar-März 14,41/,, per April 14,6 + 3),. 

London, 5. Dec., 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 

London, 5. Decbr. 4 Uhr 33 Min. Zmokerbörse. Fest, Bas. 
88%, per December 14, 1½ + ½ per Januar 14, 3, per Januar-März 
14, A, per April 14, 6. 

Newyork, 4. Decbr. Zuckerbörse. Festofferten in Erstproducten 
au 15 sh käuflich, 


4. Decbr. 5. Deedr. 


Glasgow, 5. December. Rohelsen. 
42 Sh. 1 D. 141 Sh. 11 D. 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 5. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. 3 er f 

Cours vom 4. | 5. urs vom 5 } 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 90! 87 90 D. Reichs-Anl. 4% 108 30/108 30 
Gotthardt-Bahn.... -- 126 — . do. do. 32/0, 103 20,103 10 
Lübeck-Büchen .... 168 70168 90 | Posener Pfandbr. 4% 101 80/101 80 
Mainz-Ludwigshaf. 106 70/106 60] do. do. 3¼ 101 101101 — 
Mittelmeerbahn ult. 121 70/121 70 er = — = = 
7 -Wien.... 3.7 . nt — 
Warschau-Wien 179 60/179 70 4 F. Anl. deb 170 — 170 — 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do3¼ % St.-Schldsch 101 30101 20 
Breslau- Warschau.. 56 70! 56 80 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 70101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 100119 30 do. Rentenbriefe.. 10% 80104 70 
Bank-Aotien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. 
Bresl.Discontobank. 108 — 108 50 do. 4½% 1879 103 90) — 


Oberschl.3½% Lit. E. 101 — 101 — 


do. Wechsierbank. 101 701102 — R. -O.-U.-Bahn 4% II. —T —| — 
Deutsche Bank 167 60167 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 217 60/217 50 Egypter 4% 81 80 82 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 60 158 40 Italienische Rente.. 95 60 95 80 
Sehles. Bankverein. 123 —|123 10 Mexikaner 90 30 90 20 
Oest. 4% Goldrente 91 90 91 90 
industrie- Gesellschaften. do. 4½% Papierr. 68 10 — — 
Bismarckhütte ....- 177 — 178 —I do. 4½0% Silberr. 68 80 68 80 
Pochum.Gusssthl.ult 184 20:185 50] do. 1860er Loose. 117 20117 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — | Poin. 5% Pfandbr.. 60 70 60 50 
do. Eisenb. Wagenb. 178 30:179 — | do. Liqu.-Pfandbr. 54 70| 54 90 
do. Pferdebahn... 140 140 — | Rum. 50% Staats-Obl. 94 30| 94 30 
do. verein. Oelfabr. 92 50; 92 50 do. 6% do. do. 106 70,106 70 
Cement Giesel..... 159 —j160 — | Russ. 1880er Anleihe 86 10 86 30 
Donnersmarckh. ... 60 70] 61 — do. 1884er do. 99 70 99 90 
Dortm. Union St.-Pr. 89 20; 89 50 do. 4½᷑B.-Cr.-Pfbr. 91 30 91 20 


do. 1883er Goldr. 113 70113 70 


Erdmannsdrf. Spinn. 92 90 92 50 
do. Orient-Anl. II. 61 10] 61 40 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 40175 50 
Hoim.Waggonfabrik 170 60170 70 Serb. amort. Rente 81 80 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 131 701131 50 Türkische Anleihe. 14 90 14 90 
Laurahütte 127 — 127 90 do. Loose 38 600 38 80 
Obschl. Chamotte-F. 149 — 149 — do. Tabaks-Actien 91 50 92 — 
do. Eisb.-Bed. 107 10! 106 50 Ung. 4% Golärente 2 
do. Eisen-Ind. 195 70195 80 do. Papierrente .. 90 
do. Portl.- Cem. — —146 10 Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 123 70/124 50 [Oest. Bankn. 100 Fl. 167 45/167 30 
Redenhütte St.-Pr. 118 —!118 60 Russ. Bankn. 100 SR. 204 90 206. — 
do, Oblig... 114 90/114 90 Wechsel. 
Schlesischer Cement 221 10/220 90 Amsterdam 8 T.... 168 50 — 
do. Dampf.-Comp. 132 70133 —| London 1 Lstrl. 8 T. 20 37½ — 
do. Feuerversich. — —2060— do. 1 3 M. 20 20½ — 
do. Zinkh. St.-Act. 146 10146 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 — 
do. St.-Pr.-A. 146 30146 70 Wien 100 Fl. 8 T. 167 10 167 
Tarnowitzer Act.. — — do. 100 Fl. 2 M. 166 — 166 
do. St.-Pr.. Warschau 100SR8 T. 204 75 205 
Pıivat-Discont 27/,%. 
Berlin, 5. December. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 4. | 5. 
Oesterr. Credit. .ult. 158 87/158 50 
Dise.-Command..ult, 218 25217 87 


SSSI111 


Cours vom 4. | 5. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 106 50/106 50 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 89 50 89 — 
Berl. Handelsges. ult. 169 75169 75 Laurahütte ult. 127 37 127 — 
Franzosen ult. 105 50 105 —Egypter ult. 81 75 82 37 

41 87] 41 12:| Italiener........ ult. 95 37| 95 62 
Galizier ult. 87 62 87 50 Ungar. Goldrente ult. 83 62 83 62 
Lübeck-Büchen ult. 169 — 168 75 Russ. 1880er Anl. ult. 86 37 86 25 
Marienb.-Mlawkault. 91 37 Russ. 1884er Anl. ult. 99 37 99 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 123 75122 62] Russ. H.Orient-A.ult. 62 12 61 — 
Mecklenburger. ult. 155 75155 50 | Russ. Banknoten. ult. 205 — 205 — 


Berlin, 5. December. [Schiussbdericht.) 
Cours vom 4. 5 Cours vom 4. 5 
Weizen. Besser. R üb öl. Flauer. | 
December 175 75176 50] December....... — — 
April-Mai .. . . 202 — 203 — J  April-Mai........ 59 20 58 80 
Roggen. Höher. 
December.. . 151 75153 — 
April- Mai .. 155 751157 — Spiritus. Matter. 
Mai- Juni . 156 75/157 75 do. 70er a: 34 40 34 40 
Hafer. de 50 ran, 53 50 53 50 
December. 135 251136 25 do. Decbr.-Januar 53 60 53 40 
April-Mai. +4 »- 139 501140 50 do. April-Mai .. . 55 500 55 30 
Stettin, 5. December. — Uhr — Min. 
Cours vom 4. | 5. Cours vom 4. 5. 
Weizen. Fest. Rüböl. Ruhig. 
December 188 50 189 —] December 60 50, 60 20 
April-Ma i 194 = 196 — ] April-Mai........ 59 50) 58 70 
Roggen. Fest. ! Spiritus. 
December 149 — 150 — ] loco mit 50 Mark 
April- Mai.. . . . 152 — 153 50 Consumstenerbelast. 53 30) 53 30 
loco mit 70 Mark. 33 90 33 80 
Petroleum. December -Januar 33 40| 33 40 
ioeo (verzollt) . . .. fehlt | fehlt April-Mai....... 35 40 35 30 
Wien, 5. December. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Credit-Actien.. 303 — 304 40 I Marknoten ........ 59 72 59 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 10 [251 30 4% ung. Golärente. 100 40 100 67 
Lomb. Eisenb. 99 — 99 25 Silberrente 82 40 82 50 
Galizier....... 209 — 1208 25 London 2 121 80121 80 
Napoleonsd’or. 9 66 9 66 Ungar. Papierente 91 80 91 95 


Paris, 5. December. 3% Rente 82. 27½. Neueste Anleihe 1871 
104, 17. Italiener 97, 15. Staatsbahn 540, —. Lombarden —, — 
Egypter 413, 75. Fest. 

Faris, 5. Dec., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course.] Behauptet. 

5 


Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 8 
3proc. Rente....... 83 20 83 22 Türken neue cons.. 15 05 15 17 
Neue Anl. v. 1886 -- —| — — [Türkische Loose. — — 
5proc. Anl. v. 1872, 104 20| 104 05 Goldrente, österr.. 91%, 91% 


Italien. 5proc. Rente 96 97] 97 10] do. ungar. 4pOCt. 85 — 85 — 
Oesterr. St.-E.-A.... 541 25.540 — 1877er Russen 

Lombard. Eisenb.-A. 217 50 215 - Egypter .....». 410 93 412 50 

London, 5. December. Consols 96, 50. 1873er Russen 98, 75. 
Egypter 81. 07. Milde. 5 

London, 5. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 

discont 05 pCt. Bankauszahlung —. Fest. 5 
5 


ours vom 4. 3 Cours vom 4. 5. 
Consolsp.2/¾% April 96%, | 96 09 Siwerrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 833, | 84 — 
Ital. 5proe. Rente... 96%, | 95%, Oesterr. Golärente. — —| — — 
Lombarden 85], 8.111 Berlin. 1.20%. 80 
5proec. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 60 — — 
5proe. Russen de 1873 98 | — — | Frankfurt 3. M.... 20 60 — — 
Biber sera — —| — — ] Wien — . q 12 391 — — 
Türk. Anl., convert. 147g | 15 — [Paris „ . 25 580 — — 
Unifieirte Egypter.. 807/; | 81/8 I Petersburg... . 239% 


9 = — 

Frankfurt a. M., 5. December. Mittag. Oredit-Acties 253, 12 
Staatsbahn 209, 25. Lombarden —, —. Galizier 175, —, Ungarische 
Goldrente 84, —. Egypter 82, 70. Laura —, —. Fest. 

Höln, 5. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 21,00, per Mai 21, 5. Roggen loco —, per März 
15, 95, per Mai 16, 05. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 59, 70. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hanmthurx, 5. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, loco 155—165, holst. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 170—180, russischer ruhig, loco 99—104. Rüböl fest, 
loco 62. Spiritus still, per December-Januar 21¼ per Januar-Febr. 22, 
per April-Mai 23, per Mai-Juni 23¼. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 5. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 216, per Mai 218. Roggen loco höher, 
per März 129, per Mai 131. Rüböl loco 35, per Mai 323/,, per Herbst 
28¼. Raps per Frühjahr —. 


Paris, 5. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per December 26, 30, per Januar 26, 60, per Januar-April 


27, 00, per März-Juni 27,50. — Mehl fest, per December 60, 25, 
per Januar 60, 60, per Januar-April 61, 25. per März-Juni 61, 75. — 
Rüböl matt, per, December 74, 50, per Januar 74, 25, per Januar- 
April 73, 50, per März-Juni 70, 00. — Spiritus träge, per December 
41, 75, per Januar 41, 75, per Januar-April 42, 25, per Mai-August 
43, 25. — Wetter: Schön. 

London, 5. Dec. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 18610, 
Gerste 6340, Hafer 50380. Wetter: Milde. 

Liverpool, 5. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 


Wien, 5. Decbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 


302, 50. Marknoten 59, 75. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 35. Galizier 
208, 25. Schwach. 
Frankfurt a. M., 5. December, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 


Actien 252, 12, Staatsbahn 208,50, Lombarden 81½, Ungarische Gold- 
rente 83, 80, Egypter 82, 45. Behauptet. 

Hamburg, 5. Decbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Actien 
252, Staatsbahn 520, Lombarden 203½;, 1884er Russen 94%, Disconto- 
Gesellschaft 217, Mecklenburger 155°/g, Elbethal 80½, Russische Noten 
205. Behauptet. 


Marktberichte. 


= Jauer, 5. December. [Viehmarkt.] Auf dem heute hier 
abgehaltenen Viehmarkte entwickelte sich trotz des schönen Wetters 
nur ein wenig reger Geschäftsverkehr. Der Auftrieb von Rindvieh 
war schwach, dagegen waren viel Pferde ausgeboten. Trotz der sehr 
zahlreich anwesenden Menschenmenge war die Kauflust selbst bei den 
mässigen Preisen eine recht geringe. Sehr viel Vieh musste unverkauft 
weggetrieben werden. Zum Verkauf wurden 613 Pferde, 366 Stück 
Rindvieh und gegen 20 Kälber ausgeboten. 


, Schiflfahrtsnaehrichten. 

Gross-Glogau, 4. Decbr. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 30. November bis 
3. December. Am 30. Novbr.: Dampfer „Frankfurt“, 12 Kähne mit 
5100 Ctr., von Stettin nach Breslau. Dampfer „Cüstrin“, 5 Kähne, mit 
7700 Ctr., von do. nach do. Dampfer „Martha“ 1 Kahn mit 2000 Ctr., 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 3*, 1 Kahn mit 2900 Ctr., von 
do. nach do. 15 Kühne mit 39 900Ctr. von do. nach do. — Am 1. Decbr.: 
Dampfer „Gross-Glogau“ mit 200 Ctr., von do. nach do. Dampfer 
„Loebel“, mit 300 Ctr., von do. nach do. 18 Kähne mit 51 100 Ctr., 
von do. nach do. — Am 2. Decbr.: Dampfer, Nr. 2“, 9 Kühne, mit 7400 
Centner, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Agnes“, leer, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer, „Nr. 2“, leer von do. nach do. 10 Kühne 
mit 27550 Ctr. von do. nach do. — Am 3. Decbr.: Dampfer „Koi- 
nonia“, 4 Kühne, mit 6200 Ctr., von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Max-Glogau“, 13 Kähne, leer, von do. nach do. Dampfer „Valerie“ 
7 Kühne, mit 11050 Ctr., von do. nach do. Dampfer „Kronprinz 
4 Kähne, mit 7900 Ctr., von do. nach do. Dampfer „Albertine“, 5 Kühne, 
mit 7500 Ctr., von do. nach do. Dampfer „Bertha-Glogau“, 10 Kähne, 
mit 9700 Ctr., von do. nach do. 9 Kähne mit 24 350 Ctr. von Breslau 
nach Glogau. 


Neuigkeiten vom Bücherliſch. 
„(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Die deutſchen Schutzgebiete, ihre rechtliche Stellung, Verfaſſung 
und Verwaltung. Von Carl von Stengel, Prof. d. Rechte in 
Breslau. G. Hirtb's Verlag in München. 

Gedichte von e Freiin von Brackel. 3. verm. Aufl. 
— Theodulf. Ein Sang aus alter Zeit von F. Riotte. Verlag 
von J. P. Bachem in Köln. 

Heer und Landwirthſchaft. Ein Mahnruf in ernſter Zeit von K. 
v. R. C. O. Knorr's Verlag in Berlin NW 21. 

Die Jungfrau vom Glatzer Bergſee. Märchendichtung aus der 
Urzeit der Sudeten. Ludwig Köhler's Hofe und Verlags⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau. ö 


Vom Standesamte. 4./5. December. 
Aufge 

Standesamt I. Langer, Richard, 
Kaſſeck, 8 G ebenda. — Sch 


Schuhbrücke 77, Dr N 
Scholz, Paul, Buchdruckergeh., k., Schießwerderplatz 30, Paul, Maria, 
k., Vincenzſtraße 57. — 2 ranz, Arbeiter, k., Brigittenthal 6, 


ſingſtraße 12. — Moſer, Auguſt, Briefträger, ev. 
Tauentzienſtraße 71, Kabitz, Anna, ev., Neue Gaſſe 11e. — 


Standesamt I. Geisler, Wilh., Poſtunterbeamter, 29 J. — Tietze 
Meta, T. d. Maurers Wilh., 7 J. — Leubuſcher, Daniel, Handelsmann, 
65 J. — Sauermaun, Eliſabeth, geb. Kretſchmer, Arbeiterwittwe, 71 J. — 
Bloch, Roſel (Roſalie), geb. Danziger, Kaufmannswwe. 88 J. — Mende, 
Joſef, S. d. Tiſchlers Joſef, 1 J. — Bert, Georg, S. d Fuhrwerksbeſ. 
Robert,? W. — Zernik, Oscar, Handlungslehrling, 19 J. — Deutſch, 
Alfred, S. d. Malers Robert, 5 J. — Pniok, Arthur, S. d. Gürtlers 
Carl, 3 M. — Scholz, Reinhold, S. d. Wurſtfabrikanten Hermann, 4 J. 
— Thomas, Fritz, S. d. Tiſchlers Reinh., 1 J. — Sonnenthal, Clara, 
T. d. Arbeiters Richard, 8 M. — Steinert, Bertha, T. d. Arb. Heinrich, 
1 J. — Ernſt, Carl, S. d. Fuhrwerksbeſitzers Wilhelm, 2 J. — Rieger, 


Robert, Arbeiter, 67 J. 
Standesamt II. Hilgner, Marie, T. d. Ofenbauers Robert, 11 8 — 
Friedrich, Emil, S. d. Schuhm. Carl, 3 W. — Wecke, Bruno, S. d. 
Arbeiters Hermann, 2 J. — Pohl, 3 T. d. Bademſtrs. Anton, 6 J. 
— Sachs, Heilmann, Particulier, 72 J. — Matſchke, Hermann, peni. 
Schutzmann, 57 J. — Podjorski, Auguſte, 43 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
© Etabliſſement Tivoli. Am Donnerstag und Breitag wies die 


Damencapelle „Fatinitza“ concertiren und der Ventrilog Arto de 
Moltini ſich mit ſeiner urkomiſchen Familie produciren. ; 
Heute Eröffnung der [6593] 


Kunst-Ausstellung desSchles.Kunstvereins, 


Entrée 50 Pf. Kataloge 50 Pf. Abonnement für die Dauer der 
Ausstellung M. 3.— Wochentags geöff. von 10—4, Sonntags 11—2. 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblihem und wirklichem Tannen: 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an — übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldes duft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taf aße 20. Derſelbe ſollte in 
keinem Kranken⸗ und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witterung 
man nicht durch Oeffnen der Fenſter genügend friſche Luft zuführen kann. C. D. 
nan niche! f ee 


Herzliche Witte, 


Das hieſige Waiſenhaus mit feinen 37 Pfleglingen aus der evang.⸗ 
polniſchen Diaspora der Provinz Poſen iſt rein auf Liebesgaben ange⸗ 
wieſen. Seit einiger Zeit ſind dieſelben ſpärlicher als ſonſt eingegangen 
und die Anſtalt befindet ſich daher in großer Noth. Angefict des Weih⸗ 
nachtsfeſtes ruft der Unterzeichnete: Barmherzige Hände regt euch und 
helft uns, daß wir nicht zu Grunde gehen. 2757 

Oſtrowo, den 2. December 1888. 

Muche, Paſtor. 


Der Geſammtauflage der heutigen Nummer dieſer Zeitung 


liegt ein Proſpect der Schletter'ſchen Buchhandlg., 
Franck & Weigert, Breslau, Schweidnitzerſtr. 16/18, betrejrud 


Schroller: „Schleſien, Land u. Leute“ ver. 
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Verlobungs- Anzeigen, 
Hochzeits-Einladungen etc. alter u brunn 


F. Müller, Lithogr. Inſtit., Breslau, Junkernſtraßſe 4. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


prakt. Arzt Herrn Dr. Böhm in Oppeln beehren wir uns Ver- 7 


wandten und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 


Eine intereſſante neue Jugendſchrift für reiferes Alter: 


. le ke leb hꝛꝛle:leele:leeleelerſeeteꝛſ feel le ele tele dete le hefe liefe daa deꝛke dea le· e lle lv dee le: l 
Die Verlobung unserer ältesten Tochter johanna mit dem | 
& 


Beuthen O/S., im December 1888. 6569 M li 
Herrmann Böhm und Frau i yihens 10 u af li a 
Lina geb. Wittner, 3 Be 
Im Verl 50 fs 8. x 2 
ö Julius 8 Der billige Meerſahrt nach dem Pernſteinſande. 
ö Von 
Johanna Böhm, 5 Hainaner, Ausverkauf Wilhelm Behrendt. 
Dr. BUROR Böhm, 1 Königt. Hofmusikal. „Handlung Mit 12 Bildern von Richard Knötel und 1 Karte. 
erlobte. n Breslau, it iel! Gut gebund is 6 1 
Beuthen 0/8. oppem. bet soeben erschienen: ſurückgeſetzter Artikel . 
: N h S a In der Form eines echten „Reiſeromans“ werden die 
RE ; 3 2 a ſſen- A U b um. 5 wird nur bis Som: 8 Fahrten und Abenteuer des jungen maſſiliotiſchen Entdeckers 
— a RR . © : h A { nach Thule und dem Bernſteinlande äußerſt anſprechend, 
Georg Wieliſch, Statt jeder befonderen Meldung. Lieder und Gesänge abend Abend 7 Uhr anregend und lebendig erzählt. 
Ida Wieliſch Nach längerem Leiden entſchlief] mit Pianoforte fort eſetzt f Centralorgan f. d. Intereſſen des Realſchulweſens. 
Iiſch, fam 4. ds. Monats unſere geliebte von Eduard Lassen. 9 Bier y erlin. 1888. Decemberheft. 
geb. Korſick, [2758] Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ : Band I und U . 16592 . * 
— Ge mutter, für hohe u. für tiefe Stimme. 91% a Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
im December 1888. die verw. Tiſchlermeiſter Mit dem Bildnisse des 5 Albert F uchs, * ö 8 
Die Geburt eines Mädchens zeigen Chriſtiane Peter, 4 Gomponisten. N Hoflieferant ; 20. Auflage, 
hocherfreut an [8013] geb. Roeſtler, g Mit rg u. englischem |} a 2 revidiert und fortgeſetzt bis auf unſer 
Eugen Riess und Frau Jin ihrem 78. Lebensjahre. | — E 49, Schweidn.⸗Str. 49. — Tage von ; * 
Gertrud, geb. Loevy. Um ftille Theilnahme bittet im] Jeder Band, 18 der helieb- ME ichrte Dr. ©. Jäger und Dr. r. Wort 
Breslau, den 4 December 1888. | Namen aller trauernden Hinter: ( testen Lieder enthaltend, kostet | ; forgfälti beit J 
Daelsieiet⸗ bliebenen tiefbetrübt 8 * Mae on ge — — — = TV ag men. und D 
Durch die Geburt einer Bertha Beutell, g — Pr a a Shine iſt jetzt vollſtändig erſchienen 
Tochter wurden bocherfreut 252 Gleichzeitig empfehle ich G. A. pelt 8 70 Mi.; in a — — —ů— 


Breslau, den 5. December 1888. 
Beerdigung: Freitag, den 7. d. M., | 
Nachmittag 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus nach dem reformirten 
Kirchhofe. [8026] 


mein grosses Lager klassischer 
Musikalien in eleganten und 
soliden Einbänden. Ein Ver- 
zeichniss darüber (1888—1889) 
wird auf Wunsch gratis und 
franco versandt. [6581] 


Julius Bainauer, 5 


Schweidnitzerstrasse 52, 


haften Einbanden (Kalikodecke mit Lederrücken) 102 Mk. 75 Pf. 

Das Werk kann auch lieferungs⸗ und bandweiſe und zwar in 
79 Lieferungen & 1 Mk. oder in 19 broſch. Bänden à 4 reſp. 5 Mk. oder 
in 19 gebundenen Bänden à Mk. 5,25 reſp. Mk. 6,25 durch jede Buch⸗ 
sr bezogen werben. [5680] 
_ Diejes berühmte Lebenswerk des großen Friedrich Chriſtoph 
Schloſſer, jenes unerſchrockenen Geiſtes von unermeßlicher 
[[Gelehrſamkeit und unbeſtechlicher Wahrheitskiebe, iſt die 
gediegenſte, volkstümlichſte und billigſte große Weltgeſchichte: 
ein Nationalwerk, das in keiner deutſchen Familie fehlen 
ſolltel . Bisheriger Abſatz 84000 Exemplare. Verlag 
von Oswald Seehagen in Berlin, SW., Königgrätzerſtr. 65. 


Vorräthig in der Buchhandlung H. 8 IH oliz 


Knopf Handlung, 
Junkernſtraße 28, 5 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Mode: Knöpfe 8 
an Kleider, James; Mäntel ꝛc., 
Livree-Knöpfe 
mit Buchſtaben, Kronen ꝛc., 

Kragen ⸗Knöpfe, 
Manſchetten⸗ Knöpfe, 
Cravatten⸗Nadeln. 


geb. Kuhn. [2760] 
Beuthen OS., 
den 4. December 1888. 


Louis Goldſtein und Frau, 5 
8 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden 
endete heut ein sanfter Tod das Leben unseres innigstgeliebten, 


herzensguten Gatten, Vaters, Grossvaters, Schwiegervaters, 1 — — | E 
Bruders, Schwagers und Onkels, des Particuliers Max Nessel, 8 — = 
* * 
Pianinos. Flügel 


Herr U Heilmann Sachs, Neue Schweidnitzerſtr. 1, 


wenige Tage vor seinem vollendeten 72. Lebensjahre. Eingang Schweidn.⸗Stadtgr., nach neueſten Syſtemen ge⸗ 
Um stille Theilnahme bitten J empfiehlt zu baut, krenzſaitig u. dopp. krenz⸗ 


Verkaufs ⸗Ausſtellung 


Feſtgeſchenken: ſaitig, ſowie gute, beſtens N ; 1 

J 8 Falter, geh yore kunſtgewerblicher Gegenſtände! 
u Ingendjchriiten, gebr. Inſtrumente Geöffnet ohne Entröe von früh 8 Uhr bis Abend 8 Uhr. 
ie Beerdigung findet statt: in Winzig Donnerstag, am 6. Decbr., Prachtwerke, zu billigen Preiſen, auch Raten: Treuen 41 t & Granier’s 


neu und antiquariſch, 
in größter Auswahl. 


Nachmittags 2 Uhr. gabiungen, empfiehlt unter 


E. Weiten, 
. 4 n ms 


cke Schmiedeb 


Buch- und Kunſthandlung 


ernh. Hirsch) 


Breslau, Albrechtöitraße 350, 
[6535] 


im Hauſe des Schleſiſchen 


Heut gegen Mitternacht wurde unsere vielgeliebte Mutter, IE ß Schönſtes g 
Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, die verw. eihnachtsgeſchenk für jeden 


Fran Marie Hadra, geb. Riefenfeld, . 


Das 
im ehrenvollen Alter von 81½ Jahren durch einen sanften Tod 
1 


von ihren schweren Leiden erlöst. 2761] Rathhaus 
Berlin, Charlottenburg. Die Hinterbliebenen. zu Breslan 
+ 


Oppeln, Gr.-Strehlitz, Beuthen 08., den 4. Decbr. 1888. 
Nach . 8 von 


ank⸗Vereins. 


— ͤ — m — — 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


. 
12 Lithauiſches Wiegenlied 
1 Pianoforte han iche — — 
Fabrik L. Herrmann & Oo., Blal, Freund N e e Muſtebandlund. a 
3 ar — Rn. EB Durch jede Buchhandlung zu beziehen. . 
68 Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 5 Mark. [6911] 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- [# 
zeichniss franco. 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr günstig. 6] 


Geſtern Abend verſchied nach 


c Leiden unfere langjähri Bes 
K A 


. Wölfl, 
in Farbendruck ausgeführt von 
0 C. I. Wiskott, 
Bildgröße 35: 40 cm. 
Preis 6 Mark. 
Das alte, ehrwürdige Bres⸗ 
lauer Rathhaus, dieſe Perle 
mittelalterlicher Baukunſt, iſt B 
in ſeiner ſoeben vollendeten 
Renovation meiſterhaft wieder⸗ 
gegeben. 
In Rahmen mit Glas vorräthig 
zu 10.00, 12.50 und 14.50. 


\ ver Page] 5 
‚ 
Fräulein tte | 
Agnes Angel. N Due 
Eine liebe brave Freundin, die fie Nehmdamff 48 


ans mic werden wir ihr ſtels ein ß⁊V—dßüñßvggek — —ͤ 


freundliches Andenken b } 
aide, am 4. December ess. M. Korn, Reuſcheſtr. 53, l. 
Familie Roth. IPa.-Waaren⸗ u. Reſtehandlung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlobungsanzeigen. 


Grösste Auswahl! Schnellste Lieferung! 
[6335] ME Sauberste Ausführung! U 


N. Raschkow jr. Nachfolger, Vonterhaus, . Et. 


Breslauer 


Vorderhaus, 1. Et. 


Als Oelbild behandelt und au 3 
Gegründet 1868 Mg | DIR nd er | 
Ehren-Diplom 1878. in hocheleg. Rahmen 25.00. mechanisches Pr Weihnachtsgeschenken — 
e zu eſtimmten 


Verſandt nach auswärts in Kiſte, 
die zurückgenommen wird. 


Trewendt & Granier's! 


Buch⸗ u. Kunſthaudlung Schande rer cer 
cn D3 2 — 10 Krankheiten. 


Breslau, 8 36 Orthopädie 


im Haufe des Schleſ. Bank⸗ € 1 
® Vereins. [6571] gegen Rückgratsverkrümmungen. 
rn Massage 


Trowitzsch Voltskalender IN on See sur 5 


Vom 3. December find die 
889. 82. Jahrgang Behandlungsſtunden für Herren 
mit Original-Beiträgen von Berger, 


noch um eine Stunde von 12 
Robolsky, Almar, Trojan, Kurs u. A., bis 1 Uhr Mittags vermehrt. 
mit vorzüglichen Stahlstichen und 


Die bisherigen Behandlungs⸗ 
Holzschnitten, Genealogie, Märkten] I ſtunden für Herren, Damen u. 
u. 8. w. ist für jeden Kalender- 


Kinder bleiben unverändert. 
käufer ein unentbehrliches Hand- [6394] Dr. Hönig. 
buch. Preis 1 Mark. 64 - - 


In allen Buchhandlungen und bei] —_—_____ 
den Herren Buchbindern vorräthig.] Bei dem Kgl. Landgericht zu 
Seltener Gelegenheitskauf zu Breslau zugelaſſen, habe 8 


Weihnachts⸗Geſchenken: Kanzlei [8040] 

IF 2 5000 Mtr. Blücherplatz 19 Dia und ge „ — 19 gg zu den 
- 2 ” lideft iſen. Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen 

Ale iderſto Re ſte Georg Hayn, — = = eis gut —— auf Lager. Ratenzahlung bewilligt 


Institu 


Garteunſtraſte 19, 
Aaſtalt für mechaniſche 


5 me 8 N 
Af * 1 . 
hr Koschel 


123 Sarg-Fabrik 18681. 
36. Kupferschmiedestrasse 36. 


Beerdigungs-Institut. 


se 3% Annahme 3 


und Ausführung ganzer Beerdigungen. 


Leichen -Transporte 5% 


auf eigenen Transport-Wagen. 


Lager 7% 
von Metall-, Stein- und Eichen- Gruft-Sürgen 
sowie Kiefern-Särgen in elegantester wie einfacher Ausstattung. 
Musterbücher auf Wunsch ins Haus. 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 36. 


Photographien 


in allen Formaten bis zur Lebensgrösse bittet baldgefälligſt in Auf⸗ 
trag geben zu wollen 12442 


E. Voelkel, Hofphotograph, 


Breslau: Schweidnitzerſtraße 51. Eingang: Junkernſtraße. 
Neueſte Stereoffopbilder von Breslau, Landeck, Camenz rc. 


Oberhemden in bekannt bester Ausführung, 
Kragen und Manschetten, neueste Facons, 
Cravatten — Handschuhe — Cachenez 

Reisedecken — Taschentücher — Sehirme 

in grösster Auswahl und schr billigen Preisen empfiehlt 


Heinrich Leschziner, 


[6417] Ohlauerstrasse 76177. 


Flügel und Pianinos, 


Telephon- Anschluss No. 102. 
ot "ON ssufüdosuy - uondeleg, 


gr — FFF | Bea, 7 's Pianoforte⸗Fabrik 
Welbne e auftragen r e een 


jetzt das Meter 1, 1,50, 2 M. Blu cherplatz 13 — . — — 
— 2 — uten am Niember of. 1 
Neſte n bert Feier Arthur Hayn, 
Bank u. Wechſel-Geſchäft, 


Damen⸗Mänteln, 
Königl. Hof Photograph. Neſte See  Gotd-Plomben, 
3 9 2 graph N eſt e ix — — ſchmerzloſe Bahnertraction, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 34/35, I. Etage, 12259 


€. Herrmann, Breslau. Atlas, Plüſch und künſtliche Zähne, Nervtödten ꝛc. 
empfiehlt ſich zum An: und Verkauf von Effecten, Einlöſung 


2 Krimmer, 
0 Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder N e ſt e ch Gewicht am Robert Peter, 
von Coupons, Beſorgung von — 4 und zu dauernder 


Größe, Waggon⸗ und Fuhrwerkswaagen, auch ; 
transportabel, sig unter rg billigſten nur Blücherplatzl3,a.Riembergshof. 
Controlle der Verlooſungen bei Werthpapieren. 


36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). C 0 d 
— Größt. Lager Gewichte u. Waagen. Fabrik gat. 189. arls la 2, Eine deten Sehe — f 185 
Reparaturen, fachgemäß zu ſoliden Preiſen. [7543] 1. Etage. 18031] [ Jriedrichſtr. 64, links. 


bitte ich ergebenſt möglichſt früh aufgeben zu wollen. 


om Peter Schlösser, 


Zweite Beilage zu Nr. S59 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. December 1888. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. Mit vollſtändig neuer 
Ausſtattung. „Merlin.“ Oper 
in 3 Acten von Carl Goldmark. 

Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum 
1. Male: „Gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft.“ 


Julius Roſen. 8 

Sonnabend. „Die drei Pintos.“ 
Komiſche Oper in 2 Acten von 
C. M. von Weber. Vorher: „Pre⸗ 
cioſa.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
P. A. Wolff. Muſik von C. M. 
von Weber. 


2 
ot 
Lobe - Theater. 
Donnerstag: Z. 1. M.: „Papa 
Guſtave.“ Schwank in 3 Acten 
Nach dem Franzöſiſchen von Bren⸗ 
tano. Vorher: „Der ſteinerne 
Vogel.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Felix Friedrich. 
Freitag: Dieſelbe Vorſtellung. 
Die nächſte Aufführung von 
„Eine Nacht in Venedig“ iſt 
Sonntag, den 9. December. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
onnerstag und Freitag: 


kan Beifall! 
Durchſchlagender Erfolg! 


„Höhere Töchter.“ 


Paul Scholtz’s mens“ 


Heut: Donnerstag, d. 6. Dec. 1888. 


Der beſte Ton.“ & 


Luftf. in 4 Acten von Dr. C. Töpfer. 
a Zum Schluß: > 
Nachtigall und Nichte. 
Poſſe in 1 Act von Rudolph Hahn. 
2 Morgen: 
„Die Lieder des Muſikanten.“ 


Orchester-Verein. 


Sonnabend, den 8. Decbr. 1888, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


IV. Kammermusik-Abend, 


unter Mitwirkung des Herrn 
Musikdirectors Julius Kniese. 


1) Streichquartett, F-dur (op. 59 
Nr. 1). Beethoven. 
2) Solostücke für Clavier: 
a. Englische Suite Nr. 3(G-moll). 
J. 8. Bach. 
b. Presto (H-moll, op. 126 Nr. 14). 
Beethoven. 
e. Rondo a capriceio (nachge- 
lassenes Werk). Beethoven. 
8) (Zum 1. Male) Clavierquintett 
(C-moll, op. 70). 8. Jadassohn. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hai- 
mauer zu haben. 


Montag, den 10. December, 
Abends 7!/, Uhr: 


2. historisches Concert 
Bohn’schen Cesangvereins. 


R. Schumann als Lieder- 
Componist. [6573] 
(Zweite Hälfte 1846—51). 
Billets & 1!%, und 2 Mark in den 
Musikalienhandlungen von Franck 
& Weigert und J. Hainauer. 


Flügel“ 
Gesallgverein. 


Dinstag, den I. December 1888, 
Abends 7 Uhr, 


im Breslauer Concerthause: 
Kyrie, Sanctus 
und Agnus Dei 


von Max Bruch. 
unter Leitung des Componisten, 


B-moll-Messe 
von Albert Becker. 
Billets & 8, 2 und 1 Mark in der 

Musikalienhandlung von J. Offhaus, 
Königsstrasse 5. 2733 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 7. December, Abends 7 Uhr 


Erste Solirèe. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: (6576) 
X. Symphonie-Concert 
unter geiälliger Mitwirkung 
der Sängerin Frl. Hanny Heitmann. 
Symphonie C-moll v. L. v. Beethoven. 
— N Ar 


Tivoli, & 


Neudorfſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, d. 6, u. Freitag, d. 7. Dec.: 
Auftreten der Damencapelle 


* 32838 
„FTatinitza“, 
eſteh. aus 6 Damen u. Specialitäten. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf, 
Näheres die Anſchlags- Placate. 


Philharmonie. 


Bach, Beethoven, Grieg. 


Luſtſpiel in 4 Acten von 1 


9 Liebich’s Etablissement. 5 


Heute Donnerstag, 
den 6. December 1888: 


Wiener 


volksth, Concert 
1 er 5 
12 Original Wiener 


Sängerinnen, 
darunter die Soliſtinnen: 
Frl. Clementine Freudmann, 
Frl. Roſa Herzmansky, 
Fl Thereſe Sonne, 
Frl. Marie Werner 
und die preisgekrönte Wiener 
Schönheit 


Frl. Bertha Rohn. 


Jeden dritten Tag neues Pro⸗ 
gramm mit neuen Coſtüm⸗ 
gruppen. 6588] 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 
Beginn des Concertes 8 Uhr. 
Entrée 50 Pf. 
Reſervirter Platz 1 Mark. 


MNächſtes Concert 0 


der Wiener Sängerinnen 


eltgarten. 
Auftreten (6583 
folgender Artiſten: 


Troupè james, großart. Parterre⸗ 
Akrobaten, Brothers Harlow, 


3225 
erſonen beſuchten die erſten fünf = 
orſtellungen obig. Poſſen⸗Novität! 


komiſche Excentriques, Gebrüder 
Molodzoff, Luft⸗ und Parterre⸗ 
8 Mr. I von; roß⸗ 


artiger Jongleur u. Equilibriſt, 
Fräul. Geſchwiſter Reichmann, 
ger die Wiener Rasıtigntien, 
uettiſtinnen, Fräul. Wegner, 
Sängerin, Herr Eugen Zocher, 
Herr Fischer, Komiker. 
Herr Behrens und Fräulein 
Stephani, Duettiſten, und Fräul. 
Clara Anthoni, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Sonnabend, den 8. Dechr. 1888. 


TVictoria- Theater. 


2 


Simmenauer Garten. 
Neu! Heute: Neu! 


Taclanu. 


Mädchen 584] 


Lomberg u. Leidner, 
Original⸗Kraftkünſtler. 
iganten⸗ Spiele 
mit Laſten bis zu 300 Pfd. 
Little Allrignt, großartigſter 
japaneſiſcher Seil⸗Equilibriſt. 
Amleigh-Troupe, 5Perſ., ercentr. 
Clowns u. Pantomime, Jack, 


brette, Runkel, Komiker. 


[Ein Abenteuer 


am Nil. 


Pantomime in 1 Act. Perſonen: B 


in Maler: Herr Jäckel. Ein 


1. Nymphe: Fräul. Conſtanze. 
2. Nymphe: Frl. Irmler. Ein 
Neger: Herr Lipinski. 
Krokodile, Nilpferd, Fröſche, 
Schlangen, Affen 2c. 
Anfang 7½ Uhr. 


Biſchofſtr. 3, I. 


Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Dieſe Woche: ER” Tyrol. 


Paul! 
„Wie konnte ich auch zweifeln.“ 


K. nie bel. ü. Z. vfg.) 3 U. Th.⸗ 


The English Club 


meets every Thursday night at 9 
o’clock at the Henningerbräu, Ohlauer- 
strasse 38. A numerous library for 
the use of the members free o 
charge. Visitors capable of English 
conversation are welcome. [6281] 


Breslauer 
Grundbeſitzer Verein. 


Allgemeine 
Verſammlung 


Donnerstag, den 6. December, 


Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Café restaurant. 


Tagesordnung: 


A. Hentſchel's Straßenwaſch⸗ 
Schneeſchmelz⸗Maſchine. Referent: 
Herr Driſſen Berlin. 

Meinecke's Waſſer⸗Verluſt⸗Anzeiger. 
Referent: Herr Meinecke jr. 

Fragekaſten. 

Discuffion 0 a der Klemme 
ung angeregte Fragen u. Wünſche. 

fte wilt 8 


16572 


ſte willkommen. 


1 


2 Stutzflügel, Bechſtein, 2 Weſter⸗ 
mayer, 1 verkaufen 
Muiverſitätsplatz 5. 


? Iſt Tacianu beben oder 5 


Antipode, Jenny Reimann, Sou⸗ 


Naturforſcher: Hr. Scharſchmidt. MR 


Entree 60 Pf. 


Panorama, & 


F m. Freund, Iſr., ſtreng fromm, 
ca. 30 J., v. ſtattl. Aeuß., 
lehrer in e. groß. Stadt, mit Gym⸗ 


vermög. lebender Eltern, ſuche eine 
voll; Partie u. bitte um ernſte Vorſchl. 
v. 


verſprochen. 
an die Ann.⸗Exped. von Hanjenftein 
Vogler, Breslau u. H. C. 8565. 


nt.“ 
— I s01 


4] 


„Gesellschaft Einirac 
Sonnabend, den 8. December er.: 
an A En Abend. — 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Donnerstag, den 6. December 1888: (2756 


Monats ⸗Verſammlung. 
Deutsche Golonialgesellschaft. 


Die Mitglieder der Abtheilung Schlesien werden hiermit zur 
Hauptversammlung [6590] 
Donnerstag, den 20. Decbr., Abends 7 Uhr, 

Concerthaus, I Treppe, 


eingeladen, 
Tagesordnung: 


1) Vorlage des Etats 75 1889 und Dechargirung der Rechnung pro 1888. |: 
12 


2) Wahl von 7 Mitgliedern des Vorstands auf 2 Jahre. 
3) Anträge auf Abänderung der Satzungen: 
a) Statt Abtheilung „Schlesien“ zu setzen: „Breslau“. 
b) Statt „Section“ resp. „Generalversammlung“ zu setzen: „Abthei- 
lung“ resp. „Hauptversammlung“. 


Der Vorstand der Abtheilung Schlesien. 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 


Deutsche 


Allgemeine Ausstellung 


für Unfallverhütung 
Berlin 1889 


in den Landesausſtellungsräumen. 
Gentralbürenn: Kochſtraße 3, Berlin 8-W. 
Eröffnung der Ausſtellung: April 1889. 


Anmeldungen 


werden, ſoweit die ausgeführten Erweiterungs⸗ 
bauten dies geſtatten, nur noch angenommen bis 


8. December 1888. 


(6570) 


höchſt unliebſame Vorkommniſſe zur Folge gehabt, ich ſehe mi 


Wort „Junior“ recht deutlich zuzufügen. 


dienung zu 


Ottmar Herz junior. 


Von extrafeinem 61871 


ich ihn allen 
angelegentlichſt empfehlen kann, Preis 6 
Pfund. 


nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Entzündungen und 
in Breslau bei S. G. 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. 


Freiburg A. Süßenbach. 


Schl. F. A. Fichte. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Heiraths- ages: Seih Juſtitut 
ſolut diseret und en 
erzielt durch UP” Julius Wohl- It. 
mann, Oderſtr. 3, III. [2631] 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, in vollſtändig 
5 5 „Stellung, ſucht eine 
ebensgefährtin im Alter von 
19 bis 24 Jahren. Vermögen er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Ernſtgemeinte Offerten möglichſt 


mandi, [5694] 


Selbſtgefertigte 


Polſter⸗Möbel 


empfiehlt bei großer Auswahl 


Neuſche 


mit Photographie und unter Angabe e — 
der Verhältniſſe erb. sub P. 74 an 2 Geldſchraͤnke 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


mit Panzer empf. äußerſt billig unter 
Garantie A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Bekanntmachung. 


Discretion Ehrenſache. [8024] 


ealſchul⸗ 


nafialoberlehreveramen, ca. 3000 Mk.]. Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
feſt. Geh. ohne Nebeneink., mit eig. nz 881 17 (alte r. a 
Vermögen von 20000 Mk., Sohn] tragene Firma: 


Inhaber d 2 a ® 
nbaber der Kaufmann Hugo Beifer 
u Feſtenberg, iſt erloſchen und = 
irmenregiſter heute gelöſcht worden. 
Feſtenberg, den 4. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


tern od. Angeh. Discr. w. aufr. 
Off. zur 815 


Nr. 309 bei der I 


— . — ——.— — — — — — 


Mangelhafte Adreſſirung für mich beſtimmter . — 
adur 
veranlaßt, meine verehrliche Kundſchaft zu bitten, meiner Firma ſtets das 


Friſch zugegangener Kundſchaft ſichere ebenfalls Fort Be: 
Gut eingeführte Agenten fuche gegen hohe Brovifion. r 


Käfer und Butter⸗Handlung en gros, Southofen (bayr. Algän). 


Padre Souchong-Thee, 


dem edelſten Gewächs Chinas, empfing ich ſoeben 
eine 8 von ſo hervorragender Güte, daß 

iebhabern eines wirklich feinen Thees 
1 M. pro 
Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 
ſehr ſchönen Souohong-Thees neueſter Ernte, je 


Briefliche Aufträge werden umgehend ausgeführt. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
lechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Mk. 
chwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Bunzlau R. F. 
Kohl's Nachf. Forſt i. L. Klette u. Seidel. Friedeberg a. Qu. Aug. 
Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jo). 
Glogau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Guhran A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. 


von Kronen-, Hänge⸗ Wand⸗ u. Tiſch⸗ 
lampen Ri Geſelſchaften. 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


M. BBeyt, Tapezirer, f 


aſte 38. [7508] 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 27. No⸗ 


vember 1888 ſind heute folgende 


Eintragungen bewirkt: ee 

a. in unſerm Firmenregiſter zu 
5 irma B 
Bleiche von J. D. Gruschwitz 

und Söhne: 

Spalte 6. Nebenſtehende Zweig⸗ 
niederlaſſung iſt durch Erbgang 
auf den Fabrikbeſiger Georg 
Alfred Gruſchwitz in Neuſalz a. O. 
und den Fabrikbeſitzer Heinrich 
Alexander Gruſchwitz in Grün⸗ 
berg übergegangen, welche dieſelbe 
unter der bisherigen Firma als 
Fans ie fortführen. Die 

irma iſt hier gelöſcht. (Ver⸗ 

leiche Nr. 88 des Geſellſchafts⸗ 

1 ; 

b. in unſerm Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 88 die Handelsgeſellſchaft 
in Firma: - 
Bleiche von J. D. Gruschwitz 

und Söhne 

mit dem Sitze in Lauban als Zweige 
niederlaſſung der zu Neuſalz a. O. 
beſtehenden, Nr. 47 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters des Königlichen Amts⸗ 
Gerichts zu Freyſtadt unter der 
Firma J. D. Gruſchwitz und Söhne 
eingetragenen Hauptniederlaſſung, 
unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) Fabrikbeſitzer Georg Alfred 

ruſchwitz in Neuſalz a. O., 

2) Fabrikbeſitzer Heinrich Alexau⸗ 

der Gruſchwitz in Grünberg. 

Die Geſellſchaft hat am 8. Juli 1888 
begonnen. Jeder der Geſellſchafter 
iſt zur Vertretung dieſer Zweig⸗ 
niederlaſſung befugt. 16563 

Lauban, den 28. November 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Gemäß § 1 des Geſetzes vom 
30. März 1888 follen gelöſcht werden: 
A. nachſtehende in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter eingetragenen Firmen: 

1) Nr. 147: Firma A. Sprinz, 
zu Habelſchwerdt, Inhaber Kauf⸗ 
mann Anton Sprinz, ebenda, 

2) Nr. 152: Firma Otto Saxl, 
zu Mittelwalde, Inhaber Kauf⸗ 
mann Otto Saxl, ebenda, und 

3) Nr. 231: Firma Ida Röhr, 
Inhaber Joh. Guſielsky, zu 
Landeck, 5 Kaufmann Jo⸗ 
hannes uſielsky, ebenda, 
ſowie 

B. die in unſerem Geſellſchafts⸗ 

Regiſter (6560 
Nr. 14 eingetragene Firma R. 
Olbrieht et Com 

abelſchwerdt, Inhaber 
eſitzer Robert 
Kaufmann Herrmann Fehr, 
ebenda. 


einſchließlich einen etwaigen Wider⸗ 
ſpruch gegen die Eintragung der 
Löſchung ſchriftlich oder zum Protokoll 
des Gerichtsſchreibers geltend zu 
machen. 

Habelſchwerdt, den 28. Nov. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 174 das Erlöſchen der Firma 
Joh. Ernst Blaschke 

zu Landeck eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 30. Nov. 1888 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſeremProcuren⸗Regiſter wurde 
heute die unter Rr. 62 von der Firma 
A. Wischnitz 
zu Kieferſtädtel mit Zweignieder⸗ 
laſſung in Gleiwitz dem Kaufmann 
Joſeph Weißler zu Gleiwitz er⸗ 
theilte Procura und im Firmenregiſter 
die unter Nr. 668 eingekragene Firma 
8. Brieger 
zu Langendorf gelöſcht. [6566] 
Gleiwitz, den 29. November 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Vermögen des Krämers [6579] 
Eugen Pollak 
u Pilchowitz wird nach Abhaltun 


es Schlußtermins hierdurch auf⸗ i 


gehoben. 
Rybnik, den 3. December 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung III. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung der Han⸗ 
dels-, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen: und 
Muſterregiſter ſich beziehenden Ge⸗ 
chäfte werden bei dem unterzeich⸗ 


jahr 1889 von dem Anıtögerichtsratg 
Werner und dem Secretär 9 
bejoxgt werden. 16558 
Die Bekanntmachung der Eintragung 
in die Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter erfolgt durch 
den Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung und 
die Breslauer Zeitüng, 
und bezüglich der Zeichen⸗ und 
Muſterregiſter in dem Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger. 
Reichenbach u. E., 
den 1. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


„ zu 
abrik⸗ 
Olbricht und 


Die Inhaber dieſer Firmen oder 
deren Rechtsnachfolger werden auf⸗ 
gefordert, bis zum 31. März 1889 


neten Amtsgericht in dem Geſchäfts⸗⸗ 


Bekanntmachung. 

Die im Handelsgeſetzbuche und 
Genoſſenſchafts⸗Geſetze vorgeſchrie⸗ 
benen Bekanntmachungen erfolgen im 
Jahre 1889 [6557] 

durch den Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſchen Staats- 
anzeiger, 

durch die Schleſiſche Zeitung, 

u. die Breslauer Zeitung 

un 

durch das hieſige Kreisblatt. 

Died das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
regiſter betreffenden Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgen im Jahre 1889 nur 
durch den Reichs- und Staats⸗ 
anzeiger. 

Freyſtadt i. Schl., 

den 27. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1889 werden die Ein⸗ 
tragungen in unſer Handels- und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter durch 

den Deutſchen Reichs⸗ u. Preuß. 

Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

die Schleſiſche Zeitung und 

die Breslauer Zeitung 
veröffentlicht werden. [6 

Neurode, den 1. Decbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Jahre 1889 werden die auf 
die Führung der Handels-, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗Re⸗ 
giſter ſich beziehenden Geſchäfte von 
dem Amtsrichter Keil unter Mit⸗ 
wirkung des Erſten Gerichtsſchrei⸗ 
bers, Secretärs Sengebuſch, bear⸗ 
beitet. 16559] 
Die vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen werden in 
a. dem Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger, 
der Berliner Börſen⸗Zeitung, 
der Schleſiſchen Teil 
der Breslauer Zeitung und 
dem Groß ⸗Wartenberger Kreis⸗ 
blatte 
erfolgen. 
Feſtenberg, den 1. December 1888 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die das Handels⸗, Genoſſenſchafts⸗ 
und Muſterregiſter betreffenden Ge⸗ 
ſchäfte werden bei dem unterzeichneten 
Gerichte im Jahre 1889 von dem 
Amtsrichter Kempuer und dem 
Secretär Baryſch, welcher Anmel⸗ 
immer Nr. 3 des 


d ct 


dungen im 


arbeitet werden. 

Die im Handelsregiſter erfolgen⸗ 
den Eintragungen werden durch 

den Reichsanzeiger, 

die Schleſiſche Zeitung und 

die Breslauer Zeitung 
veröffentlicht werden. 

Königshütte, den 1. Dechr. 1888, 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das Firmen⸗, 
Geſellſchafts., Procuren⸗, Zeichen 
und Muſter⸗Regiſter des unkerzeich⸗ 
neten Amts⸗Gerichts ſollen im Laufe 
des Jahres 1889 in [6565] 

dem Deutſchen Reichs⸗Anzeiger, 

der Berliner Börſenzeitung, 

der Breslauer Zeitung, 

dem Muskauer Anzeiger 


un 
der Schleſiſchen Zeitung 
bekannt gemacht werden. 
Die Bearbeitung der auf die oben⸗ 
genannten Regiſter ſich beziehenden 
intragungen erfolgt durch den 
Amtsrichter Stephan unter Mit⸗ 
wirkung des Amtsgerichts⸗Secretärs 
Püſchel als ene 
Muskau, den 1. Decbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


nd dez 

Die auf die Führung der Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗ und dh aſte Rene 
im hieſigen Gerichtsbezirke bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte werden im Kalender⸗ 
jahre 1889 durch den Amtsrichter 
unter Mitwirkung des Erſten Ge⸗ 
richtsſchreibers bearbeitet werden. 

Die auf die beiden erſten Regiſter 

bezüglichen Bekanntmachungen werden 
im Kalenderjahre 1889 

a. im Deutſchen Reichsanzeiger, 

b. in der Berliner Börfenzeitung, 

e. in der Schleſiſchen Zeitung, 

d. in der Breslauer Zeitung, 
die auf das eig age be: 
züglihen aber im Deutſchen 
Reichsanzeiger 

veröffentlicht werden. 16578 

Guttentag, den 1. Dechr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchaftsregiſter werden 
im Jahre 1889 durch 
1) den Deutſchen Reichs⸗ und Königl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 
2) Schleſiſche Zeitung, 
5 Norddeulſche Zeitung, 
4) Norddeutſche Allgemeine Zeitun 
5) Friedländer Anzeiger, * 
in das Muſterregiſter nur durch das 
Blatt ad 1 veröffentlicht werden. 
Die bezüglichen Geſchäfte verſehen 
Amtsrichter Perniock und Secretär 
Kramer. 6556 
Friedland OS., den 1. Decbr. 1 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Gerichtsgebäudes entgegennimmt, be⸗ 
65771 


| 


ür mein Modewaaren⸗,Leinen⸗ Alls Portier, Bote oder vergleiche, 
und Confections⸗Geſchäft ſuche A ſucht ein "mit guten Zeugrifien 
ich per 1. Januar 1889 einen tüchtigen] verf. 1 e verh. Diener 3. Neujahr 
erkäufer Stell. Gefl. Off. erb. an Bienert, 
Jer, Gräbſchnerſtraße 32, II. [8015] 
Bee berg Fi ze Ihe * = 
eit beendet hat. ngabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei Meldungen er⸗ Einen Lehrling, 
wünſcht. 2762 Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich 
Osear Sehlesinger, für meine Handlung zum ſofortigen 
Louis Sohönfelds Nachfolger, Antritt. 8045] 
Liegnitz. H. Freund, Carlsſtraße 26. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung aus acht⸗ 
barer Familie ſuchen per 1. Januar t. 
J. Goldberger & Co., 
Manuufactur⸗Eugros⸗Handlung. 
ET A —u— — U— — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Liebigs Fleisch-Extract I Lebende Karpfen, 
dient zur sofortigen Her- ERBEN lien 
1 einer vortreff- Schellfisch, Scho len, 
lichen Kraftsuppe, sowie Zander, Hecht, Aale, 


zur Verbesserung und Grüne Heringe. 


2 Würze aller Suppen, Sau- 
==) sen, Gemüse und Fleisch- Paul Neugebauer 


3 2 und . rich- Ohlauerstrasse 46. 
© ig angewandt, neben Ei — Friſch geſchoffennen 
1a . ausser ordentlicher 1 


; { auf ersten Bequemlichkeit, das II a 2 S LI x > ein Herrengarderoben⸗ 
alen, 


ungen \ Mittel zu grosser Er- und ſehr ſchöne feiſte aaßtgeſchäft wird 97657 


9 
As #674 „ sparniss im Haushalte. SEN 
ch accht Vorzügliches Stärkungs- F dSsöàd nen, 


mittel für Schwache und bei 42750 ein tüchtiger 

9 Bi, per dT ü e und! ei 27: 2 

„ Kranke. Chr.Hansen.|| „Verkäufer 
CCC 

feinste Stopfgänse, 3 

fette Puten u. Enten Königsplatz 1, 


wollen fih bei Herrn Max 
empfiehlt 6591] Fir mein Deſtillationsgeſchäft in z. r Wohnung. , 


Guttmann, Breslau, 
0 
N Jacob Sperber. „ dir inen io zum oder Am 1. Aer tan. fes 
andamin onde ese S Fine einen deen e Gren: Optanier Aa 


0 24 — 
in BLAUER FARBE Fügt. | [051 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Sunfernftr. 34, melden. 


auge ted. voll. Stellen-Anerbiete ſolche Bewerber, welche bereits im 28012 
ö h einige as 0 a end — Belnlverkauf thätig waren. Gleich⸗ Schweiduitzerſtra 50 
ntöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit und Geſuche. zeitig ſuche auch einen Lehrling Ge Ak 4 
der Milch. — In Colonial- u. Dro -Hadig. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depötfür Schlesienu.Posen bei] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. mit genügender ulbildung. 2 e ernftrafe, 
Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erleh Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. — 8 e. — 488 an el 


eſucht eine gepr. iſr. Exzieh.,tücht.in | Mo 
— Frischen Gen Muß emmier, 


rr, un. Wil Githe anf ubopp: Bugftöcung 

C b Für mein Deſtillationsgeſchäft,ſowie mit ſämmtlichen Compto Tauenzienplatz 2 im Comptoir. 
& eljau, verbunden mit Gaſtwirthſchaft,]J vertraut, ſucht Stelln per 1. Jan. 89 

ſuche ich per bald oder 1. Januar ev. früher. Gefl. Offerten werden Trinitasſtr. 12 

Zander, 1889 ein durchaus anſtändiges unter 8.0 poſtlagernd Gleiwizerbeten.][ 2 ſchöne Part⸗Wohn. zu verm. 

Dr,, ßen 0 und 30 Zinter__1racS 
im Häuslichen behilflich ſein muß, 2 ne ner 

Steinbutt, ſowie polniſch ſprechen kann. 10548 Salm, — — nt Vorwerksſtraße 7, 

Seezungen molten ſig melden dens nißabſchriften Geſchaft. Geil. Off unt 1. M. 100 n find geräumige 

8 3 D. Camnitzer, Friedland OS. Tun . are, mi ber Cilmi done Mark, p. ſof, auch für fpäter, zu verm. 

achs, Yum Antritt per ſofort oder per Ein en e DEE een errſch. Wohn. Schillerſtr. 16, 


a f d Productenbranche vertraut * 
1. Januar 1889 ſuche ich ein ſucht Stellun ] 1. Etage, beſt. aus 1 Salon, 4 Zim. 
1. 8 05 g. Gefl. Off. Beuthen Ab 
Hummer I; e — 8 DE. B. C 150 poſtlagernd. Küche, Cab. 2 Entrees, bald zu verm. 


Deſtillationsausſchank aushülfsweiſe] Din ſ. ca. 10 Jahr. in der Branche T 1 
Grüne Heringe, thätig ſein muß. en E arbeit. tücht. Bierverleger, der allen len K. 71, 
Icbende Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.] Caution ftell. k., ſucht, geft. a. g.Zeugn. Ecke Taſchenſtraße, eu 

Schleien Julius Kochmann, u. Empfehl., anderw. Stell., ev. a. Führ. r 
3 Zabrze OS einer Filiale p. ſof. od. ſpät. Off. u. C. O iſt die elegante dritte halbe Etage per 
2 1 6768 Haasenstein & Vogler, Halle a. S.] Oſtern zu vermiethen. (8036) 
E a T 9 fe n Tücht. Wasch S leußerin. empf. 3 ere a ö En E F 1 Wohn. MP er 
ia jeder e ein se. 2 . Für mein Bureau ſuche ich einen ohn + gartenſtraße 20. 


28 15 5 der polniſchen Sprache vollkommen et SONTETE 
Aale, lab liſſement! e re! 


eee 
2 
„Benedictine | 
fabricirt von der 0281 

Deutschen Benedictine-Liqueur-Fabrik 


Waldenburg 1. Schl. 
Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. 
Durch genaue Analyfe beeidigter und gericht⸗ 
licher Chemiker iſt feſtgeſtellt, daß die Qualität 
dieſes Waldenburger Benedietine-Liqueurs dem 
franzöſiſchen „Liqueur-Benédietine“ völlig gleich 
ſteht. Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſch⸗ 8 
land fo vorzüglicher „Benedictine“ noch nicht; 
fabricirt worden, wie der Waldenburger, und 
iſt in Folge deſſen der mit enorm hohem Ein⸗ 
fuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqueur-Bene- 
dietine“ nunmehr entbehrlich geworden. f 
Man achte aber genau auf die Schutzmarken; 
und auf das Fabrik Domicil „Waldenburg 
5 i./Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 
Preis: ¼ Liter⸗Flaſche M. 4,75, ½ L.⸗Fl. M. 2,50, ½ 2-51. 
M. 1,40, ½ L.⸗Fl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung 
der Literflaſchen pr. Stück 40 Pf. Echt zu haben in Breslau nur E 
in nachfolgenden Depots: Eidau & Zimmermann, Neue Schweidnitzer— 
ſtraße 1 und Junkernſtr. — Robert Geisler, Gartenſtr. 5. — Robert 
Geisler, Feldſtr. 7. — Reinhold Milde, Taſchenſtr. 13/15. — Schindler 
& Gude, Schweidnitzerſtr. — Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. — 
— Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 5 


mächtigen und gewandten tüchtigen 
Biel Bureau: Vorſteher een G a e 
i * j ſtr. Wa. 
9 ® Zur Erri Führ bei einem Gehalt von 90 bis 150 — — — 

— — 9 Zur Errichtung, Führung u. . 2 1 
Ein größeres, gut gebautes und ſich entſprechend verzinſendes Flusshechte event. Uebernahme für ahne Bit En ART luce g nit Kupferſchmiedeſtr. 48 
W U 0 8 Rechnung eines feinen reellen foldhe, melde lier unter Ein ſendung ist ein geräumiger Laden mit Gomptoir 
Ohnhaus n annehmbarer Lage wird zu kaufen geſucht. empfiehlt Colonialwaaren⸗, Delica- l beſitzen, wollen ſich unter Einſendung gen 9 mptoir, 
Anzahlung in beliebiger Höhe. Agenten durchaus verbeten. Gefl. Offerten teffen- und ationd- Beinen melden. a wi far rn für 
unter G. Wr. 2 Briefk. der Schleſiſchen Zeitung. [8034] E Huhnd orf, Geſchäftes wird ein tüchtiger ä —̃̃̃—ñ— — 
Wuction Geſucht werden für I. Juli 80 L. 9 Ein Comptoir 

2 150,000 Mark Schmiedebrücke 21, 


Faden junger, unverh., jüd. Nechtsauwalt und Notar. 
iſt Herreuſtraßſe 24 f 
Das zu dem Uhrmacher Eugen Filiale: Neue Schweldnitzerstr. 12. ſtraß per ſofort 


5 N n 
eußern geſucht; etwas Ver⸗ 
2 5 ‚wit t, jed nicht 2 r zter 1 . 
1 e ee e ee 
garenlager, beſtehend aus ver⸗ 1 \ L J. Dec. poſtl. Bromberg 2. 5. ß — —— — 
chiedenen Uhren, Gold. u. Silber: ein großes ſtädtiſches Grund⸗ Lebende Hechte, 8 bend z. 5. weißer zum 1. Januar 1889. Bin 
achen, Korallen und Granuat⸗ ſtück mit herrſchaftl. Wohn⸗ : 


3 \ soon Jugend auf im Ziegeleifach auf Schöne Kellerräume 
gegenftänden, Uhrketten, Brillen |gebände, in einer verkehrreichen Karpfen Fe un ‚EEE a dm an der Oblauerſtr., Straßen⸗Eingang, 
n. f. w., geſchätzt auf 10 5 Ras ropinzialſtadt. Gefl. Offert. unter in allen Größen, 

5 > 


Ziegelmeiſter in einer Hoffmanſchen für jedes Geſchäft geri 

i Ningofen⸗Jiegelei mit Hand⸗ und] für jedes Geſchäft geeignet, ſpott⸗ 

34 Pf., werde ich 68] JH. 25589 an Haaſenſtein & Vogler, e * A ichäft wird ein tüchtiger Rei⸗ AA ieb ſelbſtändi 16 billig zu vermiethen. Offerten sub 
am 17. December „1856 Bredlan, erbeten. 12769] Schlieien, Aber dei hohem Sala per Maſchinenbetrieb ſe . * weiß M. . 

Vormittag 10 Uhr, Auf den am 11. December d. J., g 

in dem Artuer'ſchen Geſchäftsladen[ Vorm. 9 Uhr, an Gerichtsſtelle Hummern, Auster N, 


8 S mit iebem, gas Ofen (eb. M. H. 93 hauptpoftlagernp. [8033] 
anuar od. ſpäter g . Bi te Atteſte ſtehen mir zur Seite. ns 7 

23 Hirſchb 4 { h C i Nur ſolche, welche bereits mit! G Offerten e 2. St miedebrücke 54 
ierfelbft im Ganzen öffentlich und] Wilhelmsſtr. in Hirſchberg ö gr. 

a ielenb gegen ſofortige Baar: | itattfindenden Verkauf des Gust. Strach. av ar, 


5 efl 
nachweislich gutem Erfolge in f 2. 68 Exped. Bresl. Ztg. erbeten. ereien u. Remiſen z. v. 
Pr f ich Bü ki 8 , M dieſer Branche gereift find, finden! 70 — —— 7 - Fre, 8 dee — — 
hlung verkaufen, wozu Kaufluſtige[ Mertzog ſchen umfangreichen a elegraphische erungsberichte vom 5. December. 
1 an Gerbereigrundſtückes mild Dorgen uc ge, p! 0 en, r 9 


Berückſichtigung. Off. u. U. 487 
Das Verzeichniß d Wieſe und Waſſerkraft, das ſich auch p Gänsebrüste an Rudolf Moſſe, Breslau. von der e 1 zu Hamburg. 
gas Verzeichni er zu vers] Wieſe und Waſſerkraft, das ſich au 22 1 N r — 
ſteigernden Gegenſtände liegt bei] zu jedem anderen Geſchäft eignet, omm. Ua 5 
mir zu en 1 aus und] wird hiermit hingewieſen. [2763] Conserven 
önnen riften deſſelben gegen ehr 156555 
Erſtattung der Copialien ertheilt Zur Beachtung. 0 1 8 8029 
arl Schröder. 
5 


werden. f 
Groß- Stvchlig, den 1. Dec. 1888.] Ein Kerzen denoch] Fiſchholg., Ohlauerſtr. 43. 


RER 


re 


7; C0000 2 
Für ein Hanf, Wolle und 
Ruſſiſch⸗Producten⸗Engros⸗Ge⸗ 


2 


Tuch⸗ rauche. 
Von einer Tuchfabrik wird zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt ein 
junger routinixter 16575] 


Reiſender | 
Chriſt), welcher Deutſchland, be⸗ dee i 


Wind. | Wetter. Bemerkungen. 


und Fabrikräumen (Dampfbetrieb), N — 
4 Johann Kempsky, 1 beſte Lage d. Shmeibniger Thores, — . en 24 2 
aufmann und Concursverwalter. (beſonders für Fabrikanten oder Bau⸗ d Stopfgänſe, n ſonders Schlefien, feit Dei Docs: ae 
— — — — Jiunternehmer paſſend), ſoll, ah, billig, von heute Na 1 aber, ab Erfolg. beteift bat und mit des Lepenhagen. — 
Muection. fein Domicil verändert, verkauft |Feif 3 18 78038 beſſeren Schneiderkundſchaft perjönl. | Stockholm Nebel 
Die für den 7. December er an Wr Brest 815 68088 — 75 8010 bekannt iſt, geſucht. Alter 8 = 4 bedeckt, 
ie Jan die . > 0 € > ot 22 2 
angelegte Auction des Adolf \ g. 15089 fg [8010] | Offerten mit Angabe von ter, | Petersburg 1 m. bedeckt. 


21 Pfg. 
2 . ET das Pfund grofe Roſinen, Gehaltsanſprüche, Abichri Moskau 
K 5 t 8 ‚enz P fi 7 9 1 — 
la 8 kabel uicht len . 771 Ein Grundſtück 18 1555 Jeugniſſe und Photograp 1 Cork, Queenst. 
Buhran den 5. December 1888, [mit gut ein erichteter Wurſt⸗ das Pfund Pflaumen. man unter O. L. gr 5 xped. 
Der Concursverwalter ſmacherei, a erälteften ii acer 2 de Weihnerberä der Bresl. Ztg. zu dee > 2 
8 „ nahe am Ringe und mit guter 12, Ec . ein zu errichtendes Herren⸗ 
Julius Koenigsberger Kundſchaft, veründerungs halber mit T1 Girderoben: Geſchäf 
15. Februar 1889 ein 


A ſämmtlichem Inventar ſofort zu ver⸗ 
Solz ⸗Verkauf. aufen. Supotgeten fefl A 808 Commis 


Zum öffentlichen und meiſtbieten⸗ ge Offerten unter G. D. 76 an bie Bun Ä 9 
5 1 j 5. tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
den Verkauf von circa 681 Rmtr. Exped. der Breslauer Zeitung. 5 Space mächti f p 


Kiefern⸗Scheitholz, welches aus dem 


757 12 183 Nebel. | 

766 10 |ssw 4 [Regen. 

768 8 |S5W 2 Nebel. 

768 7 [WSW 2 Nebel. | 
Reif. 


770 5 ISW I bedeckt. 
770 4 [SSW 2 
770 5 88W 1 
770 484 


t wird per] Hamburg 
[6499] Swinemünde. Dunst. 
Nebel. 


bedeckt. 


A. Wecker’s 


eifenpulve 


Das vollkommenste, 


i ucht. — 
Offerten mit Gehallsanſprüchen bei Regen. 


F m| 3 jsswi 
vorjährigen Einſchlage im Diſtriet 44b 2 * 774 —5 NO 1 Nebel. 
„ Schubbezirts Reich pan in einer Bier⸗Niederlage. und I enter aller 3 der Nybnik. Wiesbaden.. . 773 —1 |SW 1 Nebel. 
Entfernung von ca. ½ Meile von Ein feit Jahren mit gutem Erfolg 4 — 9.9977 Hünchen . 773 , W wolkenlos. 
der Oder ab, lagert und von dem betriebenes Geſchäft, gute Kundſchaft, Wasch- und N J ſuche per 1. Januar einen] Chemnitz 774 —1 81 wolkenlos. 
verſtorbenen Holzhändler Selzer zu iſt ſofort zu übernehmen, Anzahlung Reinigungsmittel. üngeren Commis für meine] Berlin 771 2 still wolkig. f 
Dußernfurch erlauft, aber im ber nicht erforderlich [7979 Ueberall zu haben! Colonialwaaren-Handlung. Wien... 1 „ 


C. G. Opitz, Striegau. Breslau. 


vorbedungenen Friſt nicht bezahlt Gefl. Offerten an die Exped. der 


den iſt, ſteht na 4 der Be⸗ A g — — — __ * 
ee bes fssceliſchen Hole Bresl. Zig. unter N. B. 9. \ Er nst Wecker, ür mein Manufacturwaaren⸗ | Isle d’Aix ...- — 1 — — — 
verkäufen Termin an 16562] ein ſeit circa 17 Jahren hier be⸗ Klosterstrasse 8, ſuch e Zar oe "I mhk 9 lo 38 wolkenlos. 
den 8. 823 bes ii * . Haus- 1 — 1. Januar 1880 einen tücptigen . Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 
Vormittags ‘ Näßeres bei mir felbit zu erfragen. mit Dampfbetrieb. [34117 | Kersnftändigen 16585] [4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm 


tiger Sturm, 12 = Orkan. 


Stach'ſchen Gaſthauſe zu > h — . 
Dyhernfurth. (Das Ausgebot er⸗ ne — 4600 = Verkäufer. ee, — der Witterung. 


folgt mit 3,60 Mark pro Raum r Ab allen Stationen kauft jedes Derſelbe muß auch der polniſchen el- und Süd-Europa ist der Luftdruck hoch und gleich- 
meter, mithin 10 pCt. unter der 8. T raube ir, Gleiwitz. Quantum 2767] Sprache mächtig ſein. r — die Luftbewegung schwach und das Wetter vielfach 
geltenden Holztaxe.) S ˙ RT 3,00 or ze Del: und Max Goldmann, neblig und theilweise heiter. In Süd- und Mitteldeutschland herrscht 

Nimkau, den 4. Deebr. 1888. Zur Errichtung einer Kattowitz. Frostevetter, Kaiserslautern und Karlsruhe melden minus 5 Grad. An 


Die. eee eee Cemeut⸗Jabrik etroleumbarrels uche Stellung als Erpedient] der deutschen Küste ist vielfach Regen gefallen. 


Tas D — 

RE” eius mu den Theilnehmet geſucht. eber Zeit netto Caſſe, feite Offerten oder Verkäufer in einem Weiße. eee, pur den nalım n n er: 
mit A. 20000 ah. geſucht für Er "Reha (che gün 10 Be] 8 er BR 1 ae ang. en ech Verantwortlich: 1 8 7 5 hr ee 55 il: J. Seckles; 
tuerativegabrifation m. Dampfbetrieb. erten erbeten unter „Cement Ha a der SEE a di für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 

t. . u. R. A. 73 in der] Fabrik“ dur errn Rudolf * m un, erten sub E. L. 77 an die 1 ; z sammtüc a 
en dere Brest. Ztg. [8018] Stoffe in Breton, Kattowitz. Erpel. der Bresl. Ztg. 18018] Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


